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Eine Tripel⸗Allianz der Zukunft. 

Gleichzeitig mit den Nachrichten über den Ausbruch eines Bul⸗ 
garenaufſtandes in Macedonien, der zum Ziele haben ſoll, das Bul⸗ 
garien des Vertrages von San Stefano zu verwirklichen und damit 
den weſentlichſten Erfolg des Berliner Congreſſes in ſein Gegentheil 
zu verkehren, geht ein Klingen durch die Blätter von einer engliſch⸗ 
franzöſiſch-öſterreichiſchen Allianz, die ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ſtellt habe, den ruſſiſchen Plänen im Oriente einen Riegel vorzu⸗ 
ſchieben. 

Wieweit Frankreich in der Lage iſt, mit England im Orient 
zuſammenzugehen, würde ſich erſt dann ermeſſen laſſen, wenn man 
über die nächſten Ziele der engliſchen Orientpolitik und über die 
Miſſion, welche Frankreich für ſich ſelber im Oriente auserſehen hat, 
ſicher unterrichtet wäre; heute kann man nur im Großen und Ganzen 
ſich ein Bild davon entwerfen. Englands Orientpolitik iſt, nach den 
wiederholten Ausführungen der Mitglieder des Cabinets Disraeéli 
zu ſchließen, durch die Beziehungen Englands zu Indien 
bedingt. Alles, was zwiſchen Indien und England liegt, Länder und 
Ströme wie Meere und meerumfloſſene Eilande, wird jo gut wie aus⸗ 
ſchließlich unter dem Geſichtspunkte betrachtet, daß die verſchiedenen 
Ueberland⸗ und Seewege nach Indien unter engliſcher Herrſchaft oder doch 
Controle ſtehen müſſen, daß keine andere Macht den Verkehr Englands 
auf dieſen Wegen ſperren oder auch nur ſtören dürfe. An der Aus⸗ 
übung einer ausgedehnten Territorialherrſchaft längs dieſer Wege iſt 
England wenig gelegen, und wenn die engliſche Regierung ſchließlich 
dort irgendwo Annexionen verübt hat und in Zukunft verüben wird, 
ſo ſind dieſe Ländererwerbungen niemals Selbſtzweck, ſondern nur 
Mittel zur Sicherung des gedachten Zieles der engliſchen Orient⸗ 
politik, der Herrſchaft über die Wege nach Indien nämlich. Frank⸗ 
reichs Orientpolitik war nicht nach ſo weit geſteckten Zielen gerichtet. 
Die Beſitzungen Frankreichs in Hinterindien und im indiſchen Ocean 
haben für daſſelbe im Entfernteſten nicht die Bedeutung, wie das 
indiſche Kaiſerreich für England, die auſtraliſchen Colonien dabei ganz 
außer Betracht gelaſſen, die einer raſchen Entwickelung zur Selbſt⸗ 
ſtändigkeit hin entgegengehen. 

Frankreich faßt die Orientpolitik vom Standpunkt nicht einer 


weltbeherrſchenden See⸗ und Colonialmacht, fondern der erſten See⸗ 


macht des Mittelmeeres auf. Es richtet ſeine Blicke nicht über 
Egypten und Perſten hinweg auf Indien, ſondern heftet ſie auf die 
Geſtade des Mittelmeeres, an denen es bereits in Algerien einen be⸗ 
deutenden Territorialbeſitz ſich zugelegt hat. 
iſt daher, wenn man die zukünftige Entwickelung der Mittelmeer⸗ 
ſtaaten in hypothetiſcher Weiſe veranſchlagt, mehr in Rivalität mit 
derjenigen Italiens, als mit derjenigen Englands. 

Italien iſt mit Nothwendigkeit darauf hingewieſen, dle Tradi⸗ 
tionen ſeiner mittelalterlichen Handels⸗ und Seeſtaaten, Genuas und 
Venedigs, aufzunehmen, die über das öͤſtliche Mittelmeer neben einander 
und in ſtetem Kampfe mit einander eine auf ausſchließliche Sicherung 
der Handelsvortheile gerichtete Herrſchaft ausübten. In Tunis, Tri⸗ 
polis, Egypten und in der eigentlichen Levante find die Italiener 
noch heute im Beſitze zahlreicher Handels-Etabliſſements und der Zahl 
nach von allen europäiſchen Nationen am ſtärkſten vertreten. Die 
Eiferſucht zwiſchen Frankreich und Italien entkeimt in Bezug auf die 
Waſſer und Küſten des Mittelmeeres einer tief im Schutte der Jahr⸗ 
hunderte eingebetteten Wurzel, die heute wieder mächtige Triebe 
emporzuſenden beginnt. Derjenige franzöfiihe Machthaber, welcher 


mit England im Mittelmeer den Kampf aufnahm und dabei über 


Theile Macedoniens 
noch nicht vorher gefagt 


die Herzegowina nach Albanien hin! 
als heute e e 


geſchehen wird, wenn Oeſterreich⸗Ungarn bei der Auflöſung des osmani⸗ 


Egypten nach Indien ſeine Blicke lenkte, war Bonaparte, ein Sohn 
des bis zu ſeiner Geburt dem italieniſchen Freiſtaate Genua gehörigen 
Corſika. Frankreich darf nicht darauf rechnen, es mit England auf⸗ 
zunehmen, wenn es aus Sucht nach Abenteuern etwa den Plan 
faſſen ſollte, daſſelbe in feiner Herrſchaft über Indien beunruhigen zu 
wollen; dagegen kann es von praktiſchem Vortheil für Frankreich ſein, 
ſich mit England über eine Theilnahme an der Herrſchaft über das 
Mittelmeer zu verſtändigen, um das neben ihm aufſtrebende Italien 
davon ausſchließen. 

Oeſterreich iſt, inſoweit es eine Seemacht vorſtellt, zu den 
Mittelmeerſtaaten zu rechnen, oder, richtiger geſagt, es iſt eine See⸗ 
macht nur, inſoweit es am Mittelmeer eine Küſte beſitzt. So lange 
dieſes Küſtenland nicht breiter als heute iſt, werden auch Oeſterreichs 
Intereſſen im Mittelmeer nicht von erheblicher Bedeutung ſein und 
auf ſeine Geſammtpolitik nur einen Einfluß von dritter oder hoͤchſtens 
zweiter Ordnung ausüben. Das würde nun ſich aber ändern, 
wenn die öſterreichiſch⸗-ungariſche Monarchie, abgeſchnitten von einer 
Ausdehnung der Donau entlang zum Schwarzen Meere hin, in der 
einzig ihm noch offen ſtehenden Richtung ſich vorſchiebt, nämlich hinter 
und längs der Oſtküſte des Adriatiſchen Meeres durch Bosnien und 
Es kommt dadurch mehr noch 
zwiſchen Italien und die ruſſiſche Machtſphäre zu liegen. Was 
ſchen Reiches ſein Theil davon nehmen und von Albanien und einem 
eſitz ergreifen ſollte, das kann im Einzelnen heute 
werden; jedenfalls kann es dabei ohne Verwicke⸗ 
lungen mit Italien nicht abgehen und auf Rußlands Wohlwollen darf 
es nicht rechnen. Die Zurückweiſung des Fürſtenthums Bulgarien 
von den Grenzen Macedoniens iſt weſentlich auf Betreiben Oeſterreichs 
geſchehen, während England jenes ruſſiſche Vorland vom ägäiſchen 
Meere ausſchloß. Hier greifen die Ringe der Kette ineinander, 
welche Italien und Rußland vom adriatiſchen zum ägäiſchen Meere 
hinüberſpannen möchten, um Oeſterreich von einer Erweiterung ſeiner 
Stellung als Mittelmeermacht abzuſperren. 

Die voraufgehenden Betrachtungen werden, wie flüchtig ſie auch 
ſcizzirt find, jedenfalls genügen, um die, in eine fpäte Zukunft voraus⸗ 
greifenden Motive anzudeuten, welche für eine Annäherung, wenn 
nicht Allianz zwiſchen England, Frankreich und Oeſterreich etwa maß⸗ 
gebend ſein könnten. Als Gegenpart erſcheinen im Spiegel der Zu⸗ 
kunft Rußland und Italien. Deutſchland ſteht abſeits und ſchaut zu, 
welche Zeichen kommender Gefahren aus dem Strome der Geſchichte 


auftauchen. 
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Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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citung 


zweimal, an ben übrigen 


agen dreimal erſcheint. 


Breslau, 3. November. 


Zur handels politiſchen Lage ſchreibt heute die „B. A. C.“ unter 
Bezugnahme auf den veröffentlichten Briefwechſel zwiſchen dem Frhrn. 
v. Varnbüler und dem Fürſten Bismarck: 

Wir glauben uns bis auf Weiteres nicht der hier und da verbreiteten 
Anſicht anſchließen zu ſollen, wonach die Enqueten lediglich äußereliche Zu: 
thaten ſeien und für die in Vorſchlag zu bringenden Abänderungen des 
Zolltarifs irrelevant wären, indem dieſe ſchon im Voraus feſtſtänden. Die 
Fragebogen ſind freilich bei den beiden erſtgenannten Enqueten derartig 
eingerichtet, daß ſie von nicht vielen der zu ihrer Ausfüllung Aufgefor⸗ 
derten klar beantwortet zu werden permöchten, und es mithin weſentlich 
dem Urtheil der maßgebenden Stelle überlaſſen bleibt, welche Schlüſſe 
ſie aus der Zuſammenſtellung jener Antworten ziehen will. In welcher 
Richtung dieſe Schlüſſe werden gezogen werden, das unterliegt 
nach der Antwort des Reichskanzlers an den wegen ſeiner ſchuß⸗ 
zollneriſchen Beſtrebungen bekannten Frageſteller keinem Zweifel. Man 
darf demnach, ohne die Gefahr eines Irrthums zu laufen, annehmen, 
daß das Ergebniß der Enqueten nur auf die Ziffer der bei der Tarif⸗ 
Reviſion in Vorſchlag zu bringenden neuen hoheren Zollſätze hier und 
da von Einfluß ſein wird. Man wird es mit einer Combination 
industrieller und agrariſcher Schutzzölle zu thun haben; darüber läßt 
die Coalition der 204 Reichstags ⸗ Abgeordneten, welche die aus 
dem „freien wirthſchaftlichen Vereine“ hervorgegangene Erklärung unter⸗ 
zeichnet haben, keinen Zweifel. Nach der Tendenz, welche in dieſer Er⸗ 
klärung zu Tage tritt, würde von der Tarifreviſion ein erheblicher ſinan⸗ 
zieller Mehrertrag für das Reich aus den Zöllen nicht zu erwarten ſein, 
wenn nicht ein ertragreicher Finanz⸗Zollartikel mit bineingeworſen würde 
und als ein folder iſt der Tabak ſchon im Voraus deſignirt. Die Be: 
willigung einer wenn auch nicht in den bekannten „großen Ziffern“ ſich 
bewegenden, ſo doch immerhin die eigenen Einnahmen des Reiches um 
ein Bedeutendes erhöbenden Mehreinnahme aus dem Tabak erſcheint 
mehr und mehr als die Gegenleiſtung, welche eine in dem oben deſinirten 
Sinne ſchutzzöllneriſche Coalition im Reichstage darzubringen haben 

wird, wenn die Regierungen ihrerſeits für die von jener Coalition 
geforderte Tarifreviſion ſich intereſſiren ſollen. Die politiſchen Beweg⸗ 
gründe für eine Beſchleunigung der finanziellen Selbſtſtändigmachung 
des Reiches find vor allen Dingen beim Reichskanzler jo dringende, daß 
von ſeiner Seite gewiß alles Mögliche geſchehen wird, um ſchon in der 
nächſten Reichstagsſeſſion die betreffende Vorlage einbringen zu können. 

e mehr ſich die Wahrſcheinlichkeit der Gewißbeit nähert, daß der deulſche 

eichstag mit Tariffragen nicht blos in längeren Epochen, ſondern laufend 
ſich zu beſchäftigen haben wird, um fo dringender erſcheint es geboten, 
daß auch die öffentliche Meinung eingehender als bisher, wo dieſes 
weſentlich nur den Intereſſenten⸗Kreiſen überlaffen war, ſich mit Fragen 
der Zoll⸗ und Handels Politik beſchäftigt, und in Folge deſſen 
dieſelben wieder mehr von allgemeinen Geſichtspunkten aufgefaßt 
zu werden beginnen. Es wird denn die Rückkehr zu einem Syſtem, 
welches für Deutſchland bereits als ein überwundenes galt, nicht länger 
dauern, als der Rückſchlag, welchen die wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht 
infolge unſerer Handels⸗ und Zollpolitik, ſondern infolge einer allgemeinen 

Kalamität erlitten haben, empfunden werden wird.“ 

Schwebende Fragen, für welche eine Löſung durch die Tarifreviſion in 
die Hand genommen werden ſoll, liegen in erheblicher Zahl vor. Welchen 
unter ihnen die Priorität eingeräumt werden mag, darüber kann es zur 
Zeit nur Vermuthungen geben. In diefen Bereich gehört offenbar auch 
eine Nachricht der „Weſer⸗Ztg.“, welche hört, daß bei den im Reichskanzler⸗ 
amte eingeleiteten Vorarbeiten für die Reviſion des Zolltarifs zunächſt die 
Einführung von Finanzzöllen, ferner aber Erhöhung der Zölle auf 
Wein, Häute und Einführung von Getreidezöllen in Ausſicht genom⸗ 
men ſei, welche als Compenjationsobjecte bei den Handelsvertrags⸗Ver⸗ 
handlungen mit Oeſterreich, Italien, Frankreich und Rußland dienen ſollen. 
Der Annahme, daß die Wiederherſtellung der ſeit dem 1. Januar 1877 
in Wegfall gekommenen Eiſenzölle bei der Tarifreform in jedem Falle 
zum Austrage gebracht werden ſoll, iſt wenigſtens noch von keiner Seite 
widerſprochen worden. 

Der bisherige Commandirende der öſterreichiſchen Occupationsarmee in 
Bosnien und der Herzegowina, Ig M. Philippovich hat, wie die 
„Pol. Corr.“ erfährt, dem Kaiſer die Bitte vorgelegt, auf ſeinen Poſten als 
Commandirender in Prag zurückkehren zu dürfen, da er „die Ueberzeugung 
von der anzuhoffenden Stätigkeit normaler und friedlicher Verhältniſſe in 
Bosnien und der Herzegowina gewonnen habe.“ Es ſoll dieſem Geſuche 
Rechnung getragen und das Armee⸗Commando mit dem ganzen dazu ge⸗ 
hörigen Apparate aufgehoben werden. 

In Beſſarabien haben die rumäniſchen Präfecten anläßlich der 
Einſtellung ihrer Functionen Proclamationen an die Bevölkerung der ab— 
getretenen Gebietstheile gerichtet, in welchen dieſelbe aufgefordert wird, ſich 
den Entſchließungen des Berliner Congreſſes zu fügen. 

Die an Rußland überreichte türkiſche Note anläßlich der bulgariſchen 
Unruhen in Macedonien und den angrenzenden Sandſchaks iſt, dem Wiener 
„Tabl.“ zufolge, in einem verſöhnlicheren Tone als das Rundſchreiben ge: 
halten und richtet ſich weniger gegen Rußland, als gegen die Bulgaren. 
Sie conſtatirt den Einbruch regulärer, von den Ruſſen organiſirter, bewaff⸗ 
neter bulgariſcher Streitkräfte im die weſtlichen Territorien und gipfelt in 
dem Sahe, daß ſie von der Weisheit der ruſſiſchen Regierung hoffe, daß 
ſie ein wachſames Auge auf die Bulgaren habe, deren Entwaffnung ſie be: 
antragt und daß künftighin Rußland weder öffentlich noch im Geheimen 
der bulgariſchen Inſurrection Vorſchub leiſten werde. 

In Italien hat die Regierung, wie die „Agence Havas“ den franzöſt⸗ 
ſchen Blattern telegraphiſch meldet, es nicht an Nachforſchungen über den 
angeblich an die Studenten von Livorno gerichteten Aufruf zur Bildung 
eines „Circolo Carlo Nobiling“ fehlen laſſen. Das Telegramm lautet: 
„In Folge der von den Behörden von Livorno angeſtellten Unterſuchungen 
foll ih ergeben, daß der angebliche Eirkel, welcher von Studenten unter 
dem Namen „Circolo Nobiling“ gebildet fein jo, nicht exiſtire.“ Für die 
italieniſche Regierung, bemerkt die „N. 3.“ dazu, dürfte dieſer Vorgang 
immerhin eine Mahnung fein, auch den „Circoli Barſanti“, die ja gleich⸗ 
falls die Verherrlichung eines Meuchelmörders bezwecken, eine ſchärfere Auf- 
ſicht angedeihen zu laſſen. a 

Die „Gazzetta d'Italia“ giebt ihrer Entrüſtung über das betreffende 
Schriftſtück unverhohlen Ausdruck, indem ſie ſchreibt: „Unter dieſen Um: 
ſtänden, wenn ohne Zurückhaltung das Verbrechen zum Märtyrerthum er⸗ 
hoben wird, fehlen uns die Worte, nicht, um unſer Erſtaunen auszudrücken 
— denn heut' zu Tage ſollte man über nichts mehr erſtaunen —, ſondern 
um unſere Entrüſtung darüber lundzugeben, daß wir es mit anſehen müſſen, 
wie ſich ein Verein bildet, um einen Königsmörder zu feiern und die Jugend 
zu ähnlichen Verbrechen zu entflammen.“ Gleichzeitig fragt das Blatt den 
Miniſterpräſiventen Cairoli, ob er auch dieſen Verein für eine harmloſe 
Geſellſchait halten werde, wie die verſchiedenen, zu Ehren des Mörders 


I Barſanti gebildeten Vereine. 


Wie wenig übrigens die Internationale bei ihrer Agitation vor den ab⸗ 
ſurdeſten Entſtellungen zurückſchreckt, ergiebt ſich aus Folgendem: Die „Re⸗ 
publique democratique et ſociale“ „beweiſt“ in einem langen Artikel und 
nach bekannten Muſtern, daß das Attentat Moncaſi's von der ſpaniſchen 
Polizei angeſtiftet und in Scene geſetzt worden ſei, lediglich um der Regie⸗ 
rung Alfons' XII. über die Schwierigkeiten der eben eröffneten Seſſion der 
Cortes binwegzuhelfen. Moncaſi-wäre deshalb eigens mit einer ganz un⸗ 
gefährlichen Taſchenpiſtole bewaffnet worden; man hatte ihm eingeſchürft, 
ſich bei ſeiner Vernehmung für ein Mitglied der Internationale auszu⸗ 
geben, damit die ganze conſervative Preſſe Europas ſich für den Fall inter 
eſſire u. ſ. w. Da der gläubige Leſer indeß zuletzt fragen könnte: „Wird 
ſich Moncaſi jetzt aber auch nur zum Spaß hinrichten laſſen?“ jo iſt das 
ſocialdemokratiſche Blatt um eine Antwort keineswegs verlegen. Es ſagt 
nämlich: 0 

„Wenn Moncaſi etwa gehenkt werden ſollte, wie Hödel in Berlin ge⸗ 

köpft worden iſt, ſo kann er ſich noch auf ein lauges Leben En: 
9 1 In Deutſchland glaubt nämlich kein Menſch an die Hinrich ung 

Hödel's. 

In Frankreich ſieht man diesmal keiner langen parlamentariſchen 
Seſſion entgegen; vielleicht meint man, daß auch der Senat wahrſcheinlich 
jede Verzögerung zu vermeiden ſuchen wird, da die Mitglieder der Rechten 
gegen Mitte December nach Hauſe zu kommen wünſchen, um noch Zeit zu 
haben, ihren Einfluß auf die Wahlen für den Senat geltend zu machen. 
„Temps“ ermahnt die Conſtitutionellen, jetzt in ſich zu gehen, ſich auf die 
Seite des Landes zu ſtellen und ihren Kampf gegen die Republik einzuſtellen, ö 
da ja doch jetzt Jeder die Fruchtloſigkeit einer ſolchen Oppoſition einſehen 
müſſe; die am Sonntag erfolgten Wahlen ſeien um ſo bedeutſamer, als die 

zähler Departements angehörten, in denen bisher die Monarchie, die 
royaliſtiſche wie die bonapartiſtiſche, obenan geſtanden bätte. Die „Union“ 
antwortet darauf indirect dadurch, daß ſie erklärt, die Freunde von Kirche 
und Altar müßten fortan auf ihre Fahne ſchreiben: „Tradition!“, und für 
die Herſtellung deſſen kämpfen, was die Ueberlieferung lehre; „Tradition“ 
ſei mehr noch als „Contrerevolution“, die nur eine Abwehr bedeute. 

Nicht geringes Aufſehen erregt gegenwärtig eine Berliner Correſpondenz 
des bonapartiſtiſchen „Ordre“. Dieſer zufolge hätte nämlich Fürſt Bismarck 
vor einigen Tagen in einem Geſpräche mit einer ihm von altersher be⸗ 
freundeten Perſon geſagt: „Wir haben nichts gegen Frankreich, auch nichts 
gegen die nominelle Regierung Frankreichs. — Das gegenwärtige 
Miniſterium hat uns nicht den geringſten Grund zu irgendwelchem 
Mißvergnügen gegeben, und wenn wir uns (nämlich in der gouvernemen⸗ 
talen Berliner Preſſe) ſo ſehr verſtimmt über die dortigen Vorgänge zeigen, 
ſo leiſten wir damit dem Miniſterium Dufaure einen ganz betonen 
Dienſt. Es iſt möglich, daß unſere wiederholten Verwarnungen, unſere 
üble Laune dieſem Cabinet in einem gegebenen Angenblicke einen Stütz⸗ 
punkt gegen jene geheime Regierung gewähren, welcher es blind gehorchen 
muß.“ Da der Reichskanzler mit den letzten Worten deutlich genug auf 
Gambetta angeſpielt hatte, hätte ſein Freund vom Standpunkte der 
deutſchen Intereſſen eine Lobrede auf dieſen angeſtimmt und ungefähr 
geſagt: „Wenn es keinen Gambetta in Frankreich gäbe, ſo müßte man 
einen erfinden. Darauf hätte der Fürſt erwidert: „Ich habe auch nichts 
gegen Herrn Gambetta, und wenn er Miniſter oder Präſident der Re⸗ 
publik wäre, ſo bin ich überzeugt, daß unſere Beziehungen ebenſogut wären 
wie jetzt; aber dieſe unſichtbare Dictatur, dieſe un verantwortliche 
Herrſchaft muß unſer Mißtrauen mit jedem Tage vermehren. Wo das 
hinführen kann, ich weiß es ſelbſt nicht mehr. Genug, die Franzoſen wollen 
es. Man wird mir aber die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, daß ich und 
andere Leute mit mir es an Verwarnungen nicht haben fehlen laſſen; 9 
doch das Miniſterium iſt Gambetta gegenüber ganz ohnmächtig. 
Vielleicht iſt er ſelbſt es Andern gegenüber ebenfalls. Wer weiß?...“ 
Und dabei hätte Fürſt Bismarck Goethe citirt: „Man glaubt zu ſchieben 
und man wird geſchoben.“ { 

In England hat, wie eine Londoner Correſpondenz der „K. 3.“ bes 
merkt, das wiederholte Parlamentiren mit dem Emir von Afghaniſtan ſo 
gut wie Indien bedeutendes Mißvergnügen hervorgerufen, doch wird die 
Bedeutung dieſes neuen Verzuges offenbar überſchätzt, denn die Rüſtungen 
und Vorbereitungen gehen ohne Unterlaß fort. Es werden die zum Kriegs⸗ 
dienſt beſtimmten Offiziere nach Indien abgeſandt; am 1. d. M. ging der 
Transportdampfer Malabar mit gegen tauſend Mann, zu dem ſich in Ply⸗ 
mouth noch weitere zweihundert geſellen ſollten, in See, und in Woolwich 
werden Pulpervorräthe zur Verſendung nach Indien eingeſchifft. Die Re⸗ 
gierung hat, wie es ſcheint und wie ſich annehmen läßt, von ihren Forde⸗ 
rungen an den Emir nichts nachgelaſſen. Iſt ſie mithin auch nachſichtig, 
ſo kann doch von Nachgiebigkeit nicht die Rede ſein. 

In Belgien hat das Ergebniß der am 29. v. Mts. ſtattgehabten Ge: 
meinderathswahlen von Neuem gezeigt, daß der neue Wahlmodus, wie 
fehlerhaft derſelbe auch noch in mancher Hinſicht ſein mag, nichts deſto 
weniger als ein den Liberalen weſentlich günſtiger Fortſchritt bezeichnet wer⸗ 
den darf. Die liberalen Tagesblätter weiſen denn auch nicht ohne Grund 
auf die moraliſche Kraft hin, welche das Wahlergebniß dem liberalen Ca⸗ 
binete verleiht. Das Ergebniß gewinnt aber — ſo bemerkt eine Brüſſeler 
Correſpondenz der „N. 3.“ — noch an Wichtigkeit, wenn ſich die Mitthei⸗ 
lung beſtätigen ſollte, daß auf Verlangen des Königs die Erſetzung gewiller 
Beamten, welche ſich bis jetzt den Inſtructionen des Clerus gefügig zeigten, 
nur von dem Wahlergebniß abhängig gemacht wurde. Namentlich in der 
Provinz Luxemburg ſoll es, wie man verſichert, zu einer wahren Hekatombe 
kommen. N 

Das „Amtsblatt“ vom 31. v. M. enthält einen auf Antrag des Juſtiz⸗ 
miniſters vom König ertheilten Erlaß, welcher der Bruderſchaft de la doe-⸗ 
trine chrétienne die Ertheilung des Elementarunterrichts an der Straf⸗ 
anſtalt von Saint⸗Hubert entzieht und bürgerlichen Lehrern überträgt. 
Wie verlautet, ſoll die Entdeckung gewiſſer fcandalöfer Vorgänge zu dieſem 
Entſchluß geführt haben, und die Nichtveröffentlichung des Berichts des 
Juſtizminiſters, welcher ſonſt immer ähnliche Erlaſſe begleitet, ſcheint dieſe 
Vorausſetzung nur allzu ſehr zu beſtätigen. 3 He 

Aus Amerika bringt das „Reuter'ſche Bureau“ die Nachricht, daß man 
dort ſtart mit dem Gedanken umgeht, im Jahre 1889, oder noch eher, eine 
internationale Ausſtellung in Newyork zu veranſtalten. Wenigſtens hat, 
wie dem genannten Bureau unter dem 1. d. Mts. aus letzterer Stadt tele: . 
graphiſch verſichert wird, am 31. v. Mts. in Newyork eine Verſammlung 
der hervorragendſten Kaufleute ſtattgefunden, in welcher ein Ausſchuß ge⸗ 
wählt wurde, welcher Anſtalten treffen ſoll für die Abhaltung einer nationa⸗ 
len Verſammlung behufs Erwägung eines dahin zielenden Vorſchlages. 


r 


kunft des Königs und der Königin von Würtemberg gemeldet. 


Deutſchland. 

** Berlin, 4. Novbr. [Der Kaiſer. — Der Artikel der 
„Deutſchen Revue“. — Die evangeliſchen Taufen und 
Trauungen.] Entgegengeſetzt den über den Geſundheitszuſtand Sr. 
Majeſtät des Kaiſers gegen Ende voriger Woche hier verläutenden 
Gerüchten kann die „N.⸗Z.“ auf Grund einer aus guter Quelle ihr 
von Coblenz zugehenden Nachricht verſichern, daß das Allgemein⸗ 
befinden des Kaiſers ein erfreuliches iſt. Der Kaiſer wird ſich am 
Sonnabend, 9. November nach Wiesbaden begeben und dort im Laufe 
des Nachmittags eintreffen. Für den 13. November iſt dort die An⸗ 
Der 
Aufenthalt des Kaiſers in Wiesbaden iſt bis zum 30. November be: 
meſſen, an dieſem Tage wird ſich Se. Majeſtät nach Karlsruhe zur 
Theilnahme an der Einſegnungsfeier der Prinzeſſin Victoria von 


Baden, feiner Enkelin, begeben. — Zur Verfaſſerſchaft der berühmt 
gewordenen Artikel in der „Deutſchen Revue“ bemerkt die „Kieler 
tg.” Uns iſt ſchon vor mehr als vier Wochen Herr Thaulow als 


Verfaſſer des Aufſatzes bezeichnet worden. Man ſagte, Werner habe 
mit Herrn Thaulow vielfach in Wiesbaden conferirt, und fo ſei es 


gekommen, daß in dem Revue⸗Artikel „der Geiſt des Admirals Werner 
ſtecke.“ 


Wir hatten damals Gelegenheit, uns über die Angelegenheit, 
ſoweit Admiral Werner dabei in Betracht kam, genau zu informiren, 
und wir können mit Beſtimmtheit ſagen, daß Werner's viel eitirter 


Geiſt nicht durch das Thaulow'ſche Medium in die „Revue“ gelangt 


"if. Wir glauben überhaupt nicht, daß Herr Thaulow der Verfaſſer 
des Artikels iſt, deſſen Bedeutung man ſehr gefliſſentlich durch die 
Frage der Verfaſſerſchaft zu vermindern ſucht, während es doch als 
eine Thatſache gilt, daß faſt alle älteren Seeoffiziere, in und 
außer Dienſt, in allen weſentlichen Punkten mit den Ausführungen 
des Revue⸗Artikels einverſtanden ſind. — Zu der ſtatiſtiſchen Ueber⸗ 
ſicht über die im Jahre 1877 in der evangeliſchen Kirche ſtattgefun⸗ 
denen Taufen und Trauungen (von uns im Morgenblatte im localen 
Theile mitgetheilt) bemerkt die „Magdeb. Ztg.“: Dieſelbe kommt gerade 
zur rechten Zeit, um zu zeigen, wie unberechtigt die von der eng: 
brüſtigen Orthodoxie auf das Civilſtandsgeſetz gerichteten Angriffe ſind. 
Jedenfalls tritt aus dieſer Ueberſicht das Eine klar hervor, daß die 
Kirche keineswegs in Gefahr iſt, ihren Einfluß zu verlieren. Und in 
freier Liebesthätigkeit wird ſie dieſen wohlthätigen Einfluß auf das 
Gemüth des Volkes ſicherlich in Wahrheit noch beſſer behaupten, noch 
mehr kräftigen können, als wenn ſie wieder in den alten Zuſtand der 
Gendarmenkirche zurückgeführt würde, welche äußerlich feſſelt ohne 
innerlich zu binden. Hat das Civilſtandsgeſetz Schäden blosgelegt, ſo 
iſt es Sache der Kirche, denſelben durch die ihr ſelbſt innewohnende 
Kraft zu ſteuern, welche wir nicht für ſo klein halten, daß wir glaubten, 
ſie bedeute nichts ohne den Beiſtand des Gendarmen! Hat das Civil⸗ 
ſtandsgeſetz der Kirche nicht reichen Segen gebracht, indem es dieſelbe 
freier hinſtellte? Wir wenigſtens glauben, daß tauſend Anzeichen deutlich 
dafür ſprechen. Ueberall hört man die Quellen lauter und voller 
rauſchen, welche der Kirche neue Kraft zuführen; immer größer und 
immer reger werden die Kreiſe, welche ſich bemühen, den wohlthätigen 
Einfluß der Kirche zu ſtärken! Es liegt wahrlich kein Heil und auch 
keine Spur von Wahrheit darin, die Kirche für ſo ſchwach zu erklären, 
daß ſie ohne Hilfe der Polizei ihrer Aufgabe nicht gerecht werden 
könne! Dies bedeute nichts Anderes, als die Bankerotterklärung 
der Kirche! Das müſſen doch wunderliche Freunde der letzteren ſein, 
welche ein ſolches Urtheil ſo leichten Herzens fällen und damit gar 
noch der Kirche einen Dienſt zu leiſten glauben! 
Bremen, 31. October. [Antiſocialdemokratiſche Volks⸗ 
ſchriften.] Dieſer Tage erſcheint die erſte einer Reihe von Flug⸗ 
ſchriften, in denen der Nordweſtdeutſche Volksſchriften⸗Verlag die 


von 


der Socialdemokratie aufgeworfenen Hauptſtrektfragen gründlich, aber] Ungarn — ja, wie es ſcheint, in allen conſtitutionellen Staaten be⸗ 
populär erörtern läßt. Sie betitelt ch „Klaſſenkampf“ und fegt|ichlihen. In Peſt iſt das ruere in servitium bei dem Reichstage 
auseinander, welche Nachtheile ſich der Arbeiterſtand bereitet durch förmlich zur Leidenſchaft geworden, theilweiſe wohl aus angeborenem 


gefliſſentlichen Gegenſatz und Kampf mit allen übrigen Klaſſen. 
Beweisführung ift ſoſtematiſch und exact, die Darſtellungsweiſe durch 
eingeſtreute Geſchichtchen nach Art des „Hinkenden Boten“ belebt. 
Zwei Schriftſteller ſollen ſich dabei die Hand gereicht haben. Nächſte 
Woche vorausſichtlich erſcheint die zweite Flugſchrift, welche die Frage 
„Umſturz oder Flugſchrift“ in gehaltenerem Tone behandelt; eine 
dritte, die das ſocialdemokratiſche Zukunftsreich charakteriſirt, wird 
ebenfalls nicht lange auf ſich warten laſſen. Auf die verſendeten 
Circulare hin ſind bei dem Volksſchriften⸗Verlag, deſſen gediegene 
Thätigkeit ja bekannt iſt, ſchon Tauſende von Exemplaren feſt beſtellt, 
namentlich auch aus Süddeutſchland und der Schweiz. Bei der Ab⸗ 
faſſung wirken Männer von verſchiedener wiſſenſchaftlicher Richtung, 
aber gleicher patriotiſcher Beſonnenheit und Mäßigung zuſammen, 
ebenſo wie genaue Sachkenner und erprobte Volksſchriftſteller. 
Weſel, 31. Oetbr. [Verurtheilung.] Der Redacteur der 
ultramontanen „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Volkszeitung“, Herr te Laak, 
wurde wegen Verübung groben Unfugs zu 100 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt. In einem die hieſige Feier des Sedantages betreffenden 
Artikel war der Tag als der berüchtigte Sedantag bezeichnet. 
Darmſtadt, 3. Nov. [Ausführungsgeſetz zur deutſchen 
Civilprozeß⸗- und zur Concursordnung.] Der im Juſtiz⸗ 
miniſterium ausgearbeitete, dann unter Zuziehung einer Anzahl prak⸗ 
tiſcher Juriſten und ſchließlich noch im Geſammtminiſterium durch⸗ 
berathene Geſetzentwurf betreffs Ausführung der deutſchen Civilprozeß⸗ 
ordnung und Concursordnung iſt jetzt ſo weit abgeſchloſſen, daß er 
den Ständen bei ihrem am 20. d. Mts. erfolgenden Zuſammentritt 
ſofort vorgelegt werden kann. Er begreift im Ganzen 181 Artikel, 
welche ſich auf vier Abſchnitte vertheilen. Der erſte Abſchnitt behan⸗ 
delt unter der Ueberſchrift Gemeinſchaftliche Beſtimmungen für die 
drei Provinzen: Beglaubigung von Unterſchriften oder Handzeichen; 
Hinterlegungen; vollſtreckbare Schuldtitel; Koſten der Haft; Arreſt in 
unbewegliches Vermögen; Aufgebotsverfahren; Competenz⸗Conflicte; 
Abtretung von Eigenthum für öffentliche Zwecke; Coneurs. Im 
zweiten und dritten Abſchuitt kommen ſodann die für Starkenburg 
und Oberheſſen einerſeits, Rheinheſſen andererſeits beſonderen Beſtim⸗ 
mungen zur Behandlung, wobei namentlich auch das Verfahren für 
die beim Inkrafttreten der Juſtizgeſetze anhängigen Rechtsſachen feſt⸗ 
geſtellt iſt. Im Allgemeinen iſt inſofern der Grundſatz angenommen, 
daß die anhängigen Sachen, wo irgend ohne Verletzung von erwor⸗ 
benen prozeſſualiſchen Rechten thunlich, in das neue Verfahren über⸗ 
geleitet werden ſollen. Der letzte Abſchnitt enthält Schlußbeſtimmungen. 
Baden, 1. Novbr. [Kaiſerlicher Erlaß.] Das „Badener 
Wochenblatt“ veröffentlicht folgenden Erlaß des Kaiſers und Königs: 
„Wenn ich auch ſchon Gelegenheit gehabt habe, der Kaiſerin und Königin 
und Meine Anerkennung über die Uns bei Unſerer Ankunft am 28. und 
dann am 30. p. M. bierſelbſt jo aufrichtig dargebrachten Geſinnungeu aus: 
zuſprechen, jo können Wir es Uns doch jetzt beim Scheiden von hier nicht 
verſagen, Ihnen, Herr Bürgermeiſter, den Herren Stadträthen und der ge⸗ 
ſammten Einwohnerſchaft Unſern lebhafteſten Dank für die ſympathiſchen 
Kundgebungen zu wiederholen, welche Uns, als Zeichen der Anhänglichkeit, 
während der Dauer des Aufenthaltes in dieſer durch langjährige Erinne⸗ 
rungen Uns ſo werth gewordenen Stadt entgengebracht ſind; und erſuche 
Ich Sie, Herr Oberbürgermeiſter, allen Betheiligten dieſen Dank in Unſerem 
Namen ausſprechen zu wollen. Baden, den 30. October 1878. Wilhelm. 
An den Oberbürgermeiſter der Stadt Baden, Herrn Goͤnner.“ 


Oeſterreich. 


„ „ Wien, 4. Novbr. [Die Adreßdebatte.] Nichts viel⸗ 
leicht kommt der Dictatur des Grafen Andraſſy mehr zu Statten, als 
die ſichtliche Ermüdung, die den Parlamentarismus bei und, wie in 


Die] Mamelukenthum, aber in noch weit höherem Grade, weil man herz: 


lich froh iſt, einer Initiative enthoben zu fein, der man ſich nicht 
gewachſen fühlt. Welch andere Tage waren doch das vor anderthalb 
Decennien unter Deak, als auf der Tribüne noch ernſthafte politiſche 
Kämpfe ausgefochten wurden! Heute hat ja Andraſſy Recht mit 
feiner Aeußerung, ihm ſei es nur willkommen, wenn der „Redeheiß⸗ 
hunger“ der Herren ſich bereits in der Adreßdebatte einigermaßen 
Luft mache, ſo daß ſie nicht mehr mit „verhaltenen Reden“ in die 
Delegation kämen! Als Motto über dieſe Sündfluth von Worten, 
die jetzt über uns hereinbricht, kann man getroſt den Horaziſchen 
Vers ſetzen: „labitur et labetur in omne volubili aevum!“ 
Wenn nicht dann und wann ein „Aeußerſter“ einiges Intereſſe in 
den Redeſtrom bringt durch die Erklärung, er ſtehe auch draußen zu 
Dienſten (die Hemdeärmel foll ſich übrigens Herr Simonyi dabei noch 
nicht aufgekrempelt haben!), wär's, um vor Langerweile umzukommen! 
Nicht viel anders ſteht es bei uns, und das iſt um ſo wunderbarer, 
als man mit Recht von der Wahlreform eine Auffriſchung des Hauſes 
erwarten durfte. Statt deſſen werden die Capacitäten aus Schmer⸗ 
lings Tagen alt, und der Nachwuchs ... daß Gott erbarm'! Wo 
ſind ſie hin die Tage, da wir ſo glänzende Debatten hatten, wie jene 
über die Subſidien für den däniſchen Krieg! Es iſt gar keine Frage, 
daß trotz der ungariſchen Oppofition der damalige Reichsrath einen weit 
mächtigere Koͤrperſchaft war, als heute die Geſammtheit unſeres par⸗ 
lamentariſchen Ringelſpiels! Ihn warf man nicht ins Waſſer, weil 
er dann ſchon ſchwimmen werde! ihn fädelle man nicht ein mit 
faits accomplis! War er auch nur der Torſo eines wirklichen Par⸗ 
laments, dieſer Torſo war mächtiger, als der heutige ſiameſiſche 
Zwillingskrüppel! Bei Gott, es war ein ander Schauſpiel, da Graf 
Rechberg Männern wie Herbſt, Kuranda, Giskra, Rechbauer Angeſicht 
gegen Angeſicht Rede ſtehen mußte und zuletzt nur eine kleine Quote 
des geforderten Credites bewilligt erhielt! anders als heute, wo Graf 
Andraſſy mit der 20 köpfigen Vehme des Finanzausſchuſſes ein weniges 
ganz insgeheim wispern und tuſcheln wird, um dann Alles zu er⸗ 
halten .... was er längſt bereits ausgegeben hat. Die vilis mul- 
titudo erfährt dann nur, daß ſie zu zahlen hat. Was Herbſt, Giskra, 
Kuranda, geſprochen, wird ſo verſtümmelt wiedergegeben, daß der Eine 
oder der Andere oft proteſtirte; außerdem werden wir belehrt, daß 
der Miniſter durch Vorlegung ſehr intimer Documente jedes Bedenken 
gründlich widerlegt habe! Ein trauriges Spiegelbild dieſer Zerfahren⸗ 
heit iſt die Adreßdebatte. Hohenwart, der Fundamental⸗Artikel⸗Graf, 
präſentirt ſich dem Hofe förmlich als Retter in der Noth: er wird 
alles Geld ſchaffen, wenn man nur durch den’ Föderalismus die Volker 
ausſöhnt und das Regieren ſo billig macht, daß es faſt gar nichts 
koſtet! Soll man ſolches Zeug ernſthaft nehmen? oder ſoll man ſich 
dafür echauffiren, wer Recht hat, ob Grocholski, wenn er behauptet, 
die öffentliche Meinung Galiziens zu vertreten, indem er für die 
Annexion plaidirt; oder Wolski, wenn er ſagt, man denke in Galizien 
heute noch ſo wie Grocholski in ſeiner occupationsfeindlichen Mai⸗ 
Interpellation, der die Minorität des Polenclubs treu geblieben? 


Osmaniſches Neich. 

M. Pera, 29. Octbr. [Congreßwirkungen.] Mit der Ent: 
fernung vom Congreß befeſtigt ſich die Ueberzeugung, daß der Frieden 
von Berlin herzlich wenig Anſpruch auf den Namen eines Friedens⸗ 
werkes beſitzt. Nehmen wir etwa Bosnien und die Herzegowing aus, 
wo die Ruhe hergeſtellt iſt und die Situation von competenter Seite 
ja für „recht befriedigend“ erklärt wird, ſo ſucht man innerhalb des 
ganzen früheren Gebiets des osmaniſchen Reiches vergeblich, wo denn 


Lobe Theater. 0 


(Gaſtſpiel des Fräulein Erneſtine Wegner.) 
Die berühmte Soubrette des Berliner Wallner⸗Theaters hat geſtern 


ein leider nur kurz bemeſſenes Gaſtſpiel eröffnet und ſich gleich am 


erſten Abende die Gunſt des Publikums im Sturme erobert. Fräul. 
Wegner iſt aber auch eine von den Muſen ausnahmsweiſe begna⸗ 


digte Künſtlerin, in ihr verkörpert ſich grazieuſe Anmuth, ſprühender 


Humor und liebenswürdige Laune mit einer eminenten Geſtaltungs⸗ 
gabe und gerade die letztere Eigenſchaft unterſcheidet ſie vortheilhaft 


von den Soubretten, im landläufigen Sinne des Wortes, welche jede 


ihrer Rollen mit denſelben, ſtereotypen Mätzchen ausſtaffiren. Ein 


weiterer Vorzug der Künſtlerin iſt das ihr innewohnende Schönheits⸗ 


gefühl, welches ſie abhält, ſelbſt im tollſten Uebermuth die Grenzen 
des Anſtandes zu überſchreiten; ſie wirkt immer erheiternd doch nie⸗ 
mals verletzend. Es gehört die Kunſt einer Wegner dazu, in drei 


herzlich unbedeutenden und zum Ueberdruß abgeſpielten Stücken („Papa 
hat's erlaubt“, „Madame Flott“ und „Mamſell Uebermuth“) die Zu: 


bhörer von Anfang bis zu Ende in der heiterſten Stimmung zu er: 
halten. Namentlich im letzten der genannten Stücke entfaltete Fräul. 
Wegner ein wahres Raketenfeuer von Witz und Humor und be⸗ 
kundete im Vortrag der eingelegten Couplets ein bewundernswerthes 
Imitationstalent. — Das Publikum überſchüttete den Gaſt mit Bei: 
fallsbezeugungen. v 
Fräul. Wegner wurde übrigens in ſämmtlichen Stücken von 
unſeren einheimiſchen Kräften auf das Beſte unterſtützt und ſind 
namentlich Frau Weckes und Fräul. Herrmann und die Herren 
Karl, Meerv, Wiesner und Wilhelmi lobend hervorzuheben. 
Der weitere Verlauf des Gaſtſpiels ſei unſerem Publikum hiermit 
auf das Wärmſte empfohlen. 2 


Aus den Erlebniſſen eines Arztes.) 
„Horace Vernon“ nacherzählt von C. Lionheart. 
2. 
any ortſetzung.) 5 8 
Mit Eifer nahm ich das Anerbieten an und folgte dem geſchmei⸗ 


digen Höffing, der uns durch plaudernde, dichtgedrängte Gruppen mit 


routinirter Gewandtheit den Weg bis in die Nähe der hohen Frau 


zu bahnen wußte. 


Miß Nevil ſtand in einem Kreiſe lachender, plaudernder junger 
Mädchen, die heiterſte, lebhafteſte von Allen. N 
. Keine Spur von Aehnlichkeit konnte ich in dem reizenden Geſicht 
mit der griechiſchen Schönheit meines Bekannten von der Fiſcherinſel, 
noch dem ſüßen Madonnengeſicht ſeines jungen Weibes entdecken, ſo 
ſehr ich auch immer in den Zügen forſchte, während der Kammerherr, 
durch Jemanden aufgehalten, mich ein paar Augenblicke einige Schritte 
von ihr entfernt ſtehen ließ. Es war das unengliſchſte Geſicht, daß 
ich je geſehen, und von einer Zuſammenſtellung von Unregelmäßig⸗ 
keiten, die es vielleicht gerade ſo pikant machten. Die Haut von einem 
warmen Ton, faſt wie bei Südländerinnen, die Geſtalt kaum mittel⸗ 
groß, ſchmeidig, von vollendeter Formung. Ein verlockender erdbeer⸗ 
rother Mund, vielleicht um ſo verführeriſcher, weil er den klaſſiſchen 
Schoͤnheitsgeſetzen geradezu Hohn ſprach durch die blühende ſchwellende 


) Nachdruck verboten. 


Unterpartie, von der die kurze Oberlippe ſich beſtändig ſo ſehr zurück⸗ 
zog, daß die kleinen feuchten Zähne, weiß wie Milch, daraus hervor⸗ 
lachten; lachten, ſage ich abſichtlich, denn ein lachender Sonnenſtrahl 
brach aus dem ganzen bezaubernden Geſchöpf hervor, beſtrickend war 
der Glanz der warmen ſammetbraunen Augen, beſtrickend jede von 
koboldartiger Anmuth getragene Bewegung. Tuffs von Moosroſen⸗ 
Knospen rafften das luftige weiße Gazekleid, Moosroſen- Knospen 
ſchmiegten ſich an das roſige Geſicht und in das regellos aufgewundene 
reiche Haar, in dem ſich alle Schattirungen vom lichten Gold bis 
zum dunkelſten Braun zuſammenmiſchten. Eine einzige große Un⸗ 
regelmäßigkeit das ganze Mädchen, deſſen dämoniſche Reize aber Alles 
unterjochten, was in ihren Lichtkreis trat. Ich fand es erklärlich, daß 
Lord Derby, an eine Säule gelehnt, nur fie und immer fie anſtarrte 
und mit ſeinen großen überirdiſchen Augen förmlich aufzuſaugen ſchien. 
Es war das Princip des vollpulfirenden Lebens, daß den Kraftloſen 
ſo mächtig anzog und feſſelte. Und ſie? Sie hatte keinen Blick 
und keinen Gedanken für ihren Vetter, der offenkundig auch ihr An⸗ 
beter war. = 

Ich wurde ihr vorgeftellt und fie empfing mich mit der offenen, 
warmen Lebendigkeit eines Kindes. Unſere Unterhaltung ward An⸗ 
fangs in, von ihrer Seite gebrochenem Deutſch geführt, das ihr einen 
neuen Reiz verlieh, und dann in engliſcher Sprache, die ich ſo ziem⸗ 
lich beherrſche. Ich machte ihr eine Bemerkung, daß ſie mir durch⸗ 
aus nicht den Eindruck einer Tochter des kühlen Albions mache, und 
ſie erwiderte lachend, daß ihre Mutter, eine Rohan, ihr ein gut Theil, 
vielleicht den überwiegenden, ihres warmen franzoͤſiſchen Blutes in die 
Adern gegoſſen. . 

Ich meinte: Ich habe geglaubt, ihre Mutter ſei eine Rocheſter 
geweſen (der Name, der mir aus jener Nacht im Gedächtniß haften 
geblieben) und ſie entgegnete, daß ich das wohl mit der anderen Linie 
der Familie verwechſeln müſſe, der Hauptlinie. 

„A propos!“ rief fie lebhaft, und es ſprach ſich in ihrem weib⸗ 
lichen Mitgefühl doch etwas wie moraliſches Achſelzucken oder Gering⸗ 
ſchätzung aus. „Seien Ste das große Profeſſor, die Doctor von das 
Prinzeſſ', das hat gegebt das Leben zu das Bruder von ihr? Dann 
Sie könnten auch gut thun zu mein arm' Couſin, der hat die zarte 
Conſtitution von ſein Mutter. Er nicht wiſſen will, daß krank, aber 
ſehr ſchwach und ſehr zerbrochen; nichts er vertragen kann. Will 
reiten mit mich. Ik wild reiten, er halb todt. Will tanzen mit 
mich, Bruſt hebend. Herzklopfen ſehr und ohnmächtig. Er Dispens 
erlangt, ich werden ſoll Lady Derby. Ik nicht mag krank Mann!“ 
rief ſie unwillig und ſchüttelte heftig das Trotzköpfchen. „Ich ſagen 
Herzog von Sie. — Sie wollen curiren Lord Derby, dann ik ſagen 
ja. Sie wollen?“ 

Das reizende Geſchöpf hielt mir treuherzig ihr feingantirtes offenes 
Händchen hin. Ich ſchlug herzlich ein. Es war eine jener offenen, 
knabenhaft kecken und reſoluten Mädchennaturen, die die Zuneigung 
jedes Redlichen im Sturme erobern. 

In dieſem Augenblick theilten ſich die wogenden Menſchenmaſſen 
um uns, um dem Kammerherrn und einem Herrn Platz zu machen, 
deſſen bewunderungswerthe Schönheit jedes Auge auf ſich lenken 
mußte. 5 

Ich ſah hin, — nochmals, — aufmerkſamer, und es dämmerte 
in meiner Erinnerung auf, als müſſe ich dieſe aus Marmor ge⸗ 


meißelte Stirn, um die ſich hellbraunes Haar wie um einen Apoll⸗ 
kopf ringelte, bereits irgendwo geſehen haben, dieſe feine griechiſche 
Naſe und dieſe claſſiſch geſchwungenen Lippen, um die es in un⸗ 
bändigem Stolz und Unabhängigkeitsgefühl, in dem Hochmuth eines 
ſtolzen alten Geſchlechts, zu ruhen ſchien. 

Das feurige, tiefblaue Auge, der unverkennbare Stempel der 
Genialität, aber ſtörten wieder die Anſtrengungen meines Gedächt⸗ 
niſſes, fie zerſtöͤrten das patriziſche Bild der Unnahbarkeit, das mir 
heraufdämmerte. 

„Wo nur? Es muß irgend ein Prinz ſein, deſſen Portrait ich 
irgendwo geſehen habe. Jedenfalls ein bedeutender, wenn auch kein 
guter Menſch. Seine Augen ſehen aus, als könne er Alles nieder⸗ 
mähen, was ihm entgegenſteht“, dachte ich, während ſich die Fünig- 
liche Geſtalt vor Miß Alice Nevil mit vollendetſter, ſelbſtbewußter 
Grazie eines jungen vornehmen Cavaliers verbeugte. 

„Sie wünſchten den Schöpfer jenes Gemäldes kennen zu lernen, 
das auf der Knnſtausſtellung fo viel Senſation macht, Miß Nevil; 
ich bin ſo glücktich, Ihre Wünſche erfüllen zu können. Hier bringe 
ich Ihnen — Herr Maler Ullrich“, ſagte der Kammerherr verbindlich 
und war aalglatt ſchon wieder in der Geſellſchaft untergetaucht. 

Ich ward unbeachteter Zeuge dieſer Begegnung, die ſo viel Un⸗ 
glück gebären, ſo viel Unheil über eine ganze Familie herabbeſchwören 
ſollte. Die junge ariſtokratiſche Blume der Lebenshöhen (Moosroſe 
hatte ich ſie lächelnd getauft) ſenkte das ſonſt ſo offene Auge all⸗ 
mälig erröthend unter dem Feuerblick des jungen Künſtlers, der ent⸗ 
zuckt an dieſer Meiſterſchöpfung der Natur hing. 

Die kleine Königin ihres vornehmen Kreiſes, das ſchelmiſche glän⸗ 
zende Mädchen, das ſo ſicher und formgewandt den Ton anzugeben 
wußte und der Converſation den ihr paſſenden Curs gab, ward 
immer einſilbiger, immer verſchüchterter, und der Maler führte ſie bald 
allein mit derſelben flammenden Beredtſamkeit, die aus feinen be⸗ 
herrſchenden Augen ſtrahlte. ö 

„Welch' ein gefährlicher Menſch, und wie er ſich ſeiner Macht be⸗ 
wußt iſt, das ſiegesgewiſſe Lächeln dieſes ſtolzen Mundes verräth ihn. 
Der reine Rattenfänger von Hameln!“ raunte mir der Kammerherr 
zu, den Feine Meute wieder an meine Seite geführt hatte. „Voll⸗ 


blut, möchte man ſchwören, nicht wahr, Doctor? Mancher Feudale 


würde auf dieſes edle Weiß ſtolz fein, und was glauben Sie, was 
dieſer Menſch iſt, der ausſieht, als wenn er uns allen eiue fürchter⸗ 
liche Ehre durch ſeine Gegenwart anthäte? Stubenmaler iſt er noch 
vor ſieben Jahren geweſen! Da entdeckt unſere Prinzeß zufällig ein 
paar geniale Striche unter einer Wandkleckſerei in einem abgelegenen 
Gartenhauſe unſeres Luſtſchloſſes. Ihr kunſtgeübtes Auge erkennt ſo⸗ 
fort das ſchlummernde Talent in dem Kopf des kleinen Bauern⸗ 
mädchens, das der unberufene Künſtler in ein Arabeskenmedaillon 
eingeſchmuggelt. Sie verlangt denſelben vor ſich. Sie glauben wohl, 
er wäre niedergeſchmettert und eingeſchüchtert im Bewußtſein feiner 
Schuld vor die Fürſtin getreten, der junge Sünder? Bewahre! Ge: 
rade ſo ſelbſtbewußt und ſtolz in ſefnem blauen Malerkittel ſtand er 
damals, wo wir ihn aus der Malerwerkſtatt feines Meiſters herbei⸗ 
ſchaffen mußten, wie heute im Frack da, und hielt dem Werhör der 
hohen Frau Stand. Ganz keck ſprach er von der Leber weg und 
ſagte ihr: er habe einen Lüderian von Vater und eine arme Mutter, 


die Schläge von demſelben bekomme. Der habe ihn auch in's Hand? 


nun eigentlich die Verheißungen des Congreſſes zur Wahrheit zu 
werden beginnen. In Bulgarien Agitation der Griechen und Katho⸗ 
liten, die ſich jetzt nach der „Erlöſung“ in ihrer Gewiſſensfreiheit be⸗ 
droht ſehen; in Oſtrumelien Wühlerei unter den Bulgaren für An⸗ 
ſchluß an das Fürſtenthum, unter den Griechen und Türken für 
Wiedervereinigung mit dem osmaniſchen Reich; in Altſerbien erercirt 
die albaneſiſche Liga, bereit, auf den erſten Wink die von türklſchen 
Truppen errichteten Befeſtigungen bei Novtbazar zu beſetzen. In den 
griechiſchen Provinzen wetzt man im Geheimen das Meſſer, beladene 
Kriegsſchiffe kehren leer von dort zurück, um binnen Kurzem unifor⸗ 
mirte Bataillone der anlangenden Kriegsgefangenen dieſelbe Reiſe 
machen zu laſſen. Gemetzel in Thracien, Gemetzel in Macedonien, 
Gemetzel bei Konſtantinopel, tiefe Unzufriedenheit aller Klaſſen in der 
Türkei, Unklarheit der Regierung, die zwiſchen ſich bekämpfenden 
abendländiſchen Einflüſſen und dem Druck der jeweilig im Divan re⸗ 
gierenden Partei haltlos ſchwankt, allgemeines Mißtrauen und ſich immer 
noch ſteigernde Finanzealamitäten — das iſt das Bild der europäiſchen 
Türkei, wie es theilweiſe der Congreß auf dem Gewiſſen hat. Hierzu kommt 
noch, daß das alte Elend der Flüchtlinge wieder umgeht. Gegen 30,000 
weilen noch in der Hauptſtadt oder der unmittelbaren Umgegend. Wie dieſe 
Menge zu leben vermag, iſt räthſelhaft; von irgend welchen Comites er⸗ 
halten ſie nichts mehr, auch die Weiber und Kinder haben vor einigen 
Wochen zum letzten Male von der Behörde ihre Brot- und Fleiſchportion 
empfangen. Wenn man fragt, wie es möglich, daß die Pforte nicht 
Sorge trägt; dieſe durch das Elend geradezu gefährlich werdende Maſſe, 
die wie bekannt auch das Hauptcontingent zu der Unternehmung Ali 
Suavi's ftellte, zu entfernen, fo wird allgemein der Grund angeführt, 
die Leute find der größten Mehrzahl nach wohlhabende kleine Grund⸗ 
befiger in Bulgarien und Oſtrumelien geweſen, fie hoffen, daß die 
Lage ſich ändern wird und ſie bald in ihr wieder befreites Land ein⸗ 
ziehen können. Daher erklärt ſich auch die Leichtigkeit, mit der ſie 
für Umſturzpläne geworben werden können. Schon fetzt zurückzukehren 
iſt einfach unmöglich, denn die ruſſiſchen Behörden ſtellen fol⸗ 
gende vier Bedingungen: 1) Vorhandenſein eines ruſſiſchen Paſſir⸗ 
cheines. 2) Das Dorf, in das der Flüchtling ſich begeben will, 
muß ausſchließlich muhamedaniſch ſein. 3) Der Zurückkehrende 
muß Grundbeſitz haben. 4) Er muß als Bürgen ſeines friedlichen 
geſetzmäßigen Verhaltens einen Ehriſten ſtellen. — 1 und 3 iſt zu 
vertheidigen, 2 und 4 dagegen —, doch der Leſer urtheile ſelbſt. — 
So bleiben die 30,000 denn hier und mahnen als ungeduldige Gläu⸗ 
biger die Pforte täglich in Maſſendemonſtrationen an die Erfüllung 
des im Winter gegebenen Verſprechens, ihnen ihren Beſitz zurück zu 
erwirken. — Wer nun etwa denken ſollte, ein Appell an Europa 
werde dem Uebel abhelfen, dem wird dieſe Hoffnung ſchleunigſt ent⸗ 
ſchwinden, wenn er ſich erinnert, wie ſoeben die europäiſche Com⸗ 
miſſton für Oſtrumelien ein herrliches Bild von Einigkeit vorführt. 
Dieſes Kind des Congreſſes ſcheint ſich zwar im Betragen nicht nach 
der Mutter zu richten, ob es aber Beſſeres hervorbringen wird, das 
geſtatte man uns für ſehr fraglich zu halten. Was bis jetzt aus dem 
Schooße der Commiffion hierher drang, war nicht geeignet, irgend 
welche Hoffnung zu erwecken. Nichts als Zuſammenprallen grund⸗ 
ſätzlich fo verſchiedener Anſchauungen, daß man ſelbſt von der Zeit 
keine Hilfe erwarten kann. Neuerdings macht ein von der Pforte 
vorgelegtes Reformproject oder, um ſich des Ausdrucks im 
Friedensinſtrument zu bedienen, das Project eines „reglement orga- 
nique“, viel von ſich reden. Man will von dem Gedanken einer 
türkiſchen „Militärgrenze gegen Bulgarien“ wiſſen, mit deſſen 
Verwirklichungshoffnung die Pforte ſich trägt. Von recht erfreulicher 
Wirkung auf die Commiſſionsſitzungen wird endlich der Umſtand ſein, 
daß Fürſt Dondukoff⸗Korſakoff, der bisher die General⸗Gouverneur⸗ 


werk gezwungen, er aber hätte höheren eh er wolle ein zweiter 
elege 


Titian werden und bei der erſten beſten 
ſeinem Meiſter weg und widme ſich, und ſolle er ſein Brod erbetteln, 
der hehren heiligen Kunſt, Den Kopf da habe er malen müſſen. 
Er habe mal nicht anders gekonnt! Das kleine Mädel ſei gerade 
vorüber gelaufen, als er die langweiligen monotonen Arabesken habe 
malen müſſen. Es habe ihm foͤrmlich in den Fingern gejuckt, das 
friſche Köpfchen wiederzugeben, und das Kind habe ſich für einen 
halben Groſchen denn auch bereit gefunden, ihm Modell zu ſtehen. 
So ſei das Medaillonbild entſtanden und wenn's der hohen Frau 
nicht genehm ſei, wolle er's gleich wieder weiß überſtreichen, wenigſtens 
hätte er doch auch mal nach Gefallen arbeiten können. Die ver⸗ 
trauenerweckende Liebenswürdigkeit der hohen Frau lockte Alles aus 
dem jungen Menſchen allmälig heraus, was er in ſich ſonſt wohl 
ſtolz verſchloſſen hielt: feinen Kummer über die mangelhafte Bildung, 
die er genoſſen, und die zerrütteteten häuslichen Verhältniſſe. Prin“ 
zeſſin Ernſt Ludwig thut nichts halb. Intereſſirt fie ſich mal für 
Jemanden, fo iſt's mit voller Seele. Sie ließ den jungen Mann 
erſt was Gründliches lernen, und der Feuerkopf mit den 
Verſtandesgaben und dem brennenden Ehrgeiz brauchte nicht lange 
Zeit dazu, ſich eine univerſelle, wenn auch vielleicht nicht zu gründ⸗ 
liche Bildung anzueignen. Dann ſchickte fie ihn nach Düffeldorf auf 
die Malerakademie, nachher nach München zum Profeſſor“ und zu⸗ 
letzt, als ſich königliche Hoheit im Herbſt vor drei Jahren nach Italien 
auf ein bis zwei Jahre begaben, befand ſich derſelbe in Dero Gefolge 
und konnte con amore feine Kunſtſtudien vollenden. Das Reſultat 
dieſer beſonderen Huld, voila! Ein Mann comme il faut, vollen⸗ 
deter, ja glänzender Cavalier, bildſchöner Mann, ein wenig Don 
Juan, denn er hat horrendes Glück natürlich bei den Damen, und 
Künſtler, der Epoche machen wird.“ 
% Sie nennen den Künſtler in letzter Linie, muß er hinter dem 
Höfling zurückſtehen?“ 

„Bewahre! Sehen Sie ſich doch den Mann recht an, Doctor, 
ber lernt den flohen Nacken voll Künſtlerhochmuth auch vor dem 
Hochgeborenſten nicht ordentlich beugen. Was glauben Sie, was der 
eingebildete Menſch im vorigen Jahre fertig bekommt? Sein erſtes 
in der Akademie ausgeſtelltes Bild ruft einen Stutm von Pro und 
Contra unter den Künftentpufiaften und Kritikern hervor. Die ganze 
Manier hatte allerdings etwas Ungewöhnliches, Gluth und Ver⸗ 

weſungshauch miſchten ſich in den brennenden Farbentönen und kün⸗ 
deten, wenn nichts weiter, jedenfalls ein Talent, das alle Zeitgenoffen 
weit an Originalität und Genialität überragte, wenn auch techniſche 
Mißgriffe nicht abzuleugnen waren. So lange es bei der Conttoverſe 
bleibt, verhält ſich unſer Maler völlig paſſiv, mit lächelnder Gleich 
giltigkeit und ſupremer Indlfferenz, wie etwa eln Herrſcher feinen 
Vaſallen gegenüber, als es noch abſolute Macht gab. Als aber nach 
eines Tages irgend eine boshafte Feder es wagt, ihn in den Himmel 
zu heben, ſchon weil er dee Protege unſerer allgemein verehrten 
kunſtſinnigen Fürſtin it und fein Werk eine ganz hübſche ſaubere 
Arbeit nennt, die an Höfen am beſten gedeihen kann, ift es mit fei: 
nem ſtolzen Gleichmuth vorbei. Wie ein Raſender reißt er das Bild 
aus der Kunſlſammlung, hat es mit einem Kreuzſchnitt vernichtet, 
darauf aus dem Rahmen getrennt und wuthend (das Werk vieler 
Monate), taub gegen die eifrige Einſprache der hohen Frau, in einen 
der eiſernen Oefen auf den Corridoren geworfen. Es gab eine 


nheit liefe er ſicher 


mächtigen 


Functionen don Bulgarlen und Oſtrumelien in ſeiner Perſon ver⸗ 
einigte, an demſelben Tage, an welchem die Commiſſion Konſtantinopel 
verließ, um ſich nach Philippopel zu begeben, mit dem geſammten 
Beamtenmechanismus der Centralregierung, mit Archiv, Bureau und 
Papierkorb in entgegengeſetzter Richtung nach Sofia abdampfte, die Sorgen 
und Freuden eines Chefs der proviſoriſchen Regierung Oſtrumeliens 
dem General Stolipin überlaſſend. Werthvolle Aufklärungen, die von 
den bereits eingearbeiteten Beamten hätten gegeben werden können, 
muß die Commiſſion nun entbehren oder jedenfalls ſich im Warten 
üben. Aus einer Rede des Fürſten Dondukoff geht hervor, daß Ruß⸗ 
land ſich entſchieden dagegen ſträuben würde, wenn die euro⸗ 
päiſche Commiſſion für Oſtrumelien ſich auch als die im 
Artikel 6 des Berliner Friedens vorgeſehene Com- 
miſſion von Conſuln, die dem ruſſiſchen Gouverneur 
von Bulgarien zur Ueberwachung der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung delegirt ſein ſoll, conſtituiren wollte. Dies 
ſcheint nun zwar nicht beabſichtigt zu werden, allein der Umſtand, 
daß Fürſt Dondukoff dies für möglich hält, beweiſt, wie es auch dem 
Berliner Friedensvertrage an ſeinen „Kautſchukartikeln“ nicht fehlt. 
Hierzu gehört auch unbedingt Artikel 4. Derſelbe lautet bekanntlich: 
„Eine Verſammlung von Notabeln Bulgariens wird vor der 
Wahl des Fürſten das organiſche Reglement des Fürſtenthums aus⸗ 
arbeiten. In den Orten, wo die Bulgaren mit türkiſchen, rumäniſchen, 
griechiſchen oder anderen Bevölkerungen vermiſcht ſind, wird den 
Rechten und Intereſſen dieſer Bevölkerungen Rechnung getragen 
werden.“ Es ſoll „Rechnung getragen werden“, vortrefflich! Aber 
wie? Das wiſſen die Götter und Fürſt Dondukoff. Die Notabeln 
Bulgariens ſollen das organiſche Reglement ausarbeiten; das iſt ge⸗ 
recht. Alle Achtung vor dieſen Notabeln, ſie ſind gute Landwirthe, 
und die Schweinezucht blüht bei ihnen, aber ein organiſches Regle⸗ 
ment ausarbeiten! hier verläßt uns der Glaube. Natürlich fällt Ruß⸗ 
land dieſe Aufgabe zu, und die Notabeln Bulgariens werden ſich be: 
gnügen, ihren Namen unter das Werk zu ſetzen, nota bene wenn 
ſie ſchreiben können. Wie es aber mit der Anerkennung dieſes 
Werkes gehalten werden ſoll, darüber giebt uns das Friedens⸗In⸗ 
ſtrument trotz ſeiner 64 Artikel keine Auskunft. Es iſt dies ein 
hochwichtiger Punkt, vielleicht der wichtigſte bei der neuen Ord⸗ 
nung der Dinge. Da der Congreß von Berlin vermieden hat, dieſen 
zu regeln, ſo bleibt nur der Appell an das Schwert oder einen neuen 
Congreß, wenn Rußland nicht eine Mäßigung zeigt, die wir leider 
bis jetzt vermiſſen mußten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 5. November. [Tagesbericht.] 

* [Beſtätigung.] Dffiiös wird gemeldet: Die Wahl des Herrn 
Dr. v. Forckenbeck zum erſten Bürgermeiſter von Berlin hat bereits 
die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten; gleichzeitig iſt dem Gewählten 
der Titel „Oberbürgermeiſter“ auch in ſeiner neuen Stellung verliehen. 

„ (Veröffentlichungen des kaiſerl. deutſchen Geſundheits⸗ 
amtes. Woche vom 20. bis 26. October.) Am Anfang der Woche 
herrſchten an den meiſten en Beobachtungsſtationen ſüdliche Wind: 
richtungen vor, welche die ganze Woche hindurch in Breslau, München und 
Köln mit vorübergehendem Wechſel mit weſtlicher Luftſtrömung vorherrſchend 
blieben. — Die Temperatur der Luft entſprach im Allgemeinen dem Monats⸗ 
mittel, die ſtärlſte Wochenſchwankung der Luftwärme zeigte ſich in Bres lau 
(um 12° R.), die ſchwächſte in Karlsruhe. Die maximale Tagesſchwankung 
war gleichfalls am bedeutendſten in Breslau (8,8 R.). — Niederſchläge von 
Feuchtigkeit fanden oft und in der zweiten Wochenhälfte auch in ergiebigem 
Maße ſtatt. — Von 7,398,808 Bewohnern deutſcher Städte ſtarben während 
der Woche 3301, welche Zahl, auf 1000 Bewohner und per Jahr gerechnet, 


einem Verhältniß von 23,2 entſpricht. gegen 24.3 der borbergegan« enen 


Woche. Auf die 1 Woche des Jahres 1877 entfielen bei 7,146,758 
Einwohnern 3157 Todesfälle = 23,0 pro Mille. Die Zahl der Geburten 
der Vorwoche betrug 5242, ſo daß ſich ein natürlicher Zuwachs von 1941 
Ben ergiebt. — Die Geſammtſterblichkeit hat im Vergleich zur Vor⸗ 
woche in faſt allen klimatiſchen Städtegruppen ab⸗ und nur in der ober⸗ 
rheiniſchen Niederung zugenommen. Der Antheil des Säuglingsalters an 
der Geſammtſterblichkeit war in den meiſten Städtegruppen ein geringerer, 
und nur im mitteldeutſchen Gebirgslande ein größerer als in der Vor⸗ 
woche. In unſerer Oder⸗ und Warthegegend kamen auf je 100 Todesfälle 
28,7 von Kindern unter 1 Jahr und 14,3 auf Perſonen im Alter über 60 
ahre. Unter den Todesurſachen haben von den Infectionskrankheiten 
Scharlachfieber, Dyphteritiſche Affectionen, Keuchhuſten und Unterleibstyphen 
eine größere Ausdehnung gewonnen, Darmcatarrhe und Brechdurchfälle der 
Kinder einen weiteren Nachlaß aufzuweiſen. Todesfälle an Scharlachſieber 
waren in Berlin, Danzig und Breslau vermehrt. Todesfälle an Unter⸗ 
leibstyphus wurden in Breslau zahlreicher, auch wird von hier ein Todes⸗ 
fall an Flecktyphus gemeldet. Darmcatarrhe und Brechdurchfälle der Kinder 
traten in den meiſten Städten in ſeltener Zahl als Todesurſachen auf; die 
Geſammtzahl der an dieſen Krankheitsgruppen verſtorbenen Kinder ſank 
auf 247 don 334 der Vorwoche. — In unſerer Over: und Warthegegend 
war die Sterblichkeit verhältnißmäßig am größten in Breslau, wo auf je 
1000 Bewohner und per Jahr gerechnet 26,1 ſtarben. Dann folgten die 
Städte Liegnitz, Bromberg, Königshütte, Landsberg a. d. W., Schweidnitz, 
Beuthen OS., Neiſſe, Gr. Glogau, Ratibor, Brieg mit durchſchnittlich 25,8 
und endlich Poſen mit 23,7. Unter den größeren deutſchen Städten war 
die Sterblichkeit verhältnißmäßig größer als in Breslau in: München 
(222,000 Einw.), mit 29,0 — in Königsberg (128,096 Einw.) mit 28,0 — 
in Berlin (1,032,034 Einw.) mit 26,2. Geringer als in Breslau war die 
Sterblichkeit in: Hamburg (371,843 Einw.) mit 19,7 — Köln (138,836 Einw.) 
mit 21,7 — in Frankfurt a. M. (122,292 Einw.) mit 17,9 — in Dresden 
(210,377 Einw.) mit 15,3. In Wien (727,271 Einw.) war die Sterblichleits⸗ 


iffer 25,3 — in Paris (nahe an 2 Mill. Einw.) 19,6 und in London (über 
3% Mill. Einw.) 21,1. — Im Auslande war die Sterblichkeit am größten 
in Rio de Janeiro (235,000 Einw.) mit 82,2; am geringſten in St. Louis 
500,000 Einw.), und in Chriſtiania (107,000 Einw.) mit je 9,7 pro 1000 
Einwohner und per Jahr gerechnet. l 5 

— Dienſtjubiläum.] Geſtern feierten im Kreiſe zahlreicher 
Beamten und Freunde die Locomotidführer Reinhold Jordan, Max 
Meyer und Herrmann Härtel im feſtlich geſchmückten Saale des Hotel 
Siléſie ihr 25jähriges Dienſtjubiläum. 25 Jahre find für einen Locomotiv⸗ 
führer, der den mannigfachen Unbilden des Wetters ausgeſetzt iſt, ein 
langer Zeitraum und deshalb auch die Feier eines ſolchen Feſtes gerecht⸗ 
fertigt. Auch der Maſchinen⸗Controleur Scotti war aus Frankfurt a. M. 
hierher gekommen, ebenſo andere Gönner von hier, aus Kaſſel und Poſen. 
Während der Tafel, ſowie während des übrigen Theiles dieſes Tripelfeſtes 
concertirte die Englich'ſche Capelle. Toaſte und Reden verſchiedener Art 
würzten das Feſt, das erſt am frühen Morgen endete. Eine vollſtändige 
Locomotive, deren erſter Theil 2 Meter lang und deren Höhe 1. Meter bes 
trug, ſuhr während des Cotillons vor und hatte die den Damen geſpen⸗ 
deten Blumen gebracht. An Geſchenken erhielt Jordan 1 Rollbureaux, 
1 Paar Seſſel, 1 ſilberner Becher und ein Teppich; die andern beiden Jubi⸗ 
lare wurden mit Rauchſervicen und mit Meerſchaumſpitzen beſchenkt. 


— 


[Von der Univerſität.] Herr Dr. phil. Friedrich Schotty 


(Sohn des hieſigen Oberlehrers Dr. H. Schottky) wird Sonnabend, den 
9. November, Mittags 12 Uhr, in der großen Aula ſeine Hahilitations⸗ 
chrift: „Abriß einer Theorie der Abel'ſchen Functionen von drei Variabeln. 
Erſter Theil“ behufs Erlangung der venia docendi öffentlich vertheidigen. 
Die officiellen Opponenten werden die Herren Dr. Vogt, Lehrer am 
Johannes⸗Gymnaſium, und Dr. Gothein, Privatdocent an der hieſigen 
Univerſität, ſein. } 

—d, [Immatriculation.] Für morgen (Mittwoch), Nachmittags 3% 
Uhr, iſt im Senatszimmer hieſiger Univerſität ein Immatriculationstermin 
angeſetzt. Zur Immatriculation gelangen hierbei: In der evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Facultät 5, in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät 1, in der juri⸗ 
ſtiſchen Facultät 17, in der medieiniſchen Facultät 3 und in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät 15 Studirende. 

Verein für Geſchichte der bildenden Künſte.] Donnerstag, 
den 7. Nov., wird Herr Stadtrath Dr. Fiſcher über Donatello vor⸗ 
tragen. Die Vorlagen werden ſchon um 47 Uhr zur Beſichtigung bereit ſein. 

* [RoberTheater.] „Die Reiſe nach China“ von Bazin, welche mit 

roßem Beifall aufgenommen wurde, wird nach dem Gaſtſpiel des Fräulein 
Erneſtine Beer wieder zur Aufführung kommen. ae 
* [Ein Anſuchen.] Wie wir vernehmen, hat die Direction des 


* 
Stadttheaters an die Direction der Pferdebahn das Anſuchen geitellt, ein 


Stene zwiſchen der Prinzeß und ihm, aber fie endete damit, daß fie 
dem verzogenen Günſtling, deſſen ſtolzes Unabhängigkeitsgefühl ſie 
achten mußte, verzieh — ja, daß er mehr als je in ihrer Gunſt ſich 
befeſtigte, und heute wagte ſich keine tadelnde Stimme mehr hervor. 
Der Künſtler hat mehr vermocht, als die meiſten Menſchen. Er hat 
an ſich herumerzogen und ſeine Fehler gebeſſert. Das letzte Bild auf 
der Ausſtellung iſt einfach ein Meiſterwerk! „Die Leute hatten 
Recht“, antwortete er damals Ihrer königl. Hoheit, „aber ſie ſollen 
nicht noch einmal ſo urtheilen dürfen.“ „Sehen Sie mal, wie er 
die kleine kecke Nevil gefangen nimmt, der Tauſendſaſa! Die kleine 
übermüthige Schönheit hängt ja förmlich an ſeinem Munde. Und 
intereſſant ſprechen thut der Mann, das muß ihm der Neid laſſen; 
hören Sie nur, wie begeiſtert er ihr jetzt von der ewigen Stadt der 
fieben Hügel und ihren Kunſtſchöpfungen redet. Laſſen Sie uns 
fie aus ihrer Vergeſſenheit wecken, die Geſellſchaft wird auf dieſe end: 
loſe Unterhaltung ſchon aufmerkſam und der junge Lord Derby ſieht 
aus, als wenn er ſich im nächſten Augenblick auf den ſchönen Künſt⸗ 
ler ſtürzen mochte. Seltſame Contraſte das, dieſer blaſſe vornehme 
Engländer und dieſer kraftſtrotzende Plebejer, der wie ein Prinz ſich 
trägt. Lachen Sie mich nicht aus, Doctor, wenn ich in dem fein⸗ 
ausgemeißelten Schnitte der Züge bei den Beiden eine gewiſſe Aehn⸗ 
lichkeit erkennen möchte. In unſeren alten Adelsgeſchlechtern würden 
wir es Familientypen nennen!“ 

„Ich kann Ihnen nicht ſo ganz Unrecht geben, ich glaube, die 
edle Profillinie iſt ſo ähnlich, daß ſie in der Silhouette zum Ver⸗ 
wechſeln wären, aber Ausdruck und Farbe, die Aermlichkeit der einen, 
der Reichthum der anderen Natur, bringt ſie wieder auf Null herab.“ 
— Das ſchöne Mädchen und der Maler riſſen ſich für das Auge des 
then Beobachters nur widerwillig von einander los, als die Prinzeß 
Couſine mit ruhiger Selbſtverſtändlichkeit den Arm und führte fie 
mit gehobenem Kopfe und nachläſſigem Gruß an dem Maler vorüber 
auß den Sälen in die Antichambre, nahm dem harrenden Diener den 
e aus den Händen und hüllte ſie ſorgſam von Kopf bis Fuß 
darin ein. 

„Sie ſollten lieber erſt an ſich denken, Vernon, es iſt eine furcht⸗ 
bare Zugluft hier auf den Treppen“, ſagte ſie voll Mitleid. Er 
aber preßte die bleichen Lippen ingrimmig auf einander und warf den 
Mantel noch ſorgloſer von den Schultern. „Vernon, Sie werden 
wieder die Nacht huſten und den Herzog dadurch zu Tode ängſtigen“, 
warnte ſie. / (Fortſetzung folgt.) 


Bismarck und feine Leute während des Krieges mit Frankreich.] 
Bekanntlich veröffentlicht Dr. Moritz Buſch ſeine Tagebuchblätter aus der 
Zeit des perſönlichen Verkehrs mit dem Reichskanzler, und wir wollen na 
der „Volksztg.“ und „Köln. Ztg.“ aus dem neuen Buche eine Reihe von 
Aphorismen mittheilen, welche uns darthun, wie Bismarck über eine Reihe 
von Zeitgenoſſen urtheilte. 2 

Ueber Napoleon: „Ich habe das ſchon vor ſechszehn Jahren geſagt, 
wo mirs Niemand glauben wollte: Dumm und ſentimental. — — Louis 
Napoleon iſt trozdem, was man über den Staatsſtreich denken mag, wirt: 
lich gutmüthig, gefühlvoll und ſentimental, und mit feiner Intelligenz iſt 
es nicht weit her, auch mit ſeinem Wiſſen nicht. Beſonders ſchlecht beſtellt 
iſts mit ihm in der Geographie, obwohl er in Deutſchland erzogen worden 
und auf die Schule gegangen iſt, und er lebte in allerhand phantaſtiſchen 
Borftellungen. Im Juli (1870) iſt er drei Tage umhergetaumelt, ohne zu 
einem Entſchluſſe zu kommen, und noch jetzt weiß er nicht, was er will. 
Seine Kenntniſſe ſind der Art, daß er bei uns nicht einmal das Referendar⸗ 


Zeichen zum Aufbruch bald darauf gab. Lord Derby reichte feiner] p 


Examen machen könnte. Man hat mir das nicht glauben wollen, aber ich 
habe das ſchon vor langer Zeit ausgeſprochen. 1854 und 1855 ſagte 
4 bien dem Könige. Er hat gar keinen Begriff davon, wie es bei 
uns ſteht.“ 

Eugenie erſchien Bismarck als eine Frau ohne geiſtiges Intereſſe, der 
das Malheur paſſirte, von unſerem preußiſchen Geſandten v. d. Goltz ge⸗ 
liebt zu werden, ohne daß ſie ihn wieder liebte. 

Von dieſem Herrn v. d. Goltz bemerkt der Kanzler: „Er war der An⸗ 
ſicht, was ich das Glück gehabt hätte, durchzuſetzen, das könnte er mit 
ſeinem größeren Vorſtande auch und noch beſſer. Daher intriguirte er fort⸗ 
während gegen mich, obwohl wir Jugendbekannte waren, ſchrieb Briefe an 
den König, in denen er mich verklagte und vor mir warnte. Das half 
0 zwar nichts, denn der König gab mir die Briefe und ich beant⸗ 
wortete ſie — —“ 

Vom Grafen Bernftorff: „Dahin habe ich's doch noch nicht gebracht, 
mit behäbiger Breite Seiten und Bogen über die unbedeutendſten Dinge 
vollzuſchreiben —“ 7 
„Vom Grafen Arnim: „Er hat keinen Raletenſatz im After. Uebrigens 
iſt er ein guter Kopf, aber ſeine Berichte, heute ſo, morgen ſo, oft an dem⸗ 
ſelben Tage zwei grundverſchiedene Anſichten — es iſt kein Verlaß darauf.“ 

Moltke hatte bei einer Sherrypunſch-Bowle tapfer ausgehalten unb 
war vergnügter, wie je geweſen. Jemand von. Bismarck's Leuten bemerkte, 
der General ſehe wirklich jetzt recht wohl aus. „Ja“, erwiderte Bismarck, 
das macht der Krieg — und beſonders bei ihm. Es iſt ſein Gewerbe. Ich 
erinnere mich, wie er, als die ſpaniſche Frage brennend wurde, gleich zehn 
Jahr jünger ausſah. Dann, wie ich ihm ſagte, der Hohenzoller habe ver⸗ 
zichtet, wurde er ſofort ganz alt und müde. Und als die Franzoſen ſich 
damit nicht zufrieden gaben, war „Molk“ auf einmal wieder friſch und 


jung. — ö 
Von Blumenthal ſagte Bismarck: „Die Zeitungen erwähnen ibn, ſo⸗ 
weit man ſieht, gar nicht, obwohl er Generalſtahschef des Kronprinzen iſt 
an he Moltte bisher die größten Verdienſte um die Leitung des 
rieges hat.“ 

Vas Bismarck von Alexander v. Humboldt und Metternich er: 
zählte, entnehmen wir gleichfalls dem Moritz Buſch'ſchen Tagebuch: „Bei 
unſerem hochſeligen Herrn war ich das einzige Schlachtopfer, wenn Hum⸗ 
oldt des Abends die Geſellſchaft in ſeiner Weiſe unterhielt. Er las da 
ewöhnlich vor, oft Stunden lang eine Lebensbeſchreibung von einem 

ranzöſiſchen Gelehrten oder einem Baumeiſter, die keinen Menſchen 
als ihn intereſſirte. — Dabei ſtand er und hielt das Blatt dicht 
vor die Lampe. Mitunter ließ er's fallen, um ch mit einer gelehrten 
Bemerkung darüber zu verbreiten. Niemand hörte ihm zu, aber er hatte 
doch das Wort. Die Königin nähte in Einem fort an einer Tapiſſerie und 
örte gewiß nichts von ſeinem Vortrag. Der König beſah ſich Bilder, 
upferſtiche und Holzſchnitte und blätterte geräuſchvol darin, in der ſtillen 
Absicht augenſcheinlich, nichts davon hören zu müſſen. Die jungen Leute 
ſeitwärts und im Hintergrunde 47 7 ſich Hus ungenirt, kicherten 
und übertäubten damit förmlich feine Vorlesung. Die aber murmelte, ohne 
abzureißen, fort, wie ein Bach, Gerlach, der gewöhnlich auch dabei war, 
ſaß auf einem kleinen runden Stuhle, über deſſen Rand ſein fetter Hinterer 
auf allen Seiten herabhing und ſchlief, daß er ſchnarchte, ſo daß ihn der 
König einmal weckte und ſagte: „Gerlach, jo ſchnarchen Sie doch nicht.“ 
Ich war Humboldt's einziger geduldiger Zuhörer, das heißt, ich ſchwieg, that. 


ch [als ob ich feinem Vortrag lauſchte und hatte dabei meine eigenen Ges 


danken, bis es endlich kalte Küche und weißen Wein gab.“ 

Vom alten Metternich erzählt der Kanzler: „Ich verlebte einmal ein 
paar Tage auf dem Johannesberge mit ihm. Da ſagte mir ſpäter Thun: 
„Ich weiß nicht, was haben Sie nur dem alten Fürſten angethan, der hat 
ja in Sie wie in einen goldenen Kelch hineingeſehen, und meinte, wenn 
Sie mit dem nicht zu Rechte kommen, jo weiß ich's wirklich nicht“ — „Ja.“ 
ſagte ich, „das will ich Ihnen erklären: „Ich habe ſeine Geſchichte ruhig 
angehört und nur manchmal an die Glocke geſtoßen, daß ſie weiter klang. 
Das gefällt ſolchen alten redſeligen Leuten.“ Metternich erzählte dem 
Bla Bismarck folgende Geſchichte: Er, Metternich, wohnte einmal bei 

othſchild in Frankfurt. Bei der Abreiſe nach dem Johannisberg giebt ihm 
Rothſchild ein Dejeuner und ſechs Flaſchen Johannisberger Schloß mit auf 
den Weg. Auf dem Johannisberg werden ſie ungeöffnet ausgepackt und 


Meines Geleiſe für 20 dis 0 Sd rechts oder links ſeitwärts vom Theater 
zꝛnu legen und Abends, gegen Schluß der Vorſtellung, die nöthige Anzahl 
von Waggons für das heimkehrende Publikum zu ſtellen. Gewiß wird auch 
Dadurch den entfernter Wohnenden, beſonders bei ſchlechtem Wetter, der 
Beſuch des Theaters erleichtert und für deren Bequemlichkeit geſorgt ſein. 
2 (Wohlthätigkeits⸗Concert.] Am nächſten Sonntag, den 
10. November, findet im Muſikſaale der Univerfität ein von der Frau 
Baronin v. Seidlitz arrangirtes Concert zum Beſten der Weihnachts⸗ 
Einbeſcheerung ſtatt. Das Programm iſt äußerſt reichhaltig; eine beſondere 
Anziehungskraft verleiht dem Concerte die Mitwirkung des Herrn Ober⸗ 
Organiſten Mächtig, welcher eine ſeiner Schülerinnen, Frau Ackermann, 
dem Publikum vorführen wird, welchem Umſtande es zu danken iſt, daß ſich 
der treffliche Künſtler ſelbſt an dem Concerte betheiligt, ein Genuß, der uns 
ſchon ſeit langer Zeit nicht zu Theil wurde. 

—r. [Soiree.] Der humoriſtiſche Männergeſangverein „Ulk“ hielt 
eſtern Abend im Paul Scholtz'ſchen Etabliſſement auf der Margarethen⸗ 
ſtraße eine Soiree ab, zu welcher ſich ein äußerſt zahlreiches Publikum ein: 
gefunden hatte. Sämmtliche von dem Vereine zu Gehör gebrachten Piecen 
des ſehr reichhaltigen Programms, darunter beſonders mehrere bumoriſtiſche 
Vorträge, wurden mit großem Beifall aufgenommen. Große Heiterkeit 
erregte der ſehr gelungene Vortrag des Conradiſchen Couplets „Ueberall 
Strike“ und die „Chineſiſche Theekeſſel⸗Serenade“ von R. Gende. Auch 
die den erſten Theil des Programmes beſchließende Aufführung von „Liebe 
und Polizei“, Chor mit Begleitung von zwei Amboſſen, Triangel, kleiner 
Trommel und verbindender Declamation von Suppe rief einen lang An: 
dauernden Applaus hervor. Die Chöre wurden unter Leitung des um⸗ 
ſichtigen Dirigenten des Vereins gut ausgeführt und erfreuten ſich auch die 
Soli einer paſſenden Beſetzung. Verſchiedene Vorträge auf dem Cello, ſo 
beſonders das Cello⸗Solo „Souvenir de Spa“ von Servais, wurden mit 
ger Sicherheit vorgetragen und mit woblverdientem Beifall belohnt. 
Den Schluß der ſehr gelungenen Soiree bildete die komiſche Scene: „Der 
n und die Meiſterſinger“ von R. Gense. 

. [Stiftungsfeier der Gewerkpereine.] In dem bedeutend er: 
weiterten und renovirten Pietſch'ſchen Saale findet nächſten Sonnabend 
Abend die Gedenkfeier des 10jäbrigen Beſtehens der deutſchen Gewerkvereine 
(Girſch⸗Duncker) ſtatt. Als Feſtredner ſind in Ausſicht genommen die Herren 
Dr. Max Hirſch aus Berlin und Kaufmann Binner aus Breslau. Der 
Verbands⸗Vorſtand hat zur Theilnahme an dem Feſte als Ehrengäſte an 
mehrere namhafte Männer Einladungen ergehen laſſen. 

[Moriz Reif 5.] In den Morgenſtunden des heutigen 
Tages ſtarb der Lehrer der Tanz- und Fechtkunſt, Herr Moriz Reif, 
nachdem er ſich in kurzer Zeit einen bedeutenden Ruf als ausgezeich⸗ 
neter Lehrer erworben hatte, in der Blüthe des Mannesalters, im 
48. Lebensjahre. 

W. [Reeruten⸗Einſtellung.] Seit dem 4. d. M. findet die Ein: 
ziehung der Recruten für ſämmtliche Truppen, auch für das Seebataillon 
und die Matroſen⸗Artillerie-Abtheilung ſtatt. Auf den Eiſenbahnen herrſcht 
deshalb zur Zeit lebhafte Frequenz. Mit dem 7. wird die Vertheilung 
dieſer Erſatzmannſchaften beendet ſein. Wir müſſen conſtatiren, daß gegen 
das Vorjahr, in welchem die Recruten zu demſelben Termin zur Einſtellung 
kamen, größere Transporte nicht zur Beförderung gekommen ſind, daß alſo 
u 1 0 einer größeren Zahl Recruten in dieſem Jahre keine Rede 
ein kann. 

B. [Zur obligatoriſchen Fleiſchſchau in Breslau.] Bekanntlich 
0 trat am 14. v. M. für die Stadt Breslau die vom Herrn Ober⸗Präſidenten 

der Provinz Schleſien erlaſſene Verordnung vom 21. Juni 1878 in Kraft, 
wonach die einzelnen Fleiſchbeſchauer nur für einen beſtimmten Fleiſchſchau⸗ 

bezirk (Polizei⸗Commiſſariat) beſtallt werden. Da gleichzeitig das Stempeln 

der unterſuchten und trichinenfrei befundenen Schweine mittelſt des Brenn⸗ 
ſtempels angeordnet wurde, ſo hatte jeder Fleiſchbeſchauer eine neue Aus⸗ 

gabe von 10 M. für Brennſtempel und Spirituslampe, ſogar die „ges 
drudten Juſtructionen“ mußten der Polizei⸗Verwaltungskaſſe bezahlt werden. 

b Außerdem ift den hierſelbſt unter bezirksweiſer Eintheilung beſtallten Fleiſch⸗ 
( beſchauern ein Schreiben des Polizei Präſidiums zugegangen, worin es 
' heißt: „Nach einer Verfügung des Herrn Minifters iſt, im Gegenſatz zu 
0 982, Alinea 4 der vom Herrn Ober⸗Präſidenten erlaſſenen Verordnung vom 
1. Juni 1878 angeordnet worden, daß die amtlichen Verfügungen, durch 

welche Fleiſchbeſchauer gemäß § 36 der Gewerbe⸗Ordnung behufs der Con⸗ 

trole der obligatoriſchen Fleiſchſchau beſtallt worden, dem Stempel von 
1 M. 50 Pf. unterliegen. Indem ich Ihnen von dieſer Verfügung Kenntniß 


der Fürſt fragte ſeinen Weinverwalter, was die Flaſche bei ihm koſte. 
| „Zwölf Gulden,“ antwortet der. — „So, nun dann ſchicken Sie dem Baron 

N Nothſchild die ſechs bei der nächſten Beſtellung wieder zu, berechnen Sie 

. ſie ihm aber zu fünfzehn Gulden, weil ſie dann älter geworden ſind.“ 

[ Die merkwürdigſte Aeußerung, die von dem berühmten deutſchen Staats: 
manne im Buche 1 iſt (denn manches eignete ſich für jetzt nicht 
wohl zur Veröffentlichung), iſt diejenige, wo er angiebt, was er 1866 an 

Napoleons III. Stelle gethan haben würde. Graf Bismarck ſagte: Thiers 
erinnerte mich an eine Unterhaltung, die ich mit dem Herzog von Bauffre⸗ 
mont im Jahre 1867 gehabt hätte. Ich ſollte da gejagt haben, daß der 

1 Kaiſer 1866 ſeinen Vortheil nicht verſtanden habe, daß er auch ein Geſchäft 

N habe machen können, wenn auch nicht auf deutſchem Boden u. ſ. w. Das 


1 Ganzen richtig. Ich weiß noch, es war im Tuileriengarten, und die 
ilitärmuſik ſpielte gerade.“ Napoleon hatte 1866 im Sommer nur nicht 
die Courage, zu thun, was von ſeinem Standpunkte aus das Rechte war. 
Er hätte — nun er hätte den Gegenſtand des Benedetti'ſchen Vorſchlages, 
als wir gegen Oeſterreich vorgingen, beſetzen und als Pfaud für das, was 
kommen konnte, vorläuſig behalten ſollen. Wir konnten ihn damals nicht 
hindern, und daß England ihn angriff, war nicht wahrſcheinlich; jedenfalls 
Konnte er es abwarten. Wenn wir ſiegten, mußte er verſuchen, ſich Rücken 
an Rücken mit uns zu ſtellen und uns zu Exceſſen ermuthigen. Aber (zu Del⸗ 
2 brück gewandt, indem er ſich etwas vorbeugt und ſich dann wieder auftichteh, 
M wie das bei ſolchen Gelegenheiten feine Gewohnheit) er iſt und bleibt ein 
5 Diefenbacher!“ 
0 Von Lothar Bucher entwirft der Verfaſſer eine ſehr ausführliche und 
| 5 r ſchmeichelhafte, um nicht zu jagen geſchmeichelte, Schilderung und ver: 
i Bismarck habe dieſen jedenfalls hochſt geiſtvollen und gewandten 


. — 


K Mann eine wahre Perle genannt. 
. Auf die Engländer iſt Bismarck nicht ſehr gut zu ſprechen: „Es wird 
1 ein Telegramm fiber Granvilless Aeußerungen in Betreff der ruſſiſchen 
* Erklärung bezüglich des Pariſer Friedens hereingebracht und der Chef lieſt 
es vor. Es heißt da ungefähr, Rußland maße ſich an, ſich von einem 
Theile des Tractats von 1856 loszuſagen, lege ſich aber damit das Recht 
ei, einſeitig das Ganze zu beſeitigen, während dies doch nur der Geſammt⸗ 
heit der Unterzeichner zulomme. England könne ein ſolches willkürliches 
Verfahron, das die Giltigkeit aller Verträge in Frage ſtelle, nicht dulden. 
Es ſeien für die Zukunft Complicationen zu fürchten. Der Miniſter lächelt 
und ſagt: „Zukünftige Complicationen! Parlamentsredner! Getrauen ſich 
nichts. Der Ton liegt auf zukünftig. Das iſt die Art, wie man ſpricht, 
wenn man nichts zu thun godenkt. Nein, von denen iſt nichts zu fürchten, 
wie vor vier Monaten nichts von ihnen zu hoffen war.“ — „Hätten die 
Engländer zu Anfang des Krieges zu Napoleon geſagt: Krieg is nich, ſo 
wäre das jost nicht gekemmen:““ 
. Ueber den ehemals Fehr überſchätzten Heinrich v. Gagern äußerte ſich 
85 narg ſehr wegwerfend: „Ich entſinne mich, 1850 oder 1851, da hatte Man⸗ 
teufſel Befehl bekommen, eine Verſtändigung zwiſchen den Gagern'ſchen und 
den Conſervatiden von der preufiſchen Partei zu verſuchen — wenigſtens fo 
weit, wie der König in der deutſchen Sache gehen wollte.“ — „Er nahm mich 
und Gagern dazu, und jo wurden wir eines Tages zu einem souper a trois 
bei ihm eingeladen. Zuerſt wurde wenig oder gar nicht von Politik geſprochen. 
Dann aber ergriff J anteuffel einen Vorwand, uns allein zu laſſen. Als er 
hinaus war, ſprach ich ſogleich von Politik und ſetzte Gagern meinen Stand⸗ 
8 e und zwar in ganz nüchterner, ſachlicher Weiſe. Da 
; tten ie aber den Gagern hören 8 Er machte ſein Jupitersgeſicht, 
hob die Augenbrauen, jträubte die Haare, rvllte die Augen und ſchlug fie 
Feen 1, daß es förmlich knackte, und ſprach zu mir mit feinen großen 
f jen, wie wenn ich eine Volksverſammlung were. Natürlich half ihm 
das bei mir nichts, Ich erwiderte kühl, und wir blieben ausemander, wie 
bisher. Als Manteuffel dann wieder hereingekommen war und der Jupiter 
ſich entfernt hatte, fragte er mich: „Nun, was haben Sie zu Stande ge: 
bracht mit einander?“ — „Ach „este ich, „Nichts ift zu Stande gekommen. 
Das iſt ja ein ganz dummer Kerl. Hält mich für eine Volksverſammlung 
— die reine Phraſen⸗Gießtanne. Mit dem iſt nicht zu reden.“ 
Ueber den Stand der Dinge im Jahre 1848 bemerkte Bismarck ſehr 
richtig: „Damals lagen die Sachen eine Zeit lang ſehr günftig für eine 
Einigung Deutſchlands unter Preußen“, ſagte er. „Die Heinen Herren 
waren größtentheils machtlos und ohne Hoffnung. Wenn ſie nur recht 
viel Bermögen für ſich 17 retten tönnen, Domänen, Apanagen u. dgl., 
ſo hatten die meiſten ſich zu Allem bereit finden laſien. Die Oeſterreicher 

aljen mit Ungarn und Italien zu thun. Der Kaiſer Nikolaus hätte da⸗ 
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gebe, erſu e ich Sie, ven qu. Betrag zur Vermeidung er Execution kimlan der Stoptwetordneten⸗Ve le 0 a 
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innen 8 
Beſtallung zum Zwecke der Abſtempelung binnen gleicher Friſt hier einzu: 
ſenden.“ — Wir bemerken hierbei, daß die früheren, allgemein giltigen und 
ohne Widerruf ertheilten Beſtallungen denſelben Flei „ 
ſtempel⸗ und koſtenfrei ausgefertigt worden ſind. Das neue Syſtem der 
bezirksweiſen Eintheilung ſchafft — beſonders in den Vorſtadtbezirken — 
Fleiſchbeſchauer erſter und zweiter Klaſſe. Während nämlich der nächſt⸗ 
wohnende Fleiſchbeſchauer ſammiliche Kundſchaft an ſich zieht, ruft 
derſelbe einen feiner Collegen erſt dann herbei, wenn er die für 
einen Tag aulaffge böchſte Zahl — acht Scheine — unterſucht hat. 
Daß hierbei nach Möglichkeit Ausgleichungen, d. h. ſpätere Eintragungen 
der an einem > zu viel unterſuchten Schweine, ſtattfinden, iſt trotz der 
kurzen Zeit des Beſtehens der neuen Verordnung ſchon kein Geheimniß 
mehr. Dagegen hilft auch die beſte polizeiliche Controle nichts. Vielleicht 
würde man der hier erwähnten Unreellität begegnen, wenn amtlicherſeits 
die Monatsberichte der Fleiſchbeſchauer den Bezirks⸗Collegen zur Einſicht 
verſtattet würden. — Wie wir hören, ſind ſchon mehrfach Denunciationen 
beim Polizei⸗Präſidium eingegangen, worin Beweis angetreten wurde, daß 
einzelne Fleiſchbeſchauer mehr als acht Schweine an einem Tage unter⸗ 
fühlen. Obgleich die Fleiſchſchau kaum dem dritten Theile der in Breslau 
beſtallten 54 Fleiſchbeſchauer ausreichend Beſchäftigung gewährt, find bereits 
mehr als 20 ausgelernte und geprüfte Anwärter vorhanden. E 

+ [Unglüdsfall] Am 3. November, Abends 6/4 Uhr, geriet der 
auf der Bergſtraße wohnhafte Weichenſteller Anton Jungmann auf dem 
Babngeleiſe der Verbindungsbahn unter die Räder eines von dem Ober: 
ſchleſiſchen nach dem Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnbofe fahrenden leeren 
Güterzuges. Der Bedauernswerthe erlitt hierbei eine vollſtändige Zer⸗ 
quetſchung des rechten Oberſchenkels und eine ſehr bedeutende Kopfver⸗ 
letzung, und mußte derſelbe nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 
Die Verletzungen ſind von ſo gefährlicher Beschaffen beit daß das Leben 
des Verunglückten in großer Gefahr ſchwebt. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 1. d. Mts. der auf der Heinrichſtraße 
wohnhafte Dienſtmann Johann Simon. 
4 ([Polizeiliches.] Einer Regierungsrathswittwe auf der Garve⸗ 
ſtraße wurde ein brauner Damen⸗Düffelmantel aus unverſchloſſenem Entree, 
und einer Handelsfrau am Neumarkt aus verſchloſſenem Hausflurſchrank 
1 Dutzend baumwollene Socken, 2 Dutzend wollene Strümpfe, 12 Strähn 
blaue Strumpfwolle, 10 Strähn Baumwolle, verſchiedene Poſamentier⸗ 
waaren und ein altes Ba Umſchlagetuch geſtohlen. — Aus der Küche 
eines Grundſtücks am Oblauufer wurde einem Dienſtmädchen ein Porte⸗ 
monnaie mit 22 Mark Inhalt, einer Wittwe auf der Neuen Weltgaſſe ver⸗ 
ſchiedene Bett-, Tiſch⸗ und Leibwäſche im Werthe von 20 Mark, und einer 
Reſtaurateursfrau auf der Heiligen Geiſtſtraße ein Gebett Betten, deſſen 
8 mit E. L. seriandı find, entwendet. — Einem Reſtaurateur in 

önigszelt wurden Stück Billardbälle, und zwei Reſtaurateuren in 

Schweidnitz je 3 und 4 Bälle aus den Billardlocalen geſtohlen. — Einem 
Butterhändler aus Eisdorf, Kreis Namslau, wurde ein Handkorb mit 6% 
Pfund Butter, einem Maler auf der Kleinen Scheitnigerſtraße eine ſilberne 
Cplinderuhr mit Talmikette und Medaillon, und einer Bewohnerin der 
Kirchſtraße ein braunrothledernes Geldtäſchchen mit 4 Mark Inhalt ent⸗ 
wendet. — Verhaftet wurden die unverehelichte Louiſe M. wegen Dieb⸗ 
ſtahls, der Böttcher Sch. und Arbeiter Z. wegen Einbruchs, und der Hand⸗ 
lungscommis P. wegen Unterſchlagung und Diebsſtahls.“ £ 

=B—= [Deichſchau.] In den letzten Tagen fand in Begleitung der 
Deich⸗Deputirten durch eine Commiſſion des Magiſtrats und der Polizei⸗ 
behörde eine Deichſchau längs der Ohlau vom alten Militärkirchhofe aus 
bis an den Deich der rothen Brücke ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
von den Intereſſenten der an den Morgenauer 7 22 gelegenen Wieſen 
der Wunſch ausgeſprochen, daß de Vermeidung der Ausſpülung des Dam: 
mes eine Aus: und Einlaß ⸗Schleuſe an dem ſogenannten Margarethen: 
Damm angelegt würde, welche ein Ueberfluthen der Wieſen möglichit ber: 
hindern dürfte. Die bezüglihen Intereſſenten erklärten w auch bereit, nach 
dem Verhältniß des Beſitzes reſp. der Morgenzahl der 
den Koſten für dieſen Bau beizuſteuern. 


ürſchberg, 4. Nopbr. [Miniſteri ript bezüglich des 
e e en eg — RICHT or füb⸗ 
rung. — Schneefafkf In der biejigen Stadtperordneten⸗Sitzung am 
1 Freitage nahm Herr wage Baſſen 


N e vor eintretender 
agesordnung das Wort, um in Betreff des vom Magiſtrat unter Zu⸗ 


mals noch keinen Einſpruch gethan, hätte man vor dem Mai 1849 zu⸗ 
gegriffen, Entſchloſſenheit gezeigt, die Kleinen abgefunden, ſo hätte man 
wohl auch den Süden gehabt, bei der Neigung der würtembergiſchen und 
der baieriſchen Armee, ſich mit der badiſchen Revolution zu verbinden, was 
in dieſem Stadium der Sache nicht unmöglich war. So aber verlor man 
die Zeit mit Zögern und halben Maßregeln, und ſo ging die Gelegenheit 
in die Brüche.“ Gagern's Warten auf Oeſterreich war wirklich der Gipfel 
der Thorheit. . 
In den Verhandlungen mit Baiern benahm ſich Bismarck bekanntlich 
mit großer Mäßigung. Moriz Buſch erzählt darüber: Gegen 10 Uhr ging 
ich hinunter zum Thee und fand da noch Bismarck⸗Bohlen und Hate 
Der Chef war mit den drei baieriſchen Bevollmächtigten im Salon. Nach 
einer Viertelſtunde etwa öffnete er die Flügelthür, ſteckte den Kopf mit 
freundlichſter Miene herein und kam dann, als er noch Geſellſchaft ſab, 
mit einem Becher zu uns an den Tiſch, wo er Platz nahm. „Nun wäre der 
baieriſche Vertrag erg und unterzeichnet“, ſagte er bewegt. „Die deutſche 
Einheit iſt gemacht und der Kaiſer auch.“ Einen Moment herrſchte Stille. 
Dann bat ich mir die 7 bolen zu dürfen, mit der er ſich unterſchrieben. 
„In Gottes Namen holen Sie ſich alle drei, erwiderte er, „die goldene iſt 
aber nicht darunter.“ Ich ging und nahm mir die drei Federn, die neben 
dem Document lagen, und von denen zwei noch naß waren. Daneben 
ſtanden zwei leere Champagnerflaſchen. „Bringen Sie uns noch eine 
von dieſem“, ſagte der Chef zum Diener. „Es iſt ein Ereigniß.“ Dann 
bemerkte er nach einigem Nachſinnen: „Die Zeitungen werden nicht zufrieden 
ſein, und wer einmal in der gewöhnlichen Art Geſchichte ſchreibt, kann 
unſer Abkommen tadeln. Er kann ſagen lich citire, wie immer bei An⸗ 
führungszeichen, genau feine eigenen Worte), der dumme Kerl hätte mehr 
fordern ſollen, er hätte es erlangt, ſie hätten gemußt, und er kann Recht 
haben — mit dem Müſſen. Mir aber lag mehr daran, daß die Leute mit 
der Sache innerlich zuffieden waren — was ſind Verträge? wenn man 
muß! — und ich weiß, daß ſie vergnügt fortgegangen find“. — „Ich wollte 
ſie nicht preſſen, die Situation nicht ausnutzen. Der Vertrag hat ſeine 
Mängel, aber er ift jo feſter. Ich rechne ihn zu dem Wichtigſten, was wir 
in dieſen 1 5 erreicht haben“. Was den Kaiſer betrifft, p habe ich ihnen 
den bei den Verhandlungen damit annehmbar gemacht, daß ich ihnen vor⸗ 
BIN. es müſſe für ihren König doch bequemer und leichter fein, gewiſſe 
echte dem Deutſchen Kaiſer einzuräumen, als dem benachbarten König von 
Preußen“. Später kam er bei einer zweiten Flaſche, die er mit uns und 
dem inzwiſchen dazu gekommenen Abeken trank, auf ſeinen Tod zu ſprechen 
und gab genau das Alter an, das er zu erreichen beſtimmt ſei. 990 weiß 
es“, ſchloß er, als dagegen remonſtrirt wurde, „es iſt eine myſtiſche Zahl“. 
Ueber die Sprache der deutſchen Diplomatie erhalten wir beiläufig 
folgende Auskunft: Noſtiz fragte, wie es überhaupt mit der a 
Correſpondenz gehalten würde. Chef: „Deutſch. Früher war's Franzöſiſch. 
ch habe es aber eingeführt. Doch nur mit ſolchen Cabinetten, deren 
prache bei uns verſtanden wird. England, Italien, auch Spanien 
das kann man zur Noth auch leſen. Mit Rußland nicht; denn da bin ich 


wohl der este im Auswärtigen Amte, der es verſteht. Holland, Däne⸗ H 


mark und Schweden auch nicht; dieſe Sprachen lernt man doch in der Regel 
nicht. Die ſchreiben franzöſiſch, und denen wird ebenſo geantwortet.“ „Der 
König hat übrigens bdeſoh n, daß die Militärs mit e en nur 


deutſch verkehren; mögen ſie's lernen, wir haben ihre Sprache auch lernen 
müſſen.“ — Mit Thiers (er meinte Favre) habe ich in Ferrieres franzoͤſiſ 
geſprochen. Aber ich ſagte ihm, dies geſchähe nur, weil ich nicht amtlı 


mit ihm verhandelte. Er lachte darüber. Ich ſagte ihm aber, das werden 
Sie ſchon beim Friedensſchluß ſehen, daß wir deutſch reden.“ 


ISchneeſturm in Wien.] Ueber die Verheerungen, welche der Schnee⸗ 
ſturm in der Nacht von Sonnabend auf Sonntag in Wien und deſſen 
näherer und fernerer Umgegend angerichtet, finden wir in der „N. Fr. Pr.“ 
noch folgende Detailnachrichten: * g { 
In unerwartet und ungewöhnlich brutaler Weiſe hat der Winter feinen 
Einzug gehalten. Nach ſonnenklaren, wenn auch windigen Allerheiligen 
und ſtimmungsvoll trüben Allerjeelen brach heute Nachts ein Schneeſturm 
los, der mit furchtbarer Vehemenz verheerend über Stadt und Land zog. 
Am frühen Morgen grüßten die weißen Dächer durch die Fenſter, und ſchuh⸗ 
hoch lag der Schnee auf den Straßen, jo daß die Communication eine 
außerſt 19 0 war und ſich dann noch von Stunde zu Stunde ver⸗ 
lechterte. Erſt verkehrten noch mit vier Pferden beſpannte Tramway⸗ 
aggons und Omnibuſſe, bald aber verſchwanden auch dieſe gänzlich aus 


ieſen⸗Antheile zu | fl 


bib eitellten Projectes der 
war hieſigen evangeliſchen und chen Volksſchule in eine 
paritätiſche Schule das entſcheidende miniſterielle Reſcript zur Mittheilun 
zu bringen. In dieſem Refcript bemerkt der Herr Unterrichtsminiſter, daß 
er der Verfügung der Regierung zu Liegnitz gegenüber die 
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Auffaſſung des 


Magiſtrats in der Begründung des Antrages nach Maßgabe des Erlaſſes 


vom 16. Juni 1876 als richtig anerkenne und die Regierung darüber ver 
ſtändigen werde, er aber dennoch für jetzt dem Preject die Genehmigung 
nicht ertheilen könne, da er ſich von einer durchſchlagenden Bedeutung der 
Vortheile, welche durch die Reorganiſation herbeigeführt werden ſollen, nicht 
überzeugt habe. Wenn er ſonach nicht in der Lage fei, dem Antrage Folg 
555 zu können, ſo habe er doch das Vertrauen, daß Magiſtrat ben 
ieſigen Schulweſen auch 5 575 die Fürſorge angedeihen laſſen werde, 
welche bis jetzt daſſelbe erfahren. Die auf ihrer erſten Kunſtreiſe be⸗ 
griffenen, bereits in verſchiedenen Blättern erwahnten Maler der Münchener 
Akademie veranſtalteten hier zwei Nebelbilder⸗Vorführungen, in 
denen namentlich Meiſterwerke der Kaulbach ſchen Schule hervorragten. 
Die e zam vorigen Sonnabend war von über 400 Perſonen 
beſucht. — Geſtern Mittag trat bier nach vorhergegangenem angenehmen 
ſonnigen Herbſttage unerwartet Schneefall ein, welcher ununterbrochen 
bis in die Nachtſtunden hinein anhielt und uns gewaltige, 1—2 Fuß tiefe 
Schneemaſſen brachte, die trotz ihrer wäſſerigen Natur im Laufe des heutigen 
Tages der Schmelzproceß nur theilweiſe zu vertilgen vermochte. 


$ Striegau, 4. Nov. [Aus der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung. — Kunſtglashütte. — Vortrag.] Am vorigen Freitage fand 
‚eine außerordentliche Sitzung der Stadtverordneten⸗Collegiums ſtatt, welche 
vorzugsweiſe den Zweck hatte, eine Beſchlußfaſſung über diejenigen Maß⸗ 
nahmen herbeizuführen, welche denoch der Neube etzung des Bürgermeiſter⸗ 
poſtens, ſowie der Neuwahl von fünf Magiſtratsmitgliedern getroffen wer⸗ 
den müſſen. Nachdem die betreffenden Demiſſionsſchreiben zur amtlichen 
Kenntniß der Verſammlun gebracht worden waren, nahm der mit der 
Führung der bürgermeiſterlichen Geſchäfte betraute Rathsher Lommel Ver⸗ 
anlaſſung, ſich die Unterftüßung des Stadtverordnet⸗Collegiums zu erbitten. 
Dem Wunſche der Regierung 8 wurde die ſofortige Ausſchrei⸗ 
Dash der Bürgermeiſterſtelle beſchloſen und das Gehalt wie bisher auf 
4000 M. feſtgeſetzt. Dagegen ſoll von der Bedingung juriſtiſchen Studiums 
abgeſehen werden. In den nächſten Tagen wird die Wahl eines neuen 
Polizei⸗Commiſſarius, zu welcher Stelle ſich 91 Bewerber gemeldet haben, 
vollzogen werden. Die vorbereitenden Schritte zur, Wahl der übrigen 
Magiſtratsmitglieder wurden einer beſonderen Commiſſion übertragen. — 
Seit einigen Tagen befindet ſich im „Deutſchen Haufe“ bierjelbit die Kunſt⸗ 
lashütte des Herrn Prengel, deſſen künſtleriſchen Fabrikate bei dem Publi⸗ 
um allſeitige Bewunderung und woblverdiente Anerkennung finden. — 
Im „Wiſſenſchaftlichen Verein“ ſprach heut Rector Thamm über „Prinz 
Heinrich, den Bruder Friedrichs des Großen.“ 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 4. Nopbr. [Winters Einzug. — 
Stempelpflichtigkeit der Conceſſionen für Flei ſchbeſchauer. 
— Pbilomatie.] Nachdem ein Theil unſerer Berge ſchon vor einigen 
Tagen mit des Winters Ankunft beglückt worden, introducirte er ſich geſtern 
auch in den Thälern durch ein tolles Schneetreiben. Gärten, Wieſen, Fel⸗ 
der und Wälder ſind heut über und über mit Schnee bedeckt, und zwar nicht 
etwa leicht, ſondern in ziemlicher Höhe. Die Bauernregel, nach welcher wir 
auf einen langen und ſchönen Herbſt hoffen ſollten, di ſich diesmal e 
nicht bewährt. Und doch ſcheinen mehrere unſerer Bauern auf dieſelbe 
0 und feſt vertraut zu haben, indem ſie ſich mit dem Einheimſen ihrer 
Rüben und ihres Krautes nicht beeilen mochten. Man ſieht nämlich noch 
gar viele Kraut⸗ und Rübenfelder, von denen noch wenig oder gar nichts 
geerntet worden und die nun über und über verſchneit ſind. Wer in dieſem 
wahrt während des ſchönen Octobers nicht fertig werden konnte, darf 15 
wahrlich nicht wundern, wenn er zu den Säumigen gezählt wird. „Na 
St. Gallustag muß jeder Apfel in feinen Sack“ — und: „Wenn Simon 
und Juda (28. October) vorbei, rücket der Winter herbei.“ Dies weiß jeder 
eißige Landmann und richtet ſich auch danach. — Nach einem bekannt 
gewordenen Miniſterial⸗Reſcript unterliegen die amtlichen Verfügungen, 
durch welche Fleiſchbeſchauer gemäß 36 der Gewerbe Ordnung 
mit öffentlicher Glaubwürdigkeit behufs der Controle der obligatoriſchen 
Flasch bau, ſoweit dieſelbe polizeich angeordnet iſt, beſtellt werden, unbe⸗ 
denklich dem Stempel von 1 M. 50 
darſtellen und weil — ſelbſt wenn dies verneint werden ſollte — doch die 

ortſetzung in der Beilage.) 


dem Verkehr. Auf den Lohnfuhrwerks⸗Standplätzen waren nur ſelten Fahr⸗ 
zeuge zu finden; unſere ſonſt jo raſchen Fiaker fuhren nur im Schritt durch 
die Straßen, und es braucht nicht erſt geſagt zu werden, daß für den heu⸗ 
tigen Tag eine Taxe gar nicht exiſtirte. Da, wo die Telegraphenleitungen 
ER, eführt find, glichen die einzelnen Drähte förmlichen Schiffs⸗ 
tauen, ſo ſehr waren ſie mit Schnee belaſtet. Sie konnten auch dieſes auf 
ihnen laſtende Gewicht nicht tragen und brachen faſt allerorten mit den 
Pfeilern zuſammen, ſo daß ſchon in den Vormittagsſtunden Wien von 
allem telegraphiſchen Verkehr abgeſchloſſen war. Nicht eine einzige Depeſche 
konnte anlangen oder von hier befördert werden. Natürlich batten auch 
die Bahnen ſchwer zu kämpfen. Auf den verſchiedenen Linien mußte der 


Zugsverkehr entweder theilweiſe eingeſtellt werden oder er erlitt wenigſtens 


5 


dedeutende Verſpätungen. Wie ſchon einmal in einem der letzten Jahre 
war auch heute in Folge des Schneeſturmes der Leichentransport nach dem 
Central⸗Friedhofe faſt unmöglich, und mußten zahlreiche Särge interimiſtiſch 
in den Leichenkammern beigeſetzt werden. Dem Städter bietet ſich erſt dann 
ein volles Bild der vom Sturme verurſachten Zerſtörungen, wenn er zum 
Herzen der Stadt, zur Ringſtraße kommt. Man braucht nicht zu weich ge⸗ 
artet zu ſein und nur etwas Liebe für die Natur zu aben, um beim An⸗ 
blick unſerer Alleen und Parkanlagen in ſchmerzliche W zu 
wernen. Was im Laufe don Jahren mit unſäglicher Mühe und 
enormen Koſten geſchafſſen ward, iſt dieſer einzigen unheilvollen 
Sturmnacht zum Opfer gefallen. ie Witterung der letzten Wochen 
2 zur Folge, daß dien Bäume bis geſtern im vollen Blätter: 
chmucke ſtanden und ma Johannestrieb ſich herausgewagt 
hatte. Wäre dies nicht der Fall 
weſen, gewiß wäre ume eringerer Schaden entſtanden. So aber 
konnten die Aeſte und Stämme die ſchwere Laſt nicht halten, und Hunderte 
von Bäumen der Ringſtraßen⸗Allee wurden geknickt. Am ärgſten wüthete 
der Sturm in der Perle der ſtädtiſchen Anlagen, in Stohtparte. Es iſt 
leider nicht übertrieben, wenn man jagt, daß die Hälfte der Pflanzungen 
total devaſtirt it. Ganze Baumgruppen find niedergeſtreckt, und ſtellenweiſe 
perren die abgefallenen Aeſte die Alb auf den ſchmalen Wegen. Es 
iſt gar zu traurig, dieſen lieblichen Park in ſolch verwüſtetem Zuſtande zu 
ſehen. Nicht beſſer kamen natürlich die anderen Anlagen und Privatgärten 
weg, und im Prater hat mancher humveetjäbrige Baumrieſe feine Krone 
aut das weiße Feld elegt. Von auswärts find natürlich noch keine Mel⸗ 
dungen da, aber es ſtehen Jammerberichte in ſicherſter Ausſicht. Leider hat 
der Sturm ſein Zerſtörungswerk, bis zum Abend noch nicht beendet. Noch 
immer wirbelt der Schnee in dichten Flocken durch die Luft und ſegt der 
Sturm die menſchenleeren Gaſſen. Gegen Abend trat zwar mildere Witte⸗ 
rung ein, dies aber machte die Communication nur noch ſchwieriger. Die 
Schneemaſſen zerfloſſen zu einem unergründlichen Brei, und wen jein Be⸗ 
ruf durch die Eiraßen führte, der hatte allerwärts ſchuhtiefe Lachen zu über⸗ 
jeben und gerieth jeden Augenblick in Gefahr, auf dem ſchlupfrig geworde⸗ 
nen Terrain auszugleiten. Von Zeit zu Zeit hörte man ein dumpfes, 
ſchußähnliches Geräuſch — das waren die Dachlawinen, welche von den 
äuſern auf die Straße ſtürzten und an einzelnen Punkten die Paſſage zu 
einer lebensgefährlichen machten. Die Theater und das Mittags⸗Coneert 
der Philharmoniker litten natürlich auch unter den Unbilden der Witterung. 
Vor dem 
don Wagen angeſammelt, daß einzelne Concertbefucher in ihrem ante 
oft eine halbe Stunde harren mußten, bis der Wagen durch die aufge⸗ 
ürmten Schneehügel ſich Bahn brechen konnte. g 
Aus allen Bezirken und aus den Vororten Tiefen in den Nachmittags⸗ 
ſtunden Meldungen über Beſchädigungen, die durch das ſchrecklſche Unwetter 
entstanden, bei der Polizeij⸗Direction ein. Dem Clemente ift leider auch ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. Ein Compgaaſ wurde von einer zu⸗ 
ſammenbrechenden gußeiſernen Telegraphen⸗ Saule getroffen und ſoſort 
getödtet. Außer dieſer einen Telegraphenſäule find noch weitere acht oder 
neun auf der Strecke von der Ferdinandsbrücke bis zur Augartenbrücke zu⸗ 
ſammengebrochen, ohne daß ſich ein weiterer Unfall ereignete hätte. ıf 
dem Südbahnhofe iſt in den Nachmittagsſtunden in Folge des heftigen 
Schneeſturmes ein Theil des Heizbauſes eingeſtürzt, wobei ein Arbeiter: 
chwer verletzt wurde und deshalb in's Spital transportirt werden mußte- 
2 75 Sicherung des andern Theiles des Heizhauſes wurde das Nötbige 
verfügt. ! . \ 
Mit einer Beilage - 
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Muſikvereins⸗Saale hatte ſich gegen Mittag eine ſolche Menge 
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Beilage zu Nr. 519 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 6. November 1878. 


cen 

Poſition „Ausfertigung“ des Stempeltarifs vom 7. März 1822 darauf An⸗ 
wendung finden würde. — Morgen feiert in Glatz der Verein „Philomathie“ 
das Feſt ſeines 25jährigen Beſtehens. Gäſte ſind — fo viel wir hören — 
nicht eingeladen worden. Von den vielen in Glatz beſtehenden Vereinen 
Haben bis jetzt überhaupt nur der „deutſche Kriegerverein“ und die „Lieder: 
tafel“ Vertreter der Preſſe zu ihren beſonderen Feſtlichkeiten eingeladen, 
alle übrigen Vereine aber dies nicht für nöthig oder paſſend erachtet. 


R. B. Oppeln, 4. Nopbr. [Beſtialiſche Rohheit.] In den letzten 
Tagen vorigen Monats ſuchte ein etwa dreißigjähriger Mann in Begleitung 
eines Gleichgeſinnten ſeinen alten Vater, einen hohen Sechsziger, zu ſpäter 
Abendſtunde in deſſen Behauſung auf, die in einem Dorfe bei Malapane 

elegen iſt und wollte ihn durch Drohungen zur Herausgabe von Geld 
b Wege. Von letzterem glaubte der entartete Sohn zur Begründung ſeines 
nicht genug vom Vater erhalten zu haben. Als die Drohungen 
nicht zum Ziele führten, wurde der alte Mann von den beiden Böſewichten 
„hoch“ genommen und „geſtaucht“, d. h. aus der Höhe mit Anwendung 
von Gewalt auf die Füße fallen gelaſſen. Dies Manöver wurde ſo lange 
fortgeſetzt, bis der Bedauerswerthe ſtöhnend zuſammenbrach; ſie 

laubten ihn todt. In der Thüre jedoch drehten ſie wieder um, als der 
Bernishanbelte noch gurgelnde Schmerzenstöne ausſtieß und — das 
frühere Verfahren wurde noch einige Male wiederholt! — 
Dann erſt verließen ſie ihn. Nach einer Weile gewann der bis zum Tod 
Erſchöpfte noch ſo viel Kraft, um auf Händen und Füßen kriechend, des 
Nachbarn Haus zu erreichen und dieſen durch wiederholtes Klopfen mit 
einem Stock am Fenſter zu erwecken. Der Nachbar brachte mit vieler Mühe 
den Sterbenden in ſein Haus zurück und reichte ihm einen Trunk Waſſer; 
dieſes fand jedoch nicht mehr den gewohnten Weg in den Magen, es drang 
ihm vielmehr zu den Ohren hinaus! — Nach ärztlichem Befunde war der 
Kehltopf des Armen ſtark 5 und ihm fieben Rippen gebrochen! — 
Am 2. d. Mts. beſtattete man ihn zur ewigen Ruhe. Der nichtswürdige 
Sohn iſt zwar unter Schloß und Riegel, aber wird ihn und feinen Helfers⸗ 
Bee auch die gewiß im höchſten Grade verdiente Strafe, das Beil des 
enkers, treffen? 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


A Breslau, 5. Nov. [Von der Börſe.] Die Börfe war auch heute 
matt geſtimmt, der Verkehr äußerſt gering. Creditactien wichen von 387 
auf 384, öſterreichiſche Renten blieben ziemlich behauptet. Sehr matt war 
ruſſiſche Valuta, die abermals um 2 M. im Courſe nachgab. 


Breslau, 5. November. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) höher, get. — Ctr., Kündigungsſcheine — —, 
per November 118 Mark Br., November⸗December 116 Mark bezahlt, De: 
cember⸗Januar 116 Mark Br. und Gd., April⸗Mai 119 Mark bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gef, — Ctr., per. lauf. Monat 165 Mark Br., 
November⸗December 165 Mark Br. 

Gerſte 25 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Bu gef. — Gtr., per lauf. Monat 110,50 Mark 
Br., November⸗December 110,50 Mark Br., April⸗Mai 114,50 Br und Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gef. — Ctr., loco 60 Mark Br., 
per November 57,50 Mark Br., November⸗December 57 Mark Br., December⸗ 
Januar 57 Mark Br., Januar⸗Februar 57,25 Mark Br. Fehruar⸗Maärz 
57,25 Mark Br., April⸗Mai 57 Mark bezahlt und Gd., Mai-Juni 58 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) feſt, gek. — Liter, pr. November 
48,40 Mark Gd., November⸗December 48,30 Mark Gd., December⸗Januar 
48,30 Mark Gd., April⸗Mai 49,50 Mark Gd., Mai ⸗Juni —. 

Zink ohne Umſatz. 8 Die Börſen⸗Commiſſton. 

a er für den 6. November. 
Roggen 118, 00 Mark, Weizen 165, 00, Gerſte —, —, Hafer 110, 50, 
Raps —, —, Rüböl 57, 50, Spiritus 48, 40. 


Breslau, 5. November. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
were mittlere leichte Waare 


hͤchſter niedrigſt. höchſter r höchſter niedrigſt. 


Hausſtandes 


8 8 a 
Weizen, weißer 16 20 15 70 17 70 16 90 14 70 1 3 
Weizen, gelber. .. 15 40 15 00 17 00 16 30 14 40 13 50 
eee. reiten rar 9: 20011280 12 30 11 90 11 60 11 10 
Gerſte 14 60 13 60 13 20 12 70 12 40 11 80 
Hafer re 12 40 11 60 11 30 10 90 10 50 10 10 
Eıbfen 1 0 16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 


en 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Ruben. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 

N 4 W % N * 

Rapvs 22 — 2³ [= 19 84 

Winter⸗Rübſen A) — 1 8 

Sommer⸗Rübſen 24 50 Dr 11 

Dotter 21 = 19 — 16 — 

Schlaglein 24 25 22 — 17 

der Satz oe Wege e rat 35 Zr 
rtoffeln, neue, per zwe ö i R = 75 Kilogr⸗ 
artoffeln, Be 5 55 280 Mark, geringere 1.80 1 75 Kilogr.) 


ark, 
k., geri - 

per 5 Liter 0,20 Mark. geringere 0,90 bis 
„ Breslau, 5. Nov. [Schienen⸗Submiſſion der d Ei 
Then Cifenbapn.] Von der Königlichen Direction 9 e Si ae 
war die Lieferung von 6,738,000 Kilogramm Schienen pon Sah an 
Eiſen nach Wahl der Verwaltung zur öffentlichen Submiffion geſtellt wor⸗ 
den. Bis zum geſtrigen Termine gingen 13 Offerten ein, welche ſich wi Den 
ſehr billig ſtellten; jo niedrig aber auch die von den deutſchen Werken nor: 
mirten Preiſe waren, ſo wurden ſie doch von einer belgiſchen und Aner 
engliſchen Firma noch weit unterboten, die letztere hat Stahlſchienen zu 
einem Preiſe offerirt, der wenigſtens hier noch nicht dageweſen iſt. Es ver: 
langten per 100 Kilogr.: Phönir, Actien⸗Geſellſchaft. in Laar, für Stahl⸗ 
ſchienen 17,50 M., für Eiſenſchienen 14,91 M., beides frei Stargard; das 
Eſen⸗ und Stahlwerk Höſche in Dortmund für Stahlſchienen 17,50 M. frei 
Sites die Actien⸗Geſellſchaft „Vereinigte Königs, und Laurahütte, für 


Aide u 0 ns M., für Eiſenſchienen 7 M. frei age un Eichen 
u. Co. in i in Hayange für Ei enen 8 
14,80 M. frei Glocan dle Alten, Geſellſcaat Bücher Berein für StahlP 9 . Börſen⸗ D epeſche n. 
ſchienen 17,34 M. frei Sorau; die Actien⸗Geſellſchaft Hörder, Verein für erlin, 5. Nov. & Te) Schluß⸗Cousſe.] Ziemlich feſt. 
tablichienen, 17,51 N. frei Stargard: John Cockerill in Seraing (Belgien) F Eh 
5 3955 ienen 14,89 M. frei Stargard; die Königin Marienhütte in] Oeſterr. Credit⸗Actien we 88 — Wien tur, urs vom „201172 
cen Stahlwerte aan für Stabtiienen 16,84 M. Faſfſczteren 18 N. Beer Staatsbahn. 442 — 44 50] Wien 2 Monate -... 170 90 170 60 
eien Union, Sejellichaft in Ruhrort, für Stahlſchienen 170 M. Lombarden m 119 50 119 500 Warſchau 8 Tage. 197 20 200 — 
1750 M. frei Sorau; auen:Öefellfcaft. in Po mend fut Sabljäienen Hchleſ. Bantoerein . 87 50] 87 75 |Deiterr. Noten 172 50 172 40 
ir Stahlſchienen 17.33 mepofnungbätte, Actien-Oejellicaft in Oberhaufen, | Bresl. Discontobant. 63 75 63 75 | Ruf. Note 197 60 200 20 
N50 für Stablſchenen 1 u e Sehnde IH an eee 73 50 73 50 372 preuß. Anleihe 104 30. 104 20 
sft der L in Giſ⸗ 7 } aurahütte 73 90 74 20! Staatsſchuld. 92 20 92 25 
Ausführung ag eee ein Eiſenzoll in Deutſchland eingeführt werden,] Donnersmarkhütte.. 25 75 25 73 122 Loose aul 105 80 108 20 
5 rt ae. zu; Friedrich Krupp in Eſſen für Stahlſchienen] Sberſchl. es 32 — 32 25 = Ruſſen 78 90 79 40 
. PF G. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
Frankfurter Bank.] Bei der Franſfurter Bank wurde eine Defrau- | Poſener Pfandbriefe. 94 30 94 60 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. 111 40111 10 
n ene Br Die Fibre ſind ein ge 5 — Sadr 00 75 00 m) FR RO 8 25 8 40 
4 X A e 1 8 es 2 
— ieee Felt ener 11 5 11 28 ee t 1108 25 
2 oln. Lig.⸗Pfandbr.. 54 20| 54 Allen — 2⁵ 
2 W 7 um. Eiſenh.⸗Oblig.. 34 50] 34 90 London lang 20 231 — — 
Wien, 5. November I Wochen⸗Ausweis der öſterreichiſchen National-] Oberſchl. Litt. A.... 128 10129 — Parts kur 81 88. 
Bank vom 31. October.) . Breslau⸗Freiburger.. 62 50) 62 75 Reichsbank 153 800153 75 
Notenumlauf sennineten 14988700 Fl., Zun. 6,463,770 Fl.] R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 105 — 1105 25 Disconto⸗Commandit 132 501133 25 
Metallſcha s „ eee Ta 637 Jun. 498,367 (W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 385, —. Franz. 442, —. Lomb. 
8 3 zahlbare Wechſel 8 21 27200 Jun. 32812119, 50. Discontocommandit 138, —. Faura 74, 40. Oeſterr. Goldrente 
e er, welche der Bank gehören 143.129.135 Jun. 1,215,466 60, 75. Ungariſche Goldrente 70, —. Ruſſ. Noten ult. 199, —. 
echſe ann. Bra ae 33.768.900 un. 6,634,021 > Leitungsſtörung beeinträchtigte. Spielwerthe ſchließlich etwas erholt; 
Lombarden e 168, x Bun. ‚004,400 = [Bahnen und Banken ſchwächer, Montan papiere gehalten, öſterreichiſche 
Eingelöſte und börſenmäßig angekaufte g Renten feſt, rufftihe Fonds verhaltnißwäßig gut behauptet, Valuta ſtark 
STONDDVIEIE ce as nee sa: ee g 3,352,900 Abn. 43,166 „ gedrückt. Discont 4% vt. 
e ee une 108,791 „ 5. Nobemjoer, Mittags. (W. T B) [Unfangd: 


*) Ab: und Zunahme nach Stand vom 23. October. 


5 f Verlooſungen. 
Finnländiſche 10 Thaler⸗Looſe.] Ziehung vom 1. November cr. 
à 20,000 Thlr. S. 10555 Nr. 18. & 2000 Thlr. S. 4758 Nr. 7. à 400 
Thaler S. 4304 Nr. 1; S. 3898 Nr. 17, S. 10,635 Nr. 20, S. 5848 Nr. 2, 
S. 8725 Nr. 19, S. 9132 Nr. 19, S. 5890 Nr. 5. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bustau.) 

Stuttgart, 5. Novbr. Die Ständeverſammlung iſt auf den 
19. November einberufen. 

Wien, 4. Novbr. Abgeordnetenhaus. Die Regierung kündigt 
eine Vorlage an, betreffs der Einverleibung Spizzas und legt den 
Berliner Vertrag auf den Tiſch des Hauſes. Der Präſident erklärte, 
denſelben in Druck geben und geſchäftsordnungsmäßig behandeln zu 
wollen. Das Haus begann die Adreß-Debatte, welche morgen fort: 
geſetzt wird. 

Paris, 5. Novbr. Ein Telegramm aus Sidney vom 2. Novbr. 
meldet: In Neu⸗-Caledonien fielen ſeit dem 14. October keine neuen 
Gewaltthaten vor; nur im Bezirke Bourſail befinden ſich noch einige 
aufſtändiſche Banden, alle anderen Bezirke ſind ruhig. Der Gouver⸗ 
neur ließ in Folge der gebeſſerten Lage das Kriegsſchiff „Tage“ am 
28. October die Rückreiſe antreten. 

Petersburg, 5. Noobr. Der „Regierungsbote“ meldet aus Li⸗ 
vadia vom 4. Nov.: Großfürſt Sergei reiſte am 2. Nov. mit der 
Yacht „Livadia“ nach Odeſſa ab. Infolge dichten Nebels und hefti⸗ 
gen Südwinds gerieth die „Livadia“ auf den Grund. Der Groß: 
fürſt, die Offiziere und die Mannſchaft wurden wohlbehalten ans 
Land geſetzt. Die „Livadia“ wurde durch den Wind auf Klippen ge: 
worfen und befindet ſich in nahezu hoffnungsloſer Lage. (Wiederholt. ) 

Newyork, 5. Novbr. Wegen der Congreßwahlen fand heute 
Börfenfeiertag ſtatt. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 5. Nov. Der Kronprinz ſtattete geſtern Abend der Bis⸗ 
marck'ſchen Familie zur Polterabendfeier einen Beſuch ab. — Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht das durch den geftrigen Bundesraths⸗ 
beſchluß beſtätigte 10 Paragraphen zählende Geſchäftsregulativ der 
Reichscommiſſion. 

Berlin, 5. Nov. 
aus guter Quelle verlaute, werde Preußen in den nächſten Tagen 
den Antrag auf Reviſion des Zolltarifs im Bundesrathe einbringen. 

aris, 5. Nov. Das im Senate und in der Deputirtenkammer 
niedergelegte Gelbbuch enthält die auf die orientaliſche Angelegenheit 
bezüglichen Actenſtücke vom 28. December 1877 an, insbeſondere die 
Protokolle des Berliner Congreſſes. Eine Depeſche von Dufaure vom 
13. Auguſt beglückwünſcht Waddington nach der Unterzeichnung des 
Berliner Vertrages und hebt hervor, als Frankreich die Einladung 
zum Congreſſe angenommen, ſei der leitende Gedanke der geweſen, 
bei Wiederherſtellung und Befeſtigung des Friedens mitzuwirken, ohne 
die Neutralität aufzugeben. Franchi ſagt der franzöſiſchen Regierung 
Dank, daß ſie auf dem Congreſſe für den Orient eingetreten ſei. 


Ein Circular Waddingtons vom 22. Auguſt weiſt darauf hin, daß 


nicht nur dieſe oder jene ſpecielle Klauſel des Berliner Vertrages, 
ſondern der ganze Vertrag ausgeführt werden müſſe. Eine Depeſche 
Waddingtons vom 27. Septbr. hebt hervor, er wünſchte, daß die 
Pforte eine feſte Haltung annähme und in der Türkei nicht eine 
Unordnung fortdauern ließe, die verhängnißvoll werden und die Vor⸗ 
theile in Frage ſtellen könnte, welche durch die Intervention der Groß⸗ 
mächte erlangt ſeien. In einer Depeſche vom 7. Juli macht Salis⸗ 
bury Waddington Mittheilungen über die Convention bezüglich Cyperns 
und hebt hervor, dieſelbe ſei abgeſchloſſen, um Weſtaſten nicht ohne 
Vertheidigung zu Füßen Rußlands zu laſſen. England habe nicht 
Egypten beſetzen oder ſich des Suezcanals bemächtigen wollen, um 
nicht die Beziehungen zu Frankreich erkalten zu laſſen. 

Eine Depeſche Waddington's vom 21. Juli conſtatirt, die in 
ganz Frankreich durch die Convention mit Cypern hervorgerufene Ex: 
regung. Er theilt zur Beruhigung Frankreichs hinſichtlich Syriens 
und Egyptens die gemachten Erklärungen Salisbury's mit. Frank⸗ 
reich achte England als aſiatiſche Großmacht, verlange aber gleiche 
Achtung als Mittelmeermacht. Salisbury erkennt die Gleichberechti⸗ 
gung und gegenſeitige Achtung als beſtimmend für die egyptiſchen 
Beziehungen Englands und Frankreichs, wie andererſeits die durch 
Sonderintereſſen bedingte Selbſtſtändigkeit der Action jeder Macht an. 
Eine Depeſche Salisbury's vom 7. Auguſt beſtätigt die vorſtehende 
Depeſche. 

Waddington verſichert, es ſei der aufrichtige Wunſch Englands, mit 
Frankreich im herzlichen Einvernehmen zu handeln, um die Entwicke⸗ 
lung der Hilfsquellen Egyptens zu ſichern. Weder England noch 
Frankreich begehren eine territoriale Niederlaſſung in Egypten, keines 
von beiden beabſichtigt irgendwie ſich in dynaſtiſche Fragen einzu⸗ 
miſchen, welche die unter der Suzeränität des Sultans im Lande 
herrſchenden Khedivefamilie angehen, beide Mächte wünſchen die Be: 
feſtigung und Aufrechterhaltung der Autorität des Khedive, wie glei): 
zeitig die Verwirklichung der nöthigen Reformen energiſch zu verfolgen. 
In dieſer Hinſicht herrſche kein Mißverſtändniß. Es iſt der gemein⸗ 
ſame Wunſch beider Regierungen, daß die Dynaſtie des Khedive er— 
halten bleibe, die Bevölkerung gedeihe und die Schulden getilgt werden. 


Frankfurt a. M. f 
Courſe.] Eredit⸗Actien 1897, Staatsbahn 219, —, 


Die „Poſt“ ſchreibt: Wie gerüchtweiſe, aber ; 


Lombarden —, — 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 


— ; Gedrückt. 
Wien, 4. Nov. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Abgeſchwächt. 

Cours vom 4. 2. Cours vom 4. 2. 
1860er Looſe .. 112 — 112 20 [Nordweſtbahn . 107 75 107 75 
1864er Looſe ... 140 70 [141 — [Napoleonsd'or . 9 38 9 39% 
Creditactien. .. . 225 10 [223 60 ] Marknoten— 57 92 58 — 
Anglo. d e 97 50 | 97 80 Ungar. Goldrente 81,95 | 81 45 
Unionbank . 65 50 ] 65 10 [Papierrente 5 60 30 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 256 — 255 — Silberrente ... 62 25 62 05 
Lomb. Eifenb... 68 50 | 6825 [London 116 85 117 20 
Galizier. . 236 235 25 [Oeſt. Goldrente 70 95 ] 70 90 


ar [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 75, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 112, 07. Italiener 73, 07. Staatsbahn 552, 50. 
Lombarden —, —. Türken 11, 05. Goldrente 60%. Ungar. Goldrente 
71%. 1877er Ruſſen 81 . 3% amort. —. Unentſchieden. 2 

London, 5. Nov. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, —- 
Italiener 72%. Lombarden 5%. Türken 10 15. Ruſſen 1873er 8056. 
Silber —, — Glasgow —, —. Wetter: kalt. 

Berlin, 5. Nov. (W. T. 8 [Schluß Bericht.] 


236 — 12% 
is, 5. Nov. (W. T. B.) 


Cours vom 5. Cours vom 5. 4. 
Weizen. Beſſer. \ Rüböl. feſt. 
Nob.⸗Dee . . 177 [176 —-] Nov 58 50 58 10 
April⸗ę⸗ Rai 185 — 183 50 April⸗ęMMai 58 50) 58 30 
Roggen. Feſter. 
Nod.⸗ Dee... 124 500123 50 Spiritus. Matt. 
Der. Jan 124 50123 50 Nor Drneeu 50 70 50 90 
April⸗ę⸗Kaaæ 126 50126 — Nov.⸗ Dee. 50 — 50 10 
Hafer. April⸗ Mai . 51 80] 51 90 
Noob. inen 113 —|115 50 
April⸗ Mai 121 — 1121 50 
Stettin, 5. Nov., 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 
Cours vom 5. 4. Cours vom 5. 4. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Geſchäftsl. 
Nod... 179 1177 — ob „ A — 57 — 
April⸗Mai MEETS U Fern 185 —|183 — April⸗Mai Mees 58 — 58 — 
Roggen. Feſt. Spiritus. 
1092 5 N 18 — 1117 — Er r 50 50 50 80 
April⸗Mai - I ie 49 50 49 50 
Nov.⸗Dec .. 48 60 48 80 
Petroleum. April:Dai ...-.-- 50 60 50 60 
D 9 601 9 70 
(W. T. B.) Köln, 5. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 


loco —, —, per Nobbr. 18, 10, per März 18,65. Roggen loco —, —, 70. 
(Br oductenmarkt.] (Anfangsbericht.) 


2, 2% 


—, per Novbr —, per März 274. Roggen loco — per März 160. 

Frankfurt a. M., 5. Novbr., 7 Uhr 4 M. Abends. [Abend börſe. ] 
Orig.⸗Depeſche der Bresl. Ztg.) Creditactien 191, 50, Staatsbahn —, — 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 6054, Ungar. 
Goldrente 70%, 1877er Ruſſen —, —. Geſchäftslos. 

Hamburg, 5. Nov., Abends 9 Uhr 2 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
Stg.) [Abendbörſe.] Silberrente 53, Lombarden 149, —, Italiener 
—, —, Grebitactien 191, 25, Deiterr. Staatsbahn 549, —, Rheiniſche — —, 
Berg.⸗Märkiſche 79, Köln⸗Mindener —, —, Neueſte Ruſſen —, Nord⸗ 
deutſche —. Ziemlich feſt, ſtill. 5 

(W. T. B.) Wien, 5. Nov., 10 Uhr 10 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗ 
Actien 225,60. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. 
Anglo⸗Auſtrian 97, —. Napoleonsdor 9, 3744. Renten 60, 65. Marknoten 
57, 87. Goldrente —, —. Ungar. Goldrente —, —. Silberrente —, — 
Ziemlich feſt. \ ; 

Paris, 5.Novbr., Nachm. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Depeſche 
der 9 Ztg.) Träge, matt. 


— 


Cours vom 5. 4 Cours vom 5. 4. 
Zproc. Rente 75 60 75 77 Türken de 1865. . 10 90) 11 05 
Amortiſirbare . . - 78 25 78 45 Türken de 1869 ...69 —| 69 — 
Sproc. Anl. v. 1872. 112 05] 112 25 Türkiſche Looſe .. . . 41 — 41 50 
Ital. 5proc. Rente... 73 77 73 85]Goldrente öſterr.. . . 60% | 60% 
Oeſterr. Staats⸗Eiſ. A. 551 25 551 251 do. ungar. . . 71% | 71% 
Lombard. Eiſenb.⸗Act. 150 — 150 —11877er Ruſſen .. . . 82 — 32% 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, den 6. November c., Abends 8 Uhr: 7251 
Zuſammenkunft bei Cin. Hamsen, Schweidnitzerſtraße Nr. 16/18. 


Lonntag. den 10. November, Abends 7 Uhr: 


im Musiksaal der Königlichen Universität: 


Alufkalifche Abend-Unterhaltung 


zum Besten einer Weihnachtsbescheerung hiesiger Armen, 
unter gütiger Mitwirkung der Damen 

Ackermann, Brauner, Bühring, Hildach-Schubert, Schwandt, 
der Herren Hildach, Mächtig, Ruffer, Pangritz, Torrige, 

arrangirt von Frau Baronin von Seidlitz und Gohlau. 
Billets & 1,50 Mk. sind bei Frau Baronin von Seidlitz (Heiligegeist- 

strasse 12) und in der Musikalienhandlung von Lichtenberg (Schweid- 

nitzerstrasse), sowie Abends an der Kasse zu haben. 17108] 

Kasseneröffnung 6½ Uhr. 


Die nächſte Zuſammenkunft [7285] 


der alten Burſchenſchafter 


findet Sonnabend, den 9. November, Abends 8 Uhr, bei Fuhrmann 
(ehemals Lowitſch), Carlsſtraße 4], ftatt. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 


Billard-Fabrikant, 


17260] weh 
Breslau. 5. Weissgerberstrasse 5. 
Neu! Neu! 


Eine Preſſe zum Prägen von Briefp 
Kallenbach, Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 70. 


, ee 
Die Fabrik von 0. Meissner, Neue Kirchſtraße 5. 


empfiehlt für Wiederverkäufer: dünnfluſſigen ſchwarzen Mir 
litär⸗Glanzlack (vorſchriftsmäßig), Luftlack, verbeſſ. N 6 Schmier ⸗ 
lack (Kartuſchwichſe), Armee⸗Reuthon in Kugeln, Engl. S waffe 
Weißwachs, Gelbwachs ꝛc. Beste nalität. Viligſte Pieiſe. Css 


72021 


apier (gebraucht) kauft Ulrich 


Die Verlobung unſeter Alteſten 
Tochter Fanny mit Herrn Max Block 
in Ratibor beehren wir uns hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. [1615] 

Loslau, 5. November 1878. 

Bernhard Schaefer 
und Frau, geb. Holländer. 


Fanny Schaefer, 


Collande i. Collande. — Eine Tochter: 
dem Major im BERGEN legt Hrn. 
Graf Bethuſy⸗Huc in Berlin, dem Hrn. 
Rechtsanwalt Janſen in Berlin. 
Geſtorben: Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter Herr Olberg in Cöslin. Bau⸗ 
rath a. D. Herr Frhr. von der Goltz 
in Burgſteinfurt. Verw. Frau Oberſt 
v. Natzmer in Köln. Frau Juſtizrath 
Prem. ⸗Lieut. 
a. D. H. Henze in Weichnitz b. Quaritz. 


1 1 775 Dr. Buchka in Roſtock. 
Verlobte. 
Meichekekckekeksichskckekskesiekskckekeh 2 n Den 
5 Emma Lewandowsky, Eye, ala hn 
Adolf Huth, 2 
Verlobte. R 7 
Halle a. d. S. [5212] K 


WEEE, 
Die geſtern Abend neun Uhr er⸗ 


folgte glückliche Geburt eines gefun: 


den Töchterleins zeigen ergebenſt an 
152211 W. Neimann und Frau. 

Breslau, den 5. November 1878. 

Statt besonderer Meldung zeigen 
die Geburt eines munteren Töchter- 
chens ergebenst an [5218] 

Carl Franke, 
Marie Franke, geb. Hübner, 

Sorgau bei Grottkau, 

den 4. Novbr. 1878. 

Die Geburt eines munteren Knaben 
zeigen jtatt beſonderer Meldung bier: 
durch an. 

Heinrich Cohn und Frau, 


7 5 geb. ein. 
Gleiwitz, den 5. November 1878. ö 


Am 1. Nopbr., 2 Uhr früh, 
entſchlief fanft der Königl. Conſ.⸗ 
Rath, ſtädtiſcher Kirchen⸗Inſpec⸗ 
tor und Paſtor zu St. Maria⸗ 
Magdalena a. D., [7267] 

Herr 0 


Samuel Gottlieb 
Heinrich, 


Ritter ꝛc., 
in Wiesbaden, wohin derſelbe 
ſeit 5 Jahren ſich zurückgezogen 
hatte. Sein freundliches Weſen, 
ſeine milde Geſinnung, ſeine 
Treue und Gewiſſenhaftigkeit in 
der Amtsführung, wodurch er 
reichen Segen gewirkt und ein 
leuchtendes Vorbild gegeben hat, 
ſichern ihm ein bleibendes An⸗ 
denken. 

Breslau, den 5. Novbr. 1878. 
Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
‚und die 
Gemeinde⸗Vertretung 

zu St. Maria⸗ Magdalena. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen fünf Uhr riß 
der bittere Tod unſeren geliebten 
Gatten und Vater, den Lehrer 
der Tanz⸗ und Fechtkunſt 


Herrn Moritz Reif 


von unſeren Herzen. [5232] 
Er ſtarb im achtundvierzigſten 
Lebensjahre, in der Vollkraft 
ſeines Wirkens und Schaffens. 
Im namenloſen Schmerze 
widmen dieſe traurige Anzeige! 
die tiefgebeugte Wittwe 
Adelheid Neif, geb. David, 
und ihre Söhne 
Julius, 
Victor, 
Berthold. 
Breslau und München, 
den 5. Norember 1878. 
Trauerhaus: Agnesſtraße 4, I. 


Nach langem und ſchweren Leiden 
entſchlief heut Morgen ſanft und 


gottergeben unfere inniggeliebte, theure | I 
750 ’ 


Tochter und Schweſter [728 


17291] 
Emma Ludwig 


im Alter von 22 Jahren 10 Monaten. 0 


Dieſe Trauernachricht widmen wir 


Verwandten und Freunden ſtatt bes |} 


ſonderer Meldung, mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
Trachenberg, Breslau, 
St. Louis (Nord⸗Amerika), 
den 4. November 1878. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Geſtern Nachmittag verſchied nach 
langen Leiden unſere innigſt geliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schweſter und Tante, [5231] 


Fran Dorothea Steinitz, 

5 geb. Aufrecht, 

im ehrenvollen Alter von 73 Jahren. 
Dies zeigen allen Verwandten und 

Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


dung an di 
e Hinterbliebenen. 
Gr.⸗Strehlitz, Breslau, Berlin, 
den 5. November 1878. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Hptm. bn he 
im 4. Garde⸗Regt. z. F., Hr. v. Kott⸗ 
witz in Spandau mit Frl. Mika von 
Berndt in Comptendorf. Prakt. Arzt 
Herr Dr. med. Wegner in Spantekow 
mit Frl. Lina Wallis in Semlow. 


Hptm. im Brandenburg. Füf.⸗Regt. 
Nr. 35, Hr. Brenken mit Frl. Ida 5 


Helms in Nordhauſen. 

Verbunden: Hauptm. u. Comp.⸗ 
Chef im 2. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 77 
Hr. v. Hagen in Berlin mit Fräul. 
Hedwig Freiin v. Rheinbaben in 
Sauen. Lieut. im 2. Niederſchleſ. 
Inf.⸗Regt. Nr. 47, Hr. v. Uechtritz⸗ 
Steinlirch mit Frl. Marie v. Arand, 
Edle v. Ackerfeld. 

Geboren: Ein Sohn: dem Hrn. 
Corpetten⸗Capitän Schering in Berlin, | 
dem Rittmeifter a. D. Hrn. v. Mitſchke⸗ 


Allen Denen, die uns aus Anlaß 
unſerer einzigen 
Tochter und Schweſter Ida ſo herz⸗ 
liche Theilnahme bewieſen haben, 
ebenſo für die vielen Liebeszeichen, 
welche der theuern Entſchlafenen bei 
ihrer Beſtattung von allen Seiten 
dargebracht worden ſind, ſagen wir 
von Herzen innigſten Dank. [1611] 
Nicolai, im November 1878. 


Die Familie Pach. 
Stadt-Theater. 
Mittwoch, den 6. Novbr. „Die weiße 
Frau im Schloſſe Avenel.“ Oper 
in 3 Acten. Muſik von Boildien. 
Donnerstag, den 7. Nopbr. Weite 
Vorſtellung zur Feier der hohen 
Anweſenheit Sr. kaiſerl. koͤnigl. 
Hoheit des Kronprinzen. Auf 
hohen Befehl: „Lohengrin.“ 
Romantiſche Oper in 3 Acten von 
Richard Wagner. 6269] 
Freitag, den 8. Novbr. „Minna 
von Barnhelm“, oder: „Das Sol⸗ 
datenglück.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 
zügen von G. E. Leſſing. 


Lobe - Theater. 


Mittwoch. Drittes Gaſtſpiel des Frl. 
Erneſtine Wegner, vom Wallner⸗ 
theater in Berlin. „Papa hat's 
erlaubt.“ Schwank mit Geſang 
in 1 Act von G. v. Moſer und 
Adolph L'Arronge. (Eliſe, Fräul. 
Erneſtine Wegner.) „Madame 
Flott.“ Poſſe in 1 Act von K. 
Görlitz. (Madame Flott, Frl. Er⸗ 
neſtine Wegner.) „Mamſell 
Uebermuth.“ Poſſe in 1 Act von 
A. Bahn. (Agnes, Frl. Erneſtine 
Wegner.) 7270 

Donnerstag. Viertes Gaſtſpiel des 
Frl. Erneſtine Wegner. „Ein 
kleiner Dämon.“ „Guten Mor⸗ 
gen, Herr Fiſcher.“ 


[Thalia - Theater. 


Mittwoch, den 6. Novbr. . Mit 
durchweg neuer Ausſtattung. 
„Der Jongleur“, oder: „Berlin 
und Leipzig.“ Große Poſſe mit 
Geſang in 4 Acten von E. Pohl. 

Donnerstag. Dieſelbe Vorſtellung. 


m — U 

Theater im Concerthaus. 

Heute Mittwoch, den 6. Nov. „Der 
Actien⸗Budiker.“ Große Poſſe mit 

Anfang ½8 Uhr. Vorher 


Geſang. 208 
14208 


Concert. 


|: Orchestrion 


ſpielt täglich bis Abends 11 Uhr in 
Bögel's Reſtauration, Friedrichſtr. 49. 
8 5 Etabliſſe⸗ 
Paul Scholtz s Senf 
Auftreten der Künſtler⸗Geſellſchaft 


＋ 
Neuperti. 
(Zwei Damen, vier Herren.) 
3 Concert 
vom Capellmeiſter Herrn Peplow. 
Anfang 7% Uhr. Entree 25 Pf. 


elt⸗ Garten. 
rosses Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
Erſtes Auftreten 
der Wiener Coſtüm⸗Sängerin 


Fräul. Valerie. 
Gaftipiel [7221] 
des Herkules Hans Steyrer 
u. des Athleten Otto Charles, 
der ſchwediſchen Sängerin Frl. 
Hertha eſtberg, des Mr. 
Louis St. Clare, des Hrn. Otto 
v. Brandesky, der Mlle. Eliſe 
Balägy, des Herrn Fürſt und 
der Frau Bertha Navens. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


ur Kirmeß 
Am Roſenthal 


auf heute, Mittwoch, den 6., und 
Donnerstag, den 7. November, 
ladet ergebenſt ein [5170] 


J. Seiffert. 


Brat⸗ und Leberwurſt, auch an⸗ 
dere Speiſen und Getränke halte 
beſtens empfohlen. 

Omnibuſſe an der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn, Endſtation der Straßenbahn, 
a Perſon 10 Pf 


Als dem abweſenden Hausbeſitzer 
und Brauereibeſitzer Herrn Guſtav 
reuß in Breslau, Nicolaiſtraße 
r. 14, von dem hieſigen Königl. 
Stadtgericht beſtellter Pfleger fordere 
ich alle diejenigen Perſonen, welche 
paar en an meinen Pfleglin 
deren Guſtav Preuß haben, auf, 
li deshalb ſchriftlich an den von 
mir mit der Regelung beauftragten 
Herrn Juſtizrath Freund in Breslau, 
Altbüßerſtraße Nr. 2, innerhalb vier 
Wochen zu melden. 7261 

Breslau, den 5. November 1878. 

H. Kuveke, Zimmermeiſter, 


2 


Kaiſer Wilhelmſtraße Nr. 12. - 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, den 9. Novbr. 1878, 
Abends 8 Uhr, in Springer's Local: 


Stiftungs⸗Feſt 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrif 


5 fe Tafel und wei 85 m zu 
j Eintritts⸗ und Tafel s ille ur = I J. 
e oUS Lew Jr., 
277 „ſow bends 
vn te su ae ernten Ring 40, parterre und 1. Etage, 
U 10 . . 7 * = * 
. 0. 0. F. Morse Di. 6. XI empfiehlt die größte Auswahl aller erſchienenen Neuheiten 
V. 8½ A. 5 für die Herbſt⸗ und Winter⸗Saiſon, 
Mont. 8. XI. 7. R. IV. 8 bekannt für ſolide gediegene Arbeit bei billigen Preiſen. — 
- 
EISBEBSIOSEB 1 Ich mache befonderd auf einige ganz aparte Fagons, die ſich nur 8 
[2] 7 


in meinem Beſitz befinden, aufmerkſam. [7258] 


® Die 
Corſet. u. Woll⸗ 
waaren-Fabrik 
en gros & en detail 
von 


Zweig not; 


Ohlauerſtraße Nr. 80, 
empfiehlt [7179 
gutſitzende Corſets, 
Strickgarne, Taillen⸗ 
tücher, Weiten, Röcke, 
Strümpfe, Socken, Ge⸗ 
ſundheits-Hemden und 


3* sehr mässigem Honorar sucht 
eine Engländerin noch 
zwei junge Damen als Theilneh- 
merinnen an einem engl. Conver- 


Allgemeine Preuß. Alter-Verforgungs: 
Geſellſchaft zu Breslau. 


sationseirele. Offerten sub T. 78 Für die Zeit vom I. October 1878 bis dahin 1879 jungiren als 
Briefk. der Bresl. Ztg. 5239] Direetoren die Herren Stadtrath a. D. Nahner, Bankier Moritz Cohn, 


Kaufmann Carl Steulmann; als Curatoren die Herren Kaufmann 
C. G. Mache, Kaufmann Oscar Cohn, Apotheker Paul Nahner, 
Kaufmann Ferdinand Friſchling, Buchdruckerei⸗Beſitzer Leopold Freund, 
ſämmtlich hier; als Stellvertreter der Curatoren die Herren Amtsrath 
Mittnacht in Kl. Laſſowitz, Pfarrer Martinez in Tſcherbeney und Lehrer 
Hüppe in Poſen. [7290] 


Einem Abend⸗Curſus 
für's Einj.⸗Freiw.⸗Examen können 
noch einige Theilnehmer beitreten. 

Dr. Schummel, Schuhbrücke 32, J. 


Poliklinik 
für Augenkranke 


Das Directorium. 


Das 


5 Hoſen tügl. Nachm. 24. [6220] 8 N aer 
bekannt billigen Preiſen. 5 Lewkowlisch, große Pelzwaaren Lager 
& eee Tauenzienstrasse 36. N x 
Heiraths⸗Geſuch⸗ Künſtliche Zähne GER VI. Boden, Kürſch ner, 


naturgetreu, zu mäßigen Preiſen, ohne 
Herausnahme d. Wurzeln. Schmerzloſe 
Behandl. von Zahn: u. Mundkrankh. 
Albert Loewenstein, 


Für eine gebild. Dame, kath., 30 
Jahre alt, mit einem Baarvermögen 
von 8000 Thlr. ſuche ich einen Lebens⸗ 
gefährten. Refl. wollen ihre Adreſſe 
an mich ſenden. Frau M. Schwarz jetzt Ohlauerſtraße 78, 2. Etage, 
in Breslau, Sonnenſtr. 14. 7288 Eingang Altbüßerſtraße. 

©9:2I9ESYYEOHL99SCOLEHIEBOEYHELHHESOE { 

Soeben iſt ausgegeben die l. . 5 sh [128] 
1 1 nter Mitwirkung von A. 

Allgemeine Geſchichte Grin, all Dan, 3a, 

i f Bernhard Erdmannsdörſſer, 5 
8 u Einzeldarſtellungen. Flathe, Ludw. Geiger, R. Goſche, 
® Guſſ. Herhberg, Ferd. Juſſi, Fr. Happ, 8. Kugler, S. Lefmann, M. 
Philippfon, Eberh. Schrader, Lernh. Stade, Alfr. Stern, Otto Walh, Ed. 
Winkelmann herausgegeben von Wilhelm Onoken. Mit culturhiſtoriſchen 
5 Illuſtrationen. Ungefähr 40 Bände, vollſtändig in etwa 6—7 Jahren. 
5 In ca. 100 Abtheilungen & 3 Mark. i 
Die erſte Abtheilung wird zur Anſicht geliefert, ein ausführlicher 


Proſpect gratis durch a x l 
en Trewendt & Granier's, 
Albrechtsſtraße 37. Buche und Kunſt⸗Handlung. 


E u 


Pollak 's Restauration, 


Schwertſtraße Nr. 2, vis-a-vis dem Thalia Theater, 

iſt heute eröffnet worden und empfiehlt ſich zu geneigtem Beſuche. Für] 

gutes Bier und gute Küche wird ſtets Sorge getragen werden. [5224] 
Guten Mittagstiſch 60 und 75 Pf. 


Neu! Neu! 


Verkauf hieſiger und auswärtiger 


Breslau, Ring Nr. 35, 


parterre, 1. 110 2. Etage, 
empfiehlt 

feine Herren⸗Geh., Neiſe⸗, Jagd. u. Livrde-Pelze, 

für Damen Geh: und Neiſe⸗Pelz⸗Mäntel 

nach den neueſten Fagons 
mit echt Sponer Seidenfammet:, Seidenrips⸗, Wollrips⸗ u. Stoffbezügen. 
Große Auswahl von Damen-Pelzgarnituren ; 

in Jagt Marder, Nerz, Iltis, Feh, Biſam und Skunks. 
Fußſäcke, Jagdmuffe, Schlittendecken und verſchiedene Pelzmützen. 

Nerz⸗Pelze von 120 Mark an, Damen⸗Jacken von 18 Mark an, 

Herren⸗Geh⸗ und Neiſe⸗Pelze von Mark 75 an, Jagd⸗Muffe und 

ußſäcke von Mark 4,50 an, Damen⸗Pelze von 60 Mark an, Biſam⸗ 
und Feh⸗Muffe von 7 Mark 50 Pf. an, Iltis⸗ und Nerz⸗Muffe 
von 18 Mark an, Kinder⸗Garnituren von 3 Mark an. 

Alle angeführten Gegenſtände werden unter Garantie der billigſten 
und reellſten Bedienung geliefert. Umarbeitungen und Modernifirun: 
5 jeder Art von Pelzgegenſtänden werden in meiner eigenen Werk⸗ 
tatt, wenn dieſelben auch nicht bei mir gekauft ſind, beſtens beſorgt. 
Auswahlſendungen werden portofrei zugeſandt. 

ur Bequemlichkeit der auswärtigen Kunden halte ich meine Ge: 
chäftslocale ununterbrochen, auch Sonntags, von Morgens 7 bis 
Abends 9 Uhr geöffnet. [5810] 


M. Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 


gm 


Ming 31, T Etage. _ 
11Ausverkauf!! 
Alinteln, Morgenröcken, 
Wollſtoffen, 


beſonders von unſeren ſo beliebten. 


Fouls nd Gachemirs.! 


C. Staub. S. Sachs. 
Ning 31, I. Etage. 


Berliner Tageblatt. 
Fremdenblatt. 
Germania. 


Kladderadatſch. 
Scha ji 
Wespen. 

Fliegende Blätter 

dc. 


27. 


mit verſchlungenem Af 
g elegant verpackt, 75 Pf. u. 1 M. 
Papierholg., 79, 79, Nicolaiſtr. 79, 79. 
Sonntag bis 6 Uhr Abends geöffnet. 


— — — — 


Pre November 1878. | 


Breslau, 
1. v. 
Hierdurch 6 ich ergebenſt an, daß ich das 


blonial⸗, Brunnen⸗ 
und Delicateß⸗Waaren En gros- 
und En detail- Geſchäff 


Durch bedeutende vortheilhaſte Baareinkäufe bin ich 
in den Stand gesetzt, einem geehrten Publikum nachstehende 
Waaren zu auffallend billigen Preisen zu offeriren: 
50 Dtzd. Gesundheits-Winterjacken für Herren, Stück von M. 1,75 ab. 


30 Dtzd. Cachenez, weiss und bunt, für Herren, „ „ M. 2,50 „ 

50 Dtzd. gestreifte leinene Damenschür zen,, „ „ M. 1,00 „ 

wer cher alt Dunfer Bante,, 30 05 4 020 & des Herrn 1 

einene Damenkragen und Garnituren, erstere „  , 0, A 1 a } 
Filzröcke in grösster Auswahl, ..... OHR N = M. 2,50 8 Hugo Kulse, Schweidnitzerſtr. Nr. 28, 


oberhemden in Chiffon, mit glattem Einsatz, „ 
vorzüglich sitzend, „ % N , 
Ausserdem habe einen grösseren Posten Damenhemden, 
Jncken und Reinkleider, ebenso Knabenhemden 
ganz bedeutend unter dem Selhstkostenpreise von 
alten Beständen zurückgestellt. b [7129] 


S. Graelizer, 


Waäschefabrik, 
Ring Nr. 23, Becherseite. 


mit ſämmtlichen ‚Netivas käuflich erworben habe und daſſelbe unter 
meiner Firma fortführen werde. i | 755 
Ferner bringe ich zur gefäll. Kenntniß, daß mir von dem König⸗ 
lichen Haupt⸗ teuer-Amt hier die von meinem Vorgänger Herrn 
Hugo Mulze verwaltete Stempel Distribution gleichfalls 
überkragen worden iſt. 17197 


Achtungsvoll 
Herrmann Hatscher. 


rr 


Geſundheits⸗Jacken 

Engliſche, al 5 dhe e Ja Strumpf Fabrik 
Gebrüder Loew z. 
N Chemnitz und Breslau, Ning 17, Becherſeite. 
E e 
Vöhmiſche Tafel ſervice a en. 


böhmiſche Ka iſch e für 129 d weißes böhmiſch Porzellan 
Er et: 


J. Schlesinger, Reuſcheſtraße 51. 


e e e ee 
Hötel zum schwarzen Adler 
in Königshütte am Markt 


übernommen, vollſtändig renovirt und mit allem Comfort ausgeſtattet habe. 
Die ausgezeichnete Lage und elegante Einrichtung ſetzen mich in den Stand, 
allen Anforderungen zu genügen und daſſelbe dem geehrten en 
Publikum unter Znſicherung ſolideſter Preiſe angelegentlichſt zu empfehlen. 


Albert Krause. 


[5237] 


Oeffentliche Vorladung. 

Nachſtehend genannte Perſonen 
haben wegen böslicher Verlaſſung 
Eheſcheidungsklage bei uns erhoben: 

1) Die verehelichte Bertha Maniza, 
geborene Bank, zu Breslau wider 
ihren Ehemann, den Buchbinder⸗ 
geſellen Johann Maniza, bis 

1876 zu Breslau, 

2) die perehelichte Anna Hoffmann, 
geborene Barthel, zu Breslau 
wider ihren Ehemann den 
Bäckergeſellen Karl Hoffmann, 
bis 1877 zu Breslau, 

3) die verehelichte Anna Kalkbren⸗ 
ner, geborene Butter, zu Bres⸗ 
lau wider ihren Ehemann, den 
Bäckermeiſter Auguſt Kalkbren⸗ 


Am 1. November d. J. iſt unter Aufhebung der bezüglichen Sätze im 
Tarif der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ und ene ee Eiſenbahn vom 
I. Auguſt 1874 ein directer Tarif für O erſchleſiſche Steinkohlen von 
Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn nach den Stationen Waldenburg 
dis Rabishau, Landeshut und Liebau der Schleſiſchen Gebirgsbahn via 
Breslau⸗Königszelt in Kraft getreten und auf den Verbandsſtationen 
ur eltlich * 1 Ochmeiduiz Freiberger Tas ** vet 
ectoxium der Breslau⸗Schweidnitz⸗ urger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction der Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Die Lieferung, Aufbewahrung und Unterhaltung von Pelzkleidungs⸗ 
ftüden für Beamte ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Die Vertragsbedingungen ſind in dem Centralbureau im hieſigen Ver⸗ 
maltungögebäube (Zimmer Nr. 31) einzuſehen oder gegen Erſtattung von 


50 Pfg. Copialien dort in Empfang zu nehmen. 3 
Offerten ſind unter Benutzung des dazu beſtimmten Submiſſionsformu⸗ 


d mit der Aufſchrift: „Submiſſion für Pelzkleidungsſtücke“ N 3 N 
b 5 e, ee 1225 ] ner, bis 1855 zu Breslau, in 


dieſem Jahre nach Amerika ge⸗ 
wandert, 2 

4) die verehelichte Erneſtine Scholz, 
geborene Dreſcher, zu Altwaſſer, 
wider ihren Ehemann den 
Schloſſer Berthold Scholz, bis 
1872 zu Breslau, angeblich in 
Rumänien, 2 

5) die verehelichte Chriſtiane Goly, 

eborene Barth, zu Spablitz bei 
Deis, wider ihren Chemaun, den 
Schloſſergeſellen Wilhelm Goly, 
bis 1876 zu Breslau, 

6) die verehelichte Bertha Kauſche, 
geborene Heinze, zu Breslau, 
wider ihren Ehemann, den Stell: 
ner Oswald Kauſche, bis 1877 
zu Breslau. A: j 

Zur Beantwortung dieſer Cheichei- 

dungsklagen werden die vorgenann⸗ 
ten, ihrem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannten Verklagten [381] 
auf den 13. Februar 1879, 
Vorm. 11% Uhr, 
vor Herrn Stadtgerichts⸗Rath Tietze 
in das Terminszimmer Nr. 40, im 
II. Stock des Stadtgerichts Gebäudes 
hierſelbſt unter der Verwarnung hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, daß im 
Falle ihres Nichterſcheinens im Ter⸗ 
mine die in den Klagen behaupteten 
Thatſachen in contumaciam für zu⸗ 
geſtanden erachtet und was den Rech⸗ 
ten gemäß daraus folgt, im Erkennt⸗ 
niſſe ausgeſprochen werden wird. 
Breslau, den 22. October 1878. 
Königliches Stadt⸗Gericht. 
J. Civil⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

J. In dem Concurſe über das Ver: 
mögen der früheren Handelsgeſellſchaft 
Fiedler & Hentschel 
und in dem Concurſe über das Privat⸗ 
vermögen des Buchdruckerei⸗Beſitzers 
Eugen Fiedler hier, Ohlauerſtraße 
Nr. 58, iſt der Kaufmann Julius 
Sachs hier, Friedrichſtraße Nr. 66, 
zum definitiven Verwalter der Maſſen 
ernannt worden. 383 

II. Zugleich iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 

bis zum 9. December 1878 

einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, 
welche ihre Anſprüche noch nicht an⸗ 
gemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem ge⸗ 
15 a bei uns ſchriftlich oder 
5 rotolo 


20. November e., Vormittags 10 Uhr, 
an uns einzureichen. 
Breslau, den 1. November 1878. 
Direct o 


rium. 


Preiſe 
bedeutend heruntergeſetzt. 


Mein großes Lager, beſtehend aus 
Strümpfen, Socken, Strumpflängen, Geſundheits⸗ 
jacken, Beinkleidern, Gamaſchen, Leibbinden, 
Jagdweſten, Jagdſtrümpfen, Damenweſten, Unter⸗ 
röcken, Kinderkleidchen und Jäckchen, Strickwolle, 
Zephir, Caſtor, wie auch Tüchern in Velour, 
Plüſch und Mohair, 


bietet Gelegenheit, gute, reelle Waaren, welche nicht mit 


ſogenannten 
Ausverkaufswaaren 


verwechſelt werden dürfen, zu noch nie dageweſenen Preiſen zu 
erwerben. [7115] 


Paul Friedr. Scholz, 


Ning 38, Grüne Nöhrfeite, 


Für Herbſt und Winter 
empfehle mein ſorgfältigſt aſſortirtes [6723] 


Strumpftwaaren⸗Lager, 


Geſundheitshemden, Jacken und Unterbeinkleider 
für Herren und Damen, 


Unterkleider für Damen, 


das Neueſte und Eleganteſte in Flanell, Filz und wattirter Stepparbeit. 


Oberhemden, Kragen u. Manſchetten 


liefere unter Garantie von vorzüglichem Sitz und beſtem Material 
zu billigſten Preiſen. } 


H. Wienanz. 
N Ning ‚3, goldener Baum. 


fufceug Vertätieher 


für Feuſter und Chüren, 


beſtehend aus Baumwoll⸗Cylinder mit Lacküberzug, in weiß, rothbraun 
und Eichenfarbe, welche alle bisherigen Erfindungen wegen ihrer Elaſti⸗ 
eität, Dauer und Billigkeit weit übertreffen, in Folge deſſen jever Luft⸗ 
zug vermieden wird, Fenſter und Thüren können geöffnet und ge⸗ 
ſchloſſen werden, als wenn die Vorrichtung gar nicht daran wäre, und 
it dieſelbe ſo einfach, daß fie von Jedermann leicht angebracht werden 
kann. Für die praktiſche Bewährung dieſer Cylinder liegen Zeugniſſe 
von den bedeutendſten Baumeiſtern, Fachmännern und Behörden des 
In: und Auslandes vor. Preis für Fenſter⸗ und Thür⸗Cylinder in 
weiß per Meter 10 Rchspf., ſtärkere für Thüren 15 Rchspfg., in roth⸗ 
braun und Eichenfarbe 13 und 17 Kchspfg. [5871 


Gebrauchs⸗Anweiſung gratis, empfiehlt die 
Dampfwatten⸗ 
von Heinrich Lewald & Co., 
Schafwoll⸗, Baumwoll- u. Vigogne-Garderie, 
Prämiirt Wien, Verdienſtmedaille 1873. 
Prämiirt Brüſſel, Ehrendiplom 1876. 


Prämiirt Philadelphia, Große Bronce⸗Medaille 1876. 
Fabrik medicinifcher Verbandſtoffe. 


Breslau, Schuhbrücke 34. 


De 


anzumelden. 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 2. October 1878 bis 
zum Ablauf der zweiten Friſt ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 
auf den 18. December 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath v. Flanß, im Termins⸗Zimmer 
Nr. 47 im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäudes, anberaumt. j 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der Friſten angemel⸗ 
det haben. 

Wer engen ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer 1 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
dat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen zur Proceßführung 

ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
ger erienigen, welchen es hier an 

ekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Heſſe, Bätke, Krug und 
der Juſtiz: Rath Oehr zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 26. October 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtb. L 
Bekanntmachung. 

In dem Coneurſe über 5 Ver⸗ 
moͤgen der Frau Kaufmann 
Auguste Rothenbach, 
nett, ih der Ae 
ierſelbſt, iſt der Kaufmann Carl 
Michal hier, Hummerei Nr. 57, 
um definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. [384 

Breslau, den 28. October 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 


Wegen umbau meines Bonnie | 
d- 


ſchaftsregiſters eingetragene offene 
Handelsgeſellſchaft unter der Firma 
Eduard Mader 

mit dem Sitze zu Lewin iſt aufgelöſt 
und das Handelsgeſchäft unter Bei⸗ 
behaltung der Firma in das Eigen: 
thum des Kaufmanns Georg Mader 
zu Lewin übergegangen, auch iſt die 
Firma unter Nummer 472 des Firmen⸗ 
regiſters neu eingetragen worden. 


— 


empfiehlt [7002 
emp 


Im u, „‚Schuhbrü 
[Carl Ziegler, r denn el. Toll. Fräsen, Kgl. Krels⸗Gericht. I. Abth. 


Glatz, den 31. October 1878. [7275 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 22 am Ohlau⸗ 
Ufer zu Breslau, eingetragen im 
Grundbuche von Breslau und zwar 
von der Oblauer⸗Vorſtadt Band 14 
Blatt 321, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 
5 Ar 81 Quadratmeter beträgt, iſt zur 
nothwendigen Subhaſtation ſchulden⸗ 
halber geſtellt. 

Zur Gebaäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 

Die Bietungs⸗ Caution iſt 
12,500 Mark feſtgeſetzt worden. 

Verſteigerungstermin ſteht 1 

am 17. Januar 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 18. Januar 1879, 

Nachmittags 12% Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. [382] 

Breslau, den 29. October 1878. 

Königl. Stadt Gericht. 

Der Subhaftations-Richter, 

(gez.) Trieſt. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerm Firmenregiſter unter 
Nr. 417 eingetragene Firma 
Nedtwig 
zu Neiſſe iſt erloſchen. [720] 
Neiſſe, den 31. October 1878. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Am heutigen Tage iſt in unſer 
Procuren-Regiſter unter Nr. 24 das 
Erlöſchen der von der am hieſigen 
Orte beſtehenden, im Firmenregiſter 
unter Nr. 417 eingetragenen Firma 
G. Nedtwig 
dem Julius Ring ertheilten Procura 
eingetragen worden. 172 
Neiſſe, den 31. October 1878. 


Kgl. Kreis-Gericht. I. Abth. 


auf 


leingeſehen werden. 


I Beachtenswerth für Tapezierer u. Sattler. BE 


Beſte und billigſte Quelle 


für ſämmtliche 


Sophageſtellen und Sophas 
1 95 Stege 6, i 


orten von 7118] 


N. Simon. 


Bekanntmachung. 


20 Zimmer Schloß Mobel 


ſind mir zum freihändigen Verkauf übergeben worden, wobei 10 Garnituren, 
vier große Buffets, Vertikows, Damen⸗ und Herren⸗Rollbureaus, 10 große 
und kleine Trumeaux, Regulatoren, Oelgemälde, viele Wäſche⸗ und Kleider⸗ 


ſchränke, Bettſtellen mit Federmatratzen, 


Tiſche, Stühle, 2 Gewehrſchränke, 


Hirſchgeweihe, Waſchtiſche mit Marmorplatten, einzelne Sophas, Chaiſelongues, 
1 Billard und noch mehrere andere Gegenſtände. Der Verkauf findet jeden 


Tag von früh 8 bis Abends 6 Uhr ſtatt 


artenſtraße 10a, hochparterre. 


J. Wolf, Auctions⸗Commiſſarius. 


Gaſthaus⸗ Eröffnung! 


Dem geebrten reiſenden Publikum beehre ich mich die ganz ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich in meinem in Buchelsdorf neu erbauten 


Gaſthauſe die 


5222] 


Gaſt⸗ und Schankwirthſchaft mit Fremdenzimmern 


eröffnet habe. 


Es ſoll mein Beſtreben fein, ſtets nur gute Speiſen, diverſe Getränke ıc. 
dem mich beehrenden Publikum zu bieten. 5 
Einer gütigen Beachtung meines Gaſthauſes mich verſichert haltend, 


zeichnet 


Hochachtungsvoll 


Buchelsdorf 
bei Namslau. 


Holzverkauf. 


Oberförſterei Kupp. 
Das Bau- und Brennholz folgen⸗ 
der Schlagflächen: 
Jag. 27b- = Aha Schutzbez. Brody, 


„ 106 25 5 Gr.⸗Döbern 
„ 53 5 „ Maſſow, 
„ 58 85% „ Maſſow, 
„ 103 25 „ Suropine, 
„ 171 25 15 Chroſczütz, 


ſoll meiſtbietend auf dem Stamme 
verkauft werden. Die Verkaufsbedin⸗ 
gungen könnes im hieſigen Bureau 
ingeſ Die betreffenden 
Förſter werden die Schlagflächen auf 
Verlangen an Ort und Stelle vor⸗ 
zeigen. 647 0 

Kaufluſtige werden erſucht ihre Ge⸗ 
bote ſchriftlich bis zum 17. November 
1878 an den unterzeichneten Ober⸗ 
förſter einzuſenden. 

Kupp, den 3. November 1878. 


Der Königliche Oberförſter. 


Krüger. 


Bekanntmachung. 
Der Concurs über das Vermögen 
des Kaufmanns 1 72 
a Franz Wilsch 
zu Brunken bei Ratibor iſt durch Boll: 
ziehung der Schlußvertheilung beendet. 
Ratibor, den 2. November 1878. 


Kgl. Kreis-Gericht, I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Fabrikbeſitzers [723] 
Gustav Benda jun. 
zu Kattowitz iſt der Kaufmann Sa⸗ 
lomon Koͤnigsberger zu Kattowitz 
zum definitiven Verwalter der Maſſe 
beſtellt worden. 
Beuthen OS., den 30. Oct. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. [724] 
‚Der Kaufmann Max Eisner von 
hier iſt in dem Concurſe über das 
Vermögen des Kaufmann 
Moritz Sachs 
aus Rosdzin zum definitiven Maſſen⸗ 
verwalter beſtellt worden. 


2 


Myslowitz, den 26. October 1878. 


Königliche Kreisgerichts⸗ 
Deputation. 

Der Commiſſar des Concurſes. 
Franz. 
Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt sub 
laufende Nr. 64 die Firma 
„Otto Welzel“ 

und als deren Inhaber 725] 

der Apotheker Otto Welzel hierſelbſt 

am 1878 eingetragen 


30. October 
worden. EN 
Falkenberg OS., d. 30. Octbr. 1878. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


Der Concurs über das Vermögen 
des Rittergutspächters 1726 
Eduard Kern 
aus Rzuchow iſt durch Vertheilung 

der Maſſe beendet. 
Rybnik, den 31. October 1888. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute M 


bei Nr. 122 das Erlöſchen der Firma: 
A. T. Wallin [7257] 
zu Landeck, eingetragen worden. 
Habelſchwerdt, den 28. Octbr. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Die unter Nummer 47 des Gefelle 1] ZT 77 7 77 


g Mark werden nur auf 6 
6000 Monate gegen Unterlage 
bon ca. 20,000 M. ganz ſichere laͤnd⸗ 
liche Hypotheken und 8 pCt. jährliche 
Zinſen ſofort geſucht. [5238] 

Offerten ſind sub Chiffre N. N. 14 
poſtlagernd an das Poſtamt 4 hier 
zu richten. 

Aerztlichen Rath und Hilfe in 
discreten Frauenleiden. Näheres bei 
Herrn Crison, Zimmerſtraße 14, 
Parterre links. 16997 


Gerichtliche Auctionen. 
Gegen ſofortige baare Zahlung 

ſollen verſteigert werden: 7272 

am 12. November e., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt ⸗ Gerichts ⸗ Gebäude: 
Betten, Kleidungsſtücke, darunter 
6 Frauen⸗Pelze, Jaquettes, Maha⸗ 
goni⸗ und Kirſchbaum⸗ Möbel, 1 
Repoſitorium, 1 Ladentafel, 1 
Brückenwaage, eine Partie Wein 
und Liqueure, circa 300 Rollen 
Tapeten und Borten, 620 Meter 
ſchwarze Leiſten; 0 

um 10 Uhr zwei eiſerne Geld⸗ 
ſchränke, ein Pianino in Polixan⸗ 
der, 1 Hürdler⸗Wagen, 1 Nerz⸗ 


1195 g 

am 13. Novbr. c., Vorm. 10 Uhr, 
in Nr. 8 am Ohle⸗ Ufer eine 
Drehrolle; um 12 Uhr Palmſtr. 
Nr. 31 im Hofe eine Broſchir⸗ 
Maſchine; um 11 Uhr Friedrichs⸗ 
ſtraße Nr. 76 1 Holz⸗Schuppen; 

am 14. Novbr. c., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadtgerichts⸗Gebäude feines 
Mahagoni⸗ u. a. Mobiliar, dar⸗ 
unter 2 Garnituren Sopha, Fau⸗ 
teuilles und Stühle in Plüſch und 
Seiden ⸗Damaſt, mehrere große 
Trumeaux, Betten, Bettſtellen mit 
Matratzen, Tiſch⸗ und Bettwäſche, 
Uhren, Porzellan: und Glasſachen 
u. g. Geräthſchaften, Bücher und 
1 Polixander⸗Stutzflügel. 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gerichtliche Auction 
von Gehölzen. 


Am 15. November e., Vorm. 
10 Uhr, ſollen in Nr. 31 Kletſch⸗ 
kauſtraße in der dortigen Handels⸗ 
gärtnerei 2 

ca. 40,000 Stück verſchiedene 

5 Gehölze, 
noch im Boden befindlich, gegen ſo⸗ 
fortige baare Zahlung derſteigert 
werden. 
Der Rechnungsrath Piper. 


Den Hausfrauen, 


die den Bedarf an Marzipan ſich 
ſelbſt zu bereiten wünſchen, lehre ich 
die Anfertigung des Königsberger 
arzipans. Dieſer ſelbſtbereitete 
Marzipan iſt von vorzüglichſter Güte 
und koſtet das Pfund 70 Pfg. Die 
niedlichſten Figuren für den Chriſt⸗ 
baum, wie die ſchönſten Deſſert⸗Stücke 
werden gefertigt. „5240 
Curſus 3 Tage, Honorar 2 Mark. 
Montag, den 11., Unterricht. An: 
meldungen erbeten bis Montag Mittag. 
E. Lüdtke, Garveſtraße 2, III. 


Beamte und Offiziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld⸗ 
Darlehne mit Prolongation. [6734] 
P. Schwerin, jetzt Antonienſtr. 13. 


Ein großer Federwagen, an 


gebraucht, wird zu kaufen geſuch 
von Hugo Bruſt, Bismaralte 225 


G. Gromotka. 


Große Auetion. 


Freitag, den 8. November, Vor⸗ 
er 10 Uhr und Nachmittag 
von 3 Uhr ab verſteigere ich Zwinger⸗ 
ſtraße Nr. 24, parterre, Nachlaß, 
Pfand⸗ und andere Sachen, u. A.: 

1 gr. Mah.⸗Cylinderbureau mit 

Aufſatz, 1 Gewehrſchrank, Ser⸗ 

vante, 2 Sophas, Seſſel, 1 gr. 

Kirſchb.⸗ Schrank, 1 Secretar, 

Badewanne, Portieren in grün. 

Nips, 1 Goldrahm⸗Saalſpiegel, 

Bettſtellen mit Matratzen und 

Roßhaarmatratzen, 5 Gebett gute 

Betten, gute Kleidungsſtücke, 

Hausrath, Gold⸗, Silberſachen, 

Uhren, Schlag = Negulator, 


1 Drehpianino tür ran 
faal, ſowie Wiener Eifenmöbel, 
als: Waſchtiſche, Tiſchchen, eleg. 
Bettſtellen, Schaukelſtühle, 1 
Blumentreppe, 1 Gartenbank, 
feine Porzellanſachen. 

Ferner: 10 Delgemälde, 8 Oeldruck⸗ 
bilder, Stahlſtiche ꝛc. 

meiſtbietend, gegen ſofortige Baar⸗ 

zahlung. 1284) 
Der Königliche Auct.⸗Commiſſ. 


G. Hausſelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Auction neuer chirurg. 
Inſtrumente. 


Wegen gänzlicher Aufgabe des Fa⸗ 
brikgeſchäfts verſteigere ich Donners⸗ 
tag, den 7. November, Nachmitta 
von 4 Uhr ab Zwingerſtraße Nr. 24, 
parterre: 7283] 

eine ſehr große Auswahl neue 

chirurg. Inſtrumente und Ver⸗ 
bandſachen, anatom. Beſtecke, 

Apparate und Gummiſachen für 

Chirurgen 
meiſtbietend 
zahlung. 

Der Königliche Auct.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


NB. Kataloge ſind aus meinem 
Bureau: Zwingerſtraße 24, zu be⸗ 
ziehen. 


5 0 
Auction. 

Donnerstag, den 14. November 
1878, früh 9 Uhr, ſollen im Hoſpital 
zu St. Bernhardin Nachlaßſachen ver⸗ 
ſtorbener Hoſpitaliten gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Der Poſten eines 116131 


Schächters, Cantors u. 
I 5 


der ein jährliches Einkommen von 
über 900 Mark abwirft, incl. freier 
Wohnung, iſt vom 1. Januar k. J. 
zu beſetzen. Qualificirte Bewerber 
können ſich bei Unterzeichnetem melden. 
Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 

Koſchentin, den 4. November 1877. 

J. Brahn. 


14. Kölner Dombau⸗ 
Geld Lotterie. 


Haupt⸗Gewinn M. 75,000, 
Kleinſter „ „ 60. 


Orig.⸗Looſe 4 3 Mark, 
auswärts Porto 15 Pf. 
verkauft und verſendet 


J. Juliusburger, Breslau, 
Ireiburgerſtr. 3, 1. Etage. 
Gegen Beifügung von 25 Pf. 
ſende in 14 Tagen nach be⸗ 

endeter Ziehung die amtl., Ge: 

winnliſte franco zu. [7127 

Geschlechts-, Haut-, 


7 22 
Sy philis, Frauenleiden, Pollut. 
u. Impotenz heilt brieflich ohne Be⸗ 
rufsftörung gründlich u. ſchnell Dr. 
med. Zilz, Berlin, Prinzenſtr. 34. 


gegen ſofortige Baar⸗ 


 Sächs. Rente | 
— —— na 


Vertretung 


in Artikeln für Bergbau u. Hütten⸗ 
betrieb von einem ſoliden, anſäßigen 
Geſchäftsmann (langjährigem Hütten⸗ 
Beamten!) geſucht. 

Offerten unter C. M. 175 an a 
Morgenroth. 7229 


Ein junger thatkräftiger Mann, 
Manufacturiſt, mit 10,000 Mk. 
cautionsfähig, ohne weitere Ver⸗ 
tretung, wird von einer bedeutende⸗ 
ren Spinn⸗ und Weberei (Bunt⸗ 
waaren) als Agent geſucht. Nur 
chriſtliche Bewerber berückſichtigt. Mel⸗ 
dungen unter J. 6. 30, Berlin poſt⸗ 
lagernd. 7168 


Ein ſtrebſamer, junger Kauf: 
mann, verheirathet, cau⸗ 
tionsfähig, wünſcht den Aus⸗ 
ſchank einer Bierbrauerei per 


ſofort oder 1. December zu Ku 


übernehmen. Gefäll. Offerten 
bitte unter N. N. 76 Exped. 
der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
zulegen. 5229] 
Wiederverkäufer u. Neſtaurateure, 
welche ihre Cigarren per Kaſſe kaufen, 
offerire zum 5 Pf. Verk. ſehr ſchöne 


Java⸗ (mit Braſil) Cigarren zu dem] 


ſehr billigen Preis von 33 Mk. pro 
Mille. Probezehntel ſtehen gern zu 
Dienſten. Ernſt Lauterbach, Cigarren⸗ 
Fabrik in Spremberg N.⸗L. 65213 


Ns Taubenzüchter ME 


edler Race, werden um gefl. 


Angabe ihrer Adreſſe gebeten 
unter C. W. 100 Friedrichshütte. 


Ein Gymn. ſucht in einer änſtänd. 
jüd. Familie Penſion. Offerten 
unter K. L. hauptpoſtlag. [5236] 


Mein Hausgrundſtück, 


worin ſeit Jahren ein lebhaftes 
Neſtaurations⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt mit ſämmtlichem Neftau- 
rations⸗Zubehör zu verkaufen und 
kann bald übernommen werden. 
Näheres durch Herrn Kaufmann 
Grätz in Schweidnitz zu erfahren. 


ine in beſtem Schwunge betriebene 
Fabrik für Gas⸗, Waſſer⸗, Ca⸗ 
naliſations⸗ und Heizanlagen in 
Berlin, mit alter ausgedehnter Kund⸗ 
ſchaft, iſt mit ſämmtlichen Inventa⸗ 
rien ꝛc., anderweitiger Unternehmungen 
des Beſitzers wegen, ſofort preiswerth 
zu verkaufen. Günſtige Acquiſition 
durch die Canaliſirung Berlins. 15 
bis 20 Tauſend Mark Erwerbscapital 
nöthig. 7276 
Adr. sub B. 6. 306 bef. Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Berlin SW. 


in belebter Gaſthof oder kl. 
Hotel wird zu pachten geſucht. 
{ 


Offerten R. J. poſtlagernd Lauban 
erbeten. 1610] 


Ein gangbare, gute Neſtau⸗ 
ration oder ein Gaſthaus, 
ob in der Stadt oder auf dem 
Lande, wird per ſofort oder 
1. December zu pachten ge⸗ 
ſucht. Ernſtgemeinte Offerten 
bitte unter N. N. 77 Exped. 
der Breslauer Zeitung nieder- 


Inländische Fonds. 


Reichs- Anleihe 41 | 95,30 bzB 


Prss. cons. Anl. | 414 | 104,50 B 
do. cons. Anl. 4 94,90 B 
do. Anleihe..|4 — 

St.-Schuldsch. 3% 92,25 B 

Prss. Prüm.-Anl. 34 — 

Bresl. Stdt.-Obl. 4 — 
do. do. 44, 101,05 etbzB 

Schl. Pfdbr.altl.]3% 86,75 bzG 
do. Lit. A. 3 — 

0, AI. 4 96,50 G 
do. Lit. A. 4 95,00 bzB 
do. do. ...)4% | 101,50 B 
do. Lit. B. 8% | — 
do. do. 4 — 
do. Lit. C 4 I. — 
eee II. 94,75 G 
do. do. ...|44 101,20 6 
do. (Rustical) |4 I. — 
do. do. 4 II. 94,75 6 
do. do. 4½ 101,20 bz 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 94,65 bz 


Rentenbr. Schl. 
do. Posener 
Schl. Pr.-Hilfsk. 


0. do. 4 
Schl. Bod.-Ord. 4 
do. do. 5 
5 

3 


4 

4 IT 

4 93,25 B 

95,25 B 
99,50 B 

Goth. Pr.-Pfdbr. | 


Ausländische Fonds, 


Amerikaner. 6 
Italien. Rente 5 


— 


Oest. Pap.-Rent, |4% | 51,75 B 
do. Silb.-Rent.|4', | 53,25 B 
do. Goldrente 4 61,00 B 
do. Loose 1860 105,50 G 
do, do. 1864 — 

Poln. Liqu.-Pfd. 54,50 bz 


do. ‚Pfandbr.. 
do. A0 
do. Bod.-Crd. 
Russ. 1877 Anl. |! 


[5230] 1 


Breslauer Börse vom 5. Novemb 


Amtlicher Cours. 


96,25 à 10 bzB 


Eine Brauerei in einer Provinzial⸗ 
ſtadt iſt ja 7500 Thlr., bei 2000 
Thlr. Anzahl., ſofort zu verkaufen. 
Offerten sub K. 2668 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 7274] 


Beachtungswerthe Offerte. 
Sehr feine 


i 
N 0 à Mille 
1 60, 75, 90, 100, 110 

und 120 Mark 

Unsortirte Havana à Mille 55 Mark. 
Echte Cuba-Cirarren in Origin.-Bast- 

Packeten je 200 Stück A Mille 60 Mk 
Manilla-Cigarren à Mille 60 Mk. 
r 

Kisten 500 Stück) à Mille 39 Mk. 7 
Java-Braxil-Cigarren, gute Qualität, E% 

A. Mille 33 und 36 Mk. ) 
Peinebig retten Tabackdeckblatt E 

02 (nichtPapier)aMille 99% 
30 Mk. Aroma, Geschmack und Brand 
vorzüglich. 500 Stück sende franko. We 


ıschior, Breslau.‘ 


ECHTE 
Pianoforte⸗Magazin 
empfehlen wir zur geneigten 
Beachtung. Preiſe billigſt. 


Die Perm. 
Ind.⸗Ausſtellung. 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 


996 


0 


Ein Poliſander⸗Pianino neu und 

vorzüglich im Ton, ſteht billig 

zum Verkauf. [5216] 
Albert Putzke, 

5. Weißgerberſtraße 5. 

in Porzellan, 


Schilder Glas und Blech. 


Porzellanmalerei. [5185] 
Silber⸗Hochzeit⸗Geſchenke. 


Jahrestaſſen. 
Carl Stahn, an Sab. 


2 > fait neu, 
Pianinos, unt. Garantie 


uͤniverſitätsplatz 6,1. 5219 


0 " 
Geld ſchranke, 
ganz von Patent⸗Stahl, Panzer⸗ 
platten, nur allein ſicher gegen Ein⸗ 
bruch, ſehr preismäßig auf Lager. 
Alte Schränke werden an Ort und 
Stelle des Beſitzers mit denſelben 
Platten verſchraubt, zu 72 len 
7273 


Preiſen. 
R. Anger, 


Neue⸗Weltſtraßẽ Nr. 33. 


A. Dowerg, Gleiwitz, 
Eiſenwaaren⸗Fabrik, 
offerirt unter Garantie vorz. Ausführ.: 
Krank.⸗Fahrſtühle, hochf., 65-75 M. 
Be einfacher 50 - 60 M., 
dieſelben für Kinder 36—48 M., 
St.⸗Fahrſt. f. K. v. 3 J. 912 M., 
Velocip. f. Knaben v. 3—7 J. 10 M., 
do. f. Knab. v. 7—14 J. 15 M., 
Korbwg.⸗Geſtelle, fein 5,50 u. 6 M., 
do. auf Federn 7 u. 8 M., 
Puppenwg.⸗Geſtelle 2,50 M., 
Stuhlſchlitten f. Kinder 6 M., 
Stulſchl., fein gepolſtert, 12—15 M., 
Stuhlſchl. für Erwachſene 10—12 M., 
Schaukelſtühle in Rips 36 M., 
Schaukel⸗Geſtelle, bronz., 15 M., 
f. bronz. Tiſchgeſtelle 4,50—10 M., 
Frühb.⸗ u. Glashausf. à IM. 6 M., 
Bod.⸗,Stall⸗ u. Remiſenf. d M. 9 M., 


Schnepfen, 
Rebhühn, 
Grossvögel 


H 
u. Gänseleber- 


Pasteten, 
Fr. Hummern, 
Seekrabben, 

Austern 


empfiehlt [7294] 


Eduard Scholz 


Ohlauerstr. 9. 
Delicatessen, 
Seefische, Wild 
und Geflügel, 


8 io 8½ Pfd. 
Talg⸗Kernſeife Ja 
Oranienburgerſeife à Pfd. 43 Pf. 
Gelbe harte Seife à Pfd. 30 Pf. 
Glycerin⸗Abfallſeife à Pfd. 55 Pf. 
Grüne Seife 12% Pfd. 2 M. 50 Pf. 
Weizenſtärke a an. 2s pf. 
Beſter Soda a Pfd. 9 Pf., 25 Pfd. 2 M. 
Reis⸗ und Glanzſtärke, Waſchpulver, 
Stärkeglanz, Waſchblau. 


Brennſpiritus „erer 48 pr. 
Alter Korn à Liter 40 Pf. 
Feine Liqueure, als: Kümmel, Pfeffer⸗ 
münze, fein Bitter, Kirſch, Citrone, 
Preiſelbeere, Nordhäuſer ꝛc., ohne 
Unterſchied à Liter 55 Pf. 
Wiener Kerzen & Pfd. 90 Pf. 
Paraffinkerzen & Pack 45 u. 50 Pf. 
Stearinkerzen à Pack 50 Pf. 


etroleum En : N. 5 h 
. Gonschior, t 


Nr. 22. 
Lebende 
Hummern, 
friſchen 


ch 
Schellfisch, Lachs, 
Steinbutt, Zander, 


Kabliau 


empfiehlt (5234] 
E. Huhndorſ, e zi 


Perl⸗Kaffee gebrannt d. Pfd. M. 1,60, 
Java⸗ Kaffee „M. 1,30. 
beide Sort. ganz reinſchmeckend, empf. 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtraße 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Caffee 


ſehr gut im Geſchmack, roh d. Pfd. 
9 u. 10 Sgr., gebr. 12 u. 13 Sgr. 
ff., Perl⸗Mocca gebr. 15 u. 16 Sgr., 
feinſt. weiß. Farin d. Pfd. 38 Pf., 
beſtes Schweinefett d. Pfd. 50 Pf., 
Petroleum d. Liter 21 Pf. d. Centner 


Garten⸗, Grab: und Balcongitter, 13 Mark. G. Müller, Grüne 
Treppengel. ꝛc. & IM. 10—25 M. !Banmbrüde 2. 5142 


| Inländische Eisenbahn-Stammactien 


er 1878. 


Zierſtrͤucher 


aller Art verkaufen wir = in nur 
ſehr kräftigen Exemplaren — um Platz 
u gewinnen, zu ſehr ermäßigten 
> 8 in unſerer Baumſchule am 
dfchener Wege — Eingang Bau⸗ 
hof der Breslauer Baubank. 
Wiederverkäufer werden eg 
berückſichtigt. 6860] 
Venen Kloſterſtraße 68 eine 
Fuchsſtute, 4% groß, 8 Jahre 
alt, ſicheres Reit⸗ und hochelegantes 
5215 


Coupepferd. 
. 


Der Bockverkauf 


aus der hochedlen 


Stammſchaferei 
zu Gramſchütz 


bei Namslau i. Schl. 
beginnt mit dem 20. November. 


as Grafli 
Henckel von Donnersmarck'ſche 


Wirthſchafts⸗Amt. 
Zſchieſche. 7279 
Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Ein Schächter u. Vorbeter, 


activ, der die Fleiſcherei und Wurſt⸗ 
fabrikation gründlich verſteht, ſucht bald 
oder vom 1. Januar 1879 in einer 
größeren Gemeinde als Hilfsvorbeter, 
Schächter oder Synagogendiener Stel⸗ 
lung. Gefäll. Offerten erbittet man 
franco an den Spediteur Herrn G. 
Krebs, Roſenberg OS. [1616] 


Geſucht eine Kaſſirerin in ein 


—— Reſtaurant durch 
Fr. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


Zu Führung der Wirthſchaft mit 
Einſchluß der Beſorgung der 
Wäſche und ſonſtigen häuslichen Ar⸗ 
beiten wird von zwei alleinſtehenden 
Herren baldigſt eine Ane fegen 
in geſetzten Jahren ohne jeglichen 
Anhang geſucht! Offerten sub X. 43 
befördert die Expedition des Blattes. 


Fun ein Mühlen⸗Etabliſſement in 
der Lauſitz wird ein mit der 
Müllerei vertrauter Buchhalter ſchriſt⸗ 
licher Confeſſion), welcher mit der 


Kundſchaft in der Lauſitz, Sachſen 
und Böhmen bekannt zum baldigen 
Autritt bei mäßigen Gehaltsanſprüchen 
ki — Anerbietungen unter ab: 
chriftlicher Beifügung von Zeugniſſen 
sub G. A. 114 ſind an das Central⸗ 
Annoncen =» Bureau in 17248 


Carlſtr. 1, zu richten. 


Wir ſuchen einen tüchtigen 
Meifenden. [5217] 
Baruch & Loewy, 
Schirmfabrikanten. 


Ein tüchtiger Reiſender, 
welcher mit der Seidenband⸗Branche 
und der Kundſchaft Schleſiens bekannt 
iſt, findet in meiner Handlung unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen Stel⸗ 
kung per ſofort oder 1. Januar. 

reslau. [5233] 


A. J. Mugdan. 


Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. 


und Stamm-Prioritätsactien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
Amtlicher Cours. Carl. Lud w- B. 4 | = | 2 
Br.-Schw.-Frb. 4. | 62,25 b ee EL RE ult. 119 B 
Obschl. ACDE, % 128,90 ö 85 etbzB | gest-Franz sin la |. — | ult, 442 B 
do. REF | — n a | 3.00 . 
R.-O--U.-Eisenb 4, 105,00 bz a er en a ge 2 
do. St.-Prior. 5 111,50 B Warsel -WStA 4 ze —. 
Br.-Warsch. do. 5 — 10 Prior. 5 Sr 1 
} A 2 
inländische Eisenbahn-Prioritäts- ee uni ne — 
a Obligationen. Krak.- Oberschl. 4 — =, 
Freiburger....|4 | 91,90B, G 96B do. Prior.-Obl. 4 — — 
do. 4% | 98,00 8 Mährisch - Schl. 
do. Lit. H. 4 6 94,80 B Centralb.-Prior. |fr. | — — 
5 222 J. 45 Dr —— EEE En En. 
0. 8 4 
do. 8 19200 B Bank -Aotien, 
Oberschl. Lit. E. 3% | 85,75 G Brsl. Discontob. 4 63,00 G — 
do. Lit. C. u. D. 4 93,25 B do. Wechsl.-B. 4 75,00 B = 
0051873. 02 92,10 B D. Reichsbank 14% | — — 
do. 1874 * . 4% 100,15 B Sch. Bankverein 4 87,75 bzB gest. 88b 2 — 
do. Lit. F. 4 4 101,30 B do. Bodenerd. 4 91,00 B — zB 
do. Lit. GEN: 4% 100,50 etbz Oesterr. Credit 4 — ult. 387 6,50 A a4 
do. Lit. II... 14% | 101.35 B | | | 
do. 1869.5 101,60 B 
do. Neisse-Brg. 4% | — Ndrs. Zwg. — | "7 
do. Wilh.-B... 5“ 103,15 8 Industrie -Actlen. 
R.-Oder-Ufer. |44 | 100,10 B Bresl. Act.-Ges. 
. für Möbel 4 | — m 
Wechsel-Course vom 4. Novbr. do. do, St.-Pr. 4 — Me 
Amsterd. 100 fl. 4 kS. 169,55 B do. Börsenact. 4 Dee — 
do. do. 4 2. 167,95 6 A „ — 
Belg. Pl. 100 Frs. 3 [KS. — do. Wagenb.-G 4 — — 
do. do. 3 21. — do. Baubank 4 — 5 
London IL. Strl. 6 kS. 20,48 bz Donnersmarckh 4 | — — 
do. do. 6 3M. 20,24 B Laurahütte ...|4 | 74,00 B ult, 74,25 B 
Paris 100 Vrs.!3 |xkS. | 81,05 bz Moritzhütte ...|4. | — us 
do. do. 3 |2M. | — 0.-8. Eisenb.-B. 4 — — 
Worsch. 1008. R. 6 ST. 200,50 B Oppeln. Cement 4 — — 
Wien 100 Fl. 1% kS. 172,25 G Schl. Feuervers. | 4 — — 
do. do. ..144 2M. 170,70 8 do immobilien 4 68,75 bzB — 
do. Leinenind. 4 —— rat 
Fremde Valuten. do. Zinkh.- A.|4 | Ar — 
Ducaten ..... | — ar do. do. St.-Pr. 44 — * 
20 Frs. Stücke — —— Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — Zu 
Oest. W. 100 fl. 172,25 bz \ult.172,25 B | Ver. Oelſabrik. 4 — — 
Russ, Baukbill. Vorwürtshütte. * — — 
100 S.-R. 198, 50bzB 198,50 bzB 


Die Herr 


ſucht zum 1. Januar k. J. 


zu Kempa perſönlich vorſtellen. 
Der Herzogliche 
B 


* 
Ein Buchhalter, 
der ſchon im Mühlengeſchäft thätig 
war, wird per 1. Januar geſucht. 
Nur ſolche mit beſten Empfehlungen 
wollen fi sub H. M. 68 poſtlagernd 
Liegnitz melden. [1617] 


Tüchtiger Damen⸗ I 


Confectionär, 


der Befähigung zur ſelbſtſtändigen 
Leitung, ſowie techniſches Verſtändniß 
nachweiſen kann und im Fagons⸗ 
Entwerfen guten Geſchmack beſitzt, 
wird für eine Wiener Mäntel⸗FJa⸗ 
rik en gros (Specialität currenter 
Mittelgenre) zum ſofortigen Antritte 
unter günſtigen Bedingniſſen engagirt. 

Gefäll. Offerte sub 6. D. 598 an 
Haaſenſtein & Vogler in Wien zu 
adreſſiren. [7203] 
Ein junger Mann, der eben ſeine 

„ Lehrzeit beendet hat, oder ein 
kräftiger Lehrling, findet ſofort 
Stellung im Specerei⸗ und Kurz⸗ 
waarengeſchäft bei D. Proskauer in 
Königshütte. [1614] 


Ein junger Mann, Einjährig⸗Frei⸗ 
L willig berechtigt, mit guten Zeug: 
niſſen, ſucht veränderungshalber per 
1. Jan. 1879 Stellung als Commis 
im Comptoir oder Lager eines Galan⸗ 
terie⸗, Kurzwaaren⸗ oder Glas⸗ und 
Porzellan⸗Geſchäftes. Offerten unter 
R. R. 7 poſtlagernd Neiſſe. [7275] 
Fü ein Rittergut von circa 1250 
I Hect. Acker und Wieſen wird ein 
tüchtiger Adminiſtrator gefuät, der 
auch namentlich mit dem Rübenbau 
vollſtändig vertraut iſt. Hierauf Re⸗ 
flectirende, die ſich über ihre prakti⸗ 
ſchen Leiſtungen genügend ausweiſen 


können, wollen ihre Bewerbungen 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe unter 
Chiffre F. R. 42 in der Exped. d. Zei⸗ 
tung niederlegen. [1529] 


1 tücht. Kunſtgärtner, 


verh., 1 Kind, mit beſten Zeugniſſen 
verſehen, in allen Branchen der Gärt⸗ 
nerei erfahren, ſucht zum 1. Januar 
dauernde Stellung. Gefäll. Offerten 
unter A. 8. 75 befördert die Expedi⸗ 
tion dieſes Blattes. 1612] 


Einen verheiratheten 


Gartner 


ſucht das Dom. Gurzno bei P.Liſſa. 


Ein tüchtiger Schäfer, 36 Jahre alt, 
Em. wenig Familie, bis jetzt 21 Jahre 
in einer Stellung, letzterer ſeit 6 
Jahren ſelbſtſtändig vorgeſtanden, mi⸗ 
litairfrei, cautionsfähig, mit dem beiten 
Zeugniß verſehen, ſucht p. 1. Jan. k. J. 
als Schäfer auf ein. größ. Gute anderw. 
Stell. Gefl. Off. w. erb. u. Ch. A. E. Nr. 
79 poſtl. Naudten Reg. Bez. Breslau. 


[1608] 


ſchaft Ratibor 


ür das Departement Kempa einen 
chen Sprache mächtigen, energiſchen N 


der polni 

| Wirt a 9.2 ſten 

bei freier zrthſchafte p. a. fi ten 
Qualiſicirte Bewerber wollen ſich dem Inſpector Schroll 


Lubowitz, den 2. November 1878. N 
F 


odelius. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 5. November, 


ehalt. 
[7236] 


* = 

Einen Lehrling 
ſuche für mein Cigarrengeſchäft zum 
ſofortigen Antritt. 1603] 

Gleiwitz. Mar eier, 

Für mein Colonial- und Delica⸗ 
teß⸗Waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 
ehrling aus guter Familie. [7177] 


errmann Hatscher, 
Schweidnitzerſtraße 28. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 

u vermiethen 

arlsſtraße 28: 


1 Wohnung im Seitenhaus links 
1. Etage, beſtehend aus 3 Piecen 
und 2 Cabinets, 
Wohnung im Seitenhaus rechts, 
parterre, aus 4 Piecen, auch zum 
Waarenlager und Comptoir ſich 
W 7264 
1 R ohnung im Seitenhaus rechts, 
2. Etage, aus 3 Piecen, bald oder 
vom 1. Januar ab beziehbar. 


wei bübſch möblirte Zimmer, 1. 
3 Stock, nahe dem obetheater, 
werden zu miethen geſucht für die 
Dauer vom 16. November bis 20ften 
Decbr. d. J. Adreſſen: G. Bittner, 
Mitglied d. Meininger Hoftheaters, 
Leipzig, Norsftr. 28 (P), 1. Stock. 


Freiburgerſtraße 18 


ſind die eleg. 2. Etage, 1 Laden und 
1 kleine Wohnung fofort oder ver 
Januar zu vermiethen. [5227] 


Für ruhige Miether! 
An der Promenade Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 20, per April 1879 zu vermie⸗ 
then: im 3. Stock 3 gr. zweif. Zimm., 
Küche mit Waſferl. u. Beigelaß, und 
ebenſo im Hochpart. Letztere Wohn. 
auf Wunſch auch ſchon im Jan. 1879 
zu beziehen. Näh. 2. Etage. (5226 


Renov. Wohnungen. 


6 Zi 1 5 A 
PR I Zimmer, grß. Cab., grß 


— 


dez., Cloſ., I., Kü 
u. bed. Reben 4 of. 1 
Ganz. od. geth. Alexanderſtr. 20; 


desgl. Garveſtr. 13, 2. Ct. 3 zweif. 
Zimm. m. Balc., Cab., Küche, Badez., 
Cloſ. zu verm. Näh. daſ. [5225] 


Roßmarkt Nr. 9 


iſt die 3. Etage bald oder zu 1 8 
522 


zu vermiethen. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 


mit Gartenbenutzung iſt auch getheilt 
A. 


zu vermiethen bei Buchmann, 

Deutſch⸗Liſſa. [1596] 

Jyominitanerplah 1a ſind 2 Woh⸗ 
nungen mit allem Comfort z. b 


Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


8285 8 
Ort. ss S 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
322A 
Aberdeen 770,7 3, [NW. ſchw. bald bedeckt. Seegang leicht. 
Kopenhagen 7500) 33 |ND. ftart.; wolkig. Wins 
holm 24% 14 N. ſtark. Regen. 
Haparanda 756,3 —6,0 N. mäßig. bedeckt. 
Petersburg 4353| 79 SO. leicht. bedeckt. 
Moskau 51,7] 28 [SS. ſtill. bedeckt. 
Cork 76401 4,4 N. ſchwach. wolkenlos. N 
Br 759,0 60 [NO. ſchw. balb bedeckt. Seegang leicht. 
Ser ua 5,0 MID; je halb beded z gung del 
t 55, 0,8 il oltenlog. achtfroſt. 
amburg 753,6 0,4 NW. leicht. wollig. a 
winemünde 7504] 1,8 [W. ſchwach. bedeckt. Seegang mäß. 
e aer 746,2 2,6 W. mäßig. bedeckt. Abends ſtürm. 
Meme 741,3 18 SO. leicht. Regen. Seegang mäß. 
Paris 7540 4,4 [N. ſtill. [Regen | 
Erefeld 753,5 33S. ſchwach. Dunſt Geſt. anh. Reg. 
Carlsruhe 753,5 92 SW. leicht. wolki 
Wiesbaden 753,8] 38 SW. ftill. ede G. u. Nts. Reg. 
Kaſſel 510] 46S. ſtill. Regen 
Minden e e e e eee, be de. 
ipzi 225 ' „ ſtill. bedeckt. ebel Nm. Reg. 
lin 7521|. 34 Sc. il bedech 
n 8 rer — — 
Breslau 7524 2,8 ISW. leicht. bedeckt. Regen. Nebel. 


Ueberſicht der Witterung: 


Das barometriſche Minimum hat fi 
Oſtſee tortpenflängt und bedingt ſtarke 9 
and meiſtens ſchwache Winde wehen. N j 
eftern auf der Nordſee entſtand, iſt nach Frankreich fortgeſchritten und be⸗ 
armouth, heute Morgen in Cherbourg ſtürmiſchen Nord⸗ 


in Deutſch 


wirkte Abends in 
oſtwind. In Lappland nimmt der 


umerkung. Die Stationen find in drei Gruppen 
Küſtenzone von Irland bis Ostpreußen, 3) M 
jeder Gruppe iſt die Reihenfolge von Weſt 


Europa, 


2 
dieſer Küſtenzone. Ib 
11 Oſt ee x 


aus Polen nordwärts auf die 
ordwinde in Schweden, während 
Ein Theilminimum, das 


oſt zu. 
geordnet: 1) Nord⸗ 
3) Mittel⸗Europa ſüͤdlich 


